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Vorwort 



Die \'cr;irl)citniif^ der wissenschaftliclicn Ert^chiiissc meiner in den 
Jahren bis n/>5 nach 1 ibet und ( hina ausi^etührtcn Kx- 

pedition nimmt trotz iler ^rolien Anzahl von Mitarbeitern — mehrere 
Jahre in Anspruch. Da es nicht z\veck(HcnHcli erscheint, mit der V'er- 
öffentlichunj^f dieser Ergebnisse zu warten, bis sie insj^esamt vorliej^en, 
so erlolj^t sie in einzehicn Teilen. Wenn also dieses Buch die Be- 
zeichnung Band X, I. Teil führt, so sei damit au^edrückt, daß es diese 
Nummer in der Liste der Bände der gesamten Verüflcntlichungea trägL 
Für die Umschreibung der chinesischen, tibetischen und mongo- 
lischen Xamen wurde, wie in früheren Werken, das System des deutschen 
Sinologen Professor Friedrich Hirth in NewA ork zugrunde gelegt. Die 
einheitliche Durchfuhrung dieser Arbeit wurde durch Herrn FERDINAND 
LESSIXG in Peking besorgt. 



Das in diesem Werke angeführte zoologische Material wurde zum 

größeren Teile von meiner Frau, zum kleineren von mir gesammelt. Die 
zoologische Ausbeute stammt vorwiegend ans China und zwar aus 
»ien l'riivinzen llu-pei. Ho-nan, Schon-si und Kan-su. Die beste 
Aufheule lielertc die Wegstrecke Han-k 6u - - Hing-an-fu entlang 
dem Han-l'luü, ferner im Ts'in-ling das Gebiet zwischen Hing- 
an-fu und Si-an-fu, und schlieUlich die Umgebung von Lau-tschüu 
und Si ning-fu. 

Das von mir gesammelte zoologische .Material von Nordost-Tibet 
cutstammt dem von der Expedition durchzogenen Gebiete zwischen 
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IV Vorwort. 



dem Kuku>nOr und dem Oring-nör und den Sandsteinbergen am 
Oberlauf des Huang-ho. 

Ein beträchüicher Teil dieses wertvollen tibetischen Materials mufite i 
w^en seines groflen Gewichtes in Ubet surücl^lassen werden. Dieser 
verloreng^;angene Teil umfafite zahlreiche Felle, Schädel und Skelette von 
wei6en und braunen Baren, vom Equus Prsewalsld, Kulan, von Antilopen, 
Wölfen, Yaks usw., sowie verschiedene Vogelbälge. 

Für das Zustandekommen dieses Werkes schulde ich den größten 
Dank dem Direktor des Königlichen Zoologischen Museums in Berlin, 
Herrn Professor Dr. BRAUER, der nicht nur die Leitung der Bearbeitung 
meiner Ergebnisse übernommen hatte, sondern es auch ermöglichte. da0 
diese in überraschend kurzer Zeit vor sich gehen konnte. 

Ich erfülle eine angenehme Pflicht, wenn ich sämtlichen Herren, die 
sich an der Bearbeitung meines Materials beteiligt haben, insbesondere 
Herrn Professor Maischik vom Königlichen Zoologischen Museum 
meinen wannen Dank für die Mühe und die rasche Fertigstellung der 
Handschrift ausspreche. Ii 

Die in diesem Buche behandelte /oologische Sammlung schenkte ich 
den Königlichen Zoologischen Museen in Berlin und München. 



Die botanische Ausbeute entstammt zum Teil dem Ts'in-ling 
zwischen Hing-an-fu und Si<an-fu, zum Teil der chinesischen 
Provinz Kan-su, speziell der Grenzstadt Si-ning-fu und ihrer 

Umgebung, sowie Nordost-Tibet. 

In China sammelte vorwiegend meine Frau, während dies in Tibet 

durch mich «^'cschah. 

Die \ erai bcitunj; der Pflanzen, sowie die Hestimmung der Art eines 
heiligen Baumes im Kloster Kumlniin hatte Herr Professor Dr. Dl^•:l,>^ in 
entgegenkommender Weise übcrnonnncn, wofür ich an dieser Stelle meinen 
verbindHchsten Dank sage. 

Die botanische Sammlung; li.itje icii dem Königlichen Botanischen 
Museum in Berlin zum Geschenk gemacht. 
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V 



Die zoologische und botanische Ausbeute meiner Expedition ist 
nicht umfangreich. Die zeitraubende Anlage einer großen Sammlung 
war auch von vornherein gar nicht geplant, weil meine I iaupttätigkeit 
eine topot^raphische sein sollte, und bei deren exakter Durchführung 
bleibt bekanntlich nicht mehr viel Zeit fUr andere Zwecke übrig. Durch 
diese Beschränkung im Arbeitsprogramm konnte ich denn auch alle 
Kräfte, ohne sie zu zersplittern, nach einer Richtung hin wirken 
lassen. Ich bin fest überzeugt, daß ich sonst nie mein Expeditionsprogramm 
in ähnlicher Weise hätte durchfiihren können» wie es geschehen ist. 

Berlin, im Herbst 1907. 

WILHELM FILCHNEIt 
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Hexapoda. 



1. Orthoptera. 
A. Didyoptera» TetHsontoide«, Acridotdea - 



bearbeitet vom 



H. KARNY (Wien). 



Tafd I, II. i-igui I bis 2$. 



Einleitung. 



ach der Bearbeitung der Wernerscben Orthopteren-Ausbeute aus dem 



1 1 ägyptischen Sudan und Nord*Uganda nahm ich die vorliegende Ar- 
beit auf, und zwar mit umsomehr Aiteresse, da es sich hier wieder um ein 
Obergang^ebiet von der paläarktischen in die paläotropische Region 
handelte, ebenso wie beim ägjrptischen Sudan. Wenngleich die Filchner- 
sehe Ausbeute nicht so viele Arten umfafite wie die Wernersche, so war 
doch aller Voraussicht nach die Bearbeitung derselben recht lohnend. 
Denn in den Gebieten, welche Herr Filchner durchforschte, sind über- 
haupt noch nie Geradfiflgler gesammelt worden, und es war daher zu er- 
warten, dafi sich neue oder tiergeographisch interessante Formen hier 
finden würden. Dafi diese meine Erwartungen nicht getäuscht wurden, 
werden die später folgenden tiergeographischen Bemerkungen dartun. 

Allerdings war auch bisher die Orthopterenfauna von China nicht 
ganz vernachlässigt worden. Doch was man bisher von Geradflüglern 
aus jenen Gegenden kannte, waren fast nur Formen aus den Küsten- 
gebieten, die doch immerhin von den zentralchinesischen Arten vielfach 
abwichen. Trotzdem mufiten sie in allererster Linie zur Veigleichung 
mit den Spezies der vorliegenden Ausbeute herangezogen werden, wie 

Fitchner, KxpcditioaCUaa-Tflwt 2ouioi:.-lioun.nrsebiiisM. I 
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Hexapoda. 



dies auch überall «^fcschehen ist. Erst in zweiter Linie kamen sibirische 
und nionj^olischc, endlich auch indische Arten in Betracht. 

Um das Entstehen dieser Abhandlung; haben sich vor allein die 
Herren Dr. Tii. Kuhlgatz in I5erhn und Dr. I r. \\ erner in Wien besonders 
verdient gemacht, da mir durch ihre gütij^e Vermittlunj; the Determination 
der Fiichnerschen Ausbeute anvertraut wurde. Nicht wenii^er Dank- 
schulde ich Herrn Direktor Gangibauer und Herrn Hofrat Hrunncr von 
Wattenwyl für die Erlaubnis zur Benutzung der Sammlungen und Bibliothek 
des K. K. naturhistorischen Hofmuseums in Wien, ohne welche es mir 
natürlich nicht möglich gewesen wäre, das Material zu bestimmen. 

Endlich erlaube ich mir, Herrn und Frau Filchner selbst im Namen 
der Wissenschaft den besten Dank für ihre unermüdliche Forscfaungs- 
tätigkeit und ihren anerkennenswerten Sammeleifer auszusprechen, durch 
die sie zur Bereicherung unserer zoologischen und zoogeographiscben 
Kenntnisae wesentlich beigetragen haben. 

Bevor ich zur systematischen Aufzählung der mir vorli^enden Arten 
übergehe, sehe ich mich genötigt, einige Bemerkungen al^emeinerer 
Natur vorauszuschicken, soweit dies zum Verständnis der Orthopteren- 
fiuina 2^traichinas nötig erscheint, und spreche daher zunächst aber die 

Anpassungen und Schutzeinrichtungen. 

Ihren Feinden gegenüber sind die Geradflügler auf mannigfache 
Weise geschützt. Als wichtigstes Schutzmittel kommt vor allem die 
Flucht in Betracht Dieselbe geschieht vorwiegend durch Springen und 
FU^en. Als die ausdauemdislen Flieger der zentralchinesischen Fauna 
haben wir unter den Orthopteren ohne Zweifel die Schnarrheuschrecken 
der Gattung Bryodema zu betrachten (Bryodema tuberculata und B. bara- 
bensis). Bei anderen Artenj die weniger fluggewandt sind, dienen die 
Flügel hauptsächlich zur Verlängerung der Sprünge, wie bei Oedaleus 
infernalis und Acrida turrita. Noch weniger kommt die Flucht mit Hilfe 
der Flugorgane für Chorthippus bicolor und Calliptamus ictericus in Be- 
tracht; ja, wir finden sogar unter den sentrakhinesischen Orthopteren 
vollkommen flugun&hige Formen, bei denen Elytra und Hinterflügel zu 
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kleinen unscheinbaren T-appen verkümmert sind oder sogar ganz fehlen, 
wie Cophoj^ryllus Kuhlt^atzi, FilchnerclUi pamphagoidcs, Chorthippus 
parallelus; diese Arten sind bei der Flucht selbstverständlich nur auf das 
Springen aggcwiesen. 

Während die Hauptmasse der Heuschrecken dem Verfolger durch 
die Sclinelligkcit der Flucht und die Größe der zurückgelegten Ent- 
fernung zu entkommen trachten, suchen andere Arten sich dadurch zu 
retten, daß sie dem \'erfol<^er unzuj^änt^üche \'erstecke aul der I lucht 
aufsuchen. In Erdhjcher, Risse untl S|)altcn des Hodens, unter Steine 
und Baumstämme flüchten die Grylloitien und Blatloidon, in das Wasser 
die Acrydier (Tettigini auctt.). Diese letztere Gruppe zeichnet sich durch 
ihre große Geschicklichkeit im Schwimmen und Tauchen aus. Vielleicht 
unterstützt sie dabei die starke Ausbildung der Dornen an den Hinter- 
schienen; dieselbe geht nämlich bei den verschiedensten Orthopteren- 
gruppen mit der Schwimmfähigkeit Hand in Hand. So finden wir sie eben 
bei den Acrydium-Arten, auch bei gewissen GrylUden (Cyrtoxipha usw.*)). 
Am weitesten haben es in dieser Beziehung unter allen rezenten Saltatorien 
die Tridactyliden gebracht; hier sind die Dornen zu zusammengedrückten, 
bew^lichen filättchen geworden, die wesentlich zur Verbreiterung der 
Hintertibien beitrs^n und dadurdi die SchwimmfcUiigkeit naturgemi^ er- 
höhen. Dieselbe Anpassung finden wir übrigens schon bei den liassischen 
Elcaniden ^andlirsch, Foss. Ins. Phylog. rez. Form. 1 906/07, i^. 516, 
.517, Taf. XLIV, Fig. 2). 

Verteidigungswaffen kommen nur in ganz untergeordneter Weise in 
Betracht Allerdings sondern die meisten Arten aus dem Mund einen 
braunen Saft von bitterem Geschmack ab, doch nützt dersdbe den natür- 
lichen Feinden (Eidechsen, V^eln) gegenüber gar nichts (Werner, Ortho- 
pterenfauna Ägyptens; Stzber. Akad. Wissensch., Wien 1905). Beachtung 
verdient höchstens die unter dem Pronotum angebrachte Stinkdrüse, die 
von Vosseier bei nordwestafrikanischen Oedaleus*Arten entdeckt wurde, 
und die sich zweifellos auch bei dem fUr uns in Betracht kommenden 
Oedaleus infernalis wiederfindet. 

*) ( fr. H. Karuy. pitbopU-Fauna ig. Sudan. N.-Ugan<ia; äUber. Akad. Wissensch. 
Wien 1907. 
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. Auch Schreckmittel finden sich nur in wenigen Fällen. Ob das 
Schnarren vieler Oedipodiden (z. B. Bryodema tuberculata und Br. bara- 
bensis) in dieser Weise zu deuten sei, wie Kraufi will* lasse ich dahin« 
gestellt. 

Als wichtigste Schutzeinrichtung kommt ohne Zweifel die mimetiscbe 
Anpassung an den Aufenthaltsort in Betracht Wir haben es hier mit 
einer mehr oder weniger genauen Wiedeigabe der Farbtöne des Auf- 
enthal^rtes zu tun, in weiter entwickelten Fällen wird auch die Struktur 
desselben durch ent^rechende Zeichnung oder gar durch eine besondere 
Skulptur der sichtbaren Körperteile nachgeahmt. Die nicht sichtbaren 
Teile entbehren dagegen der ^Vnpassungserscheinungen und sind oft auf- 
fallend grell gefärbt, so namentlich die Innenseite der Hinterschenkel 
und die Hinterflüjjel. Letztere sind bei Calliptamus ictericus durch ihr 
schönes Ros:i aus;^czeichnct, älinlich bei IJryodciiia tuberculata und 
barabcnsis rhodoptil i, blaß j^clb^riin bei ( Xiialcus infcrnalis und Acriila 
turrita. Außerdem sind sie otl durcii scluvarzc Flecken oder Bmden «ge- 
ziert, so bei Bryodema tuberculata, B. barabensis, Oedaieus iulernalis usw. 
Diese schwarze Zeiclinung rührt ohne Fraj^c von einem Melanin her; sie 
verschwindet nicht in Äther, Alkohnl. Ammoniak und Sauren, ganz laug- 
sam und allmäldich nur in Kalihuu^e. (""bcr die übrigen Farben wissen 
wir zur Zeit sehr wenig. Jcdenlalls nuiß ich hervorheben, daß wir es 
bestiiumt nicht mit Lipochromen zu tun haben, the doch sonst im Tier- 
reiche so weit verbreitet sind. Übrigens sind sie in .Mkoliol und viele 
auch in Äther löslich und geben dabei meist eine L;clbc Losung. Es 
scheint, daß die roten Farbstoüfe von Alkohol zunäclist in ein gelbes 
Pigment übergeführt und erst dann gelöst werden. Doch geben gewisse 
rote Farbstoffe in Ammoniak rote Lösungen. Übrigens ist hier nicht der 
Ort, meine diesbezüglichen Untersuchungen zu veröffentlichen; es würde 
mich hier zu weit iUhren, und ich will übrigens noch warten, bis meine 
Untersuchungen weiter vorgeschritten sind. Hier wollte ich nur auf eines 
hinweisen, nämlich auf die Frage nach der Bedeutung der grellen Farben 
flir das Leben der Spezies. 

Diese Frage ist gegenwärtig noch lange nicht als erledigt zu be- 
trachten. Doch will ich hier die verschiedenen Beantwortungsversuche 
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anführen, mich einer Kritik derselben jedoch enthalten. Extreme Darwi- 
nisten werden wohl kaum zögern, die Entstehung der in Frage stehenden 
) Prunkfarben durch sexuelle Zuchtwahl zu erklären, sei es nun, daß sie 
durch die ästhetischen Gefühle des einen Geschlechts beim andern heran- 
gezüchtet worden seien, oder daß durch sie das Auffinden, Erkennen und 
Heranlocken des andern Geschlechts besonders erleichtert werde. Dem- 
gegenüber glaubt Krauß, : daß die gefärbten HinterflügeL im Verein mit 
ihrem Glanz und mit den beim Flug vieler Oedipodiden vernehmbaren 
Rassel- und Klappergeräiischen doch wohl zur Abschreckung der Feinde 
dienen könne. .... Herr Dr. C. Zimmer (Breslau) hält die leuchtenden 
Farben auf den Hinterflfigeln der sonst unauflalligen Orthopteren ftlr 
Ablenkungsfarben.« (Verh. Dtsch. Zool. Ges. 1901, pg. 120.) 

In letzter Zeit findet die Ansicht mehr Anklang, dafi es sich in den 
grellen Farbstoffen lediglich um Exkretionsprodukte handelt So behauptet 
Gräfin von der Linden, daß die roten Pigmente der Schmetteriinge aus 
demselben Sto£Ee bestehen, wie die' beim Verlassen der Fuppenhttlle aus- 
gespritzte rote Flttssigkeit Hiernach wQrde es sich also nur darum 
handeln, dafi diese auf&llenden Exkretionsprodukte an Stellen des Orga- 
nismus abgelagert würden, wo den Feinden des betrefifenden Individuums 
nicht bemerkbar sind, also in unserem Falle namentlich in den in der 
Ruhelage unsichtbaren Hinterflflgeln. Jedenfalls ist hervorzuheben, daB 
bei den Larven, bei welchen die Hinterflügelscheiden sichtbar sind und 
die vorderen bedecken, dieselben hier auch eine ausgeprägte Schutzfärbung 
besitzen und der grellen Farben stets entbehren. Diese treten erst 'nach 
der letzten Häutung auf. 

Im' Gegensatz zu den Hinterflügeln stimmen Hinterhaupt, Pronotum, 
Elytra, Abdomen und Außenseite der Hinterschenkel stets mehr oder 
minder vollkommen in der Färbung mit der Umgebung überein. Ge- 
wöhnlich ist die Scliutzlarbung nicht allgemein gehalten, sondern j^anz 
speziell nach der nächsten Umgebung abgestimmt, so daß unter Um- 
ständen kein Individuum dem andern gleicht. Für diese Individualisierung 
in der Anpassung hat Vosseier (1. c.) einige Beispiele vorgebracht; ebenso 
habe auch ich in meiner Orthoptcrenlauna d. äg. Sud. u. N.-Uganda<i 
(Stzber. Akad. Wissensch., Wien 1907) mehrere Fälle hiervon angeführt; 
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ich will deshalb hier nicht weiter darauf eingehen. Als Erklärung für 
diese auffallende Schutzanpassung wird von Darwinisten natürlich das 
Zuchtwahlprinsip verwendet; dem gegenüber bricht sich in neuerer Zeit 
immer mehr die lamarddstische Anschauung Bahn, die hier eine Art 
Farbenphotographie voraussetzt, d. h. die physiologische Prädbposition 
des Ectoderms, unter dem Einflufi von auBen wirkender Farbstrahlen 
homochrome Pigmente zu erzeugen; ob die Haut hierzu unmittelbar be- 
flUiigt ist, oder ob die Sdioi^ane mitwirken, bleibt dabei noch un> 
entschieden. So viel diese Ansicht auch filr sich hat, muB sie g^en- 
wärtig doch noch als nicht sicher erwiesen betrachtet werden; denn die 
in der Wiener Biologischen Versudisanstalt diesbezflglich angestellten 
Experimente ergaben bisher nur n^ative Resultate; doch wurde hierbei 
beobachtet, dafl der Farbwechsel auch in der Zeit zwischen zwei Häutungen 
vor sich gehen, kann, was theoretisch von grofier Bedeutung ist 

Attf&llend ist es, dafi die Unterseite von Kopf, Brust und Abdomen 
mit der Umgebung in der Färbung nidit Übereinstimmt, vielmehr meist 
ganz ' hell gefärbt ist. Auf die Zweckmäffigkeit dieses Farbtones hat 
Vosseier hingewiesen: »durch ihn werden die vom Boden zur Bauchseite 
reflektierten Lichtstrahlen zurflckgeworfen, wodurch weiterhin die vom 
Körper der Tiere erzeugten Schlagschatten aufgehellt werden. Es läßt 
sich leicht experimentell nachweisen, daß diese einfache Einrichtung 
wesentlich ciazu beiträf^t, einen Körper auf seiner Unterlage weniger 
plastisch erscheinen zu hissen, so daß er gewissermaßen darauf ver- 
schwindet. (V'erh. Dtsch. Zoolog. (Jes., 1901, pg. 1 14.) Helle Unterseiten 
Anden wir unter den zentralchincsischen Orthopteren namentlich auf- 
fallend bei Bryodcma tuberculata und B. barabensis, ferner bei Caliiptamus 
ictericus usw. 

Die Nachahmung durch die Orthopteren bczieiit sich jedoch nicht 
nur auf die Färbung, sondern auch auf die Struktur der Tnigebung. Sie 
kann auf verschiedene Weise zustande kommen, entweder durch geeignete 
Zeichnungsclemente oder durch entsprechende Strukturverhältnissc. Für 
letzteren l ull will ich hier Beispiele anführen. So zeigt sich bei Formen, 
die in der Grassteppe leben, eine auffallende Tendenz zur Streckung des 
Körpers in der Richtung der liingsachse, von den für uns in Betracht 
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kommenden Arten am deutlichsten bei Acrida turrita, wenl^r scharf aus- 
geprägt bei Atractomorpha Aurivillii. Gel^entlich der Besprediung der 
sudanesischen Ortiiopterenfauna habe ich darauf hingewiesen, dafi sich 
diese Erscheinung unter den verschiedensten Gruppen wiederfindet und 
daß sie auf die verschiedenste Weise zustande kommen kann (cf 1. c). 

Noch viel auffallender ist ein zweiter Fall von Nachahmung der 
Struktur der Umgebung, den ich hier besprechen mu6; ich denke an 
Filchnerella pamphagoides. Diese Art imitiert den sandigen Boden ihres 
Aufenthaltsortes in der denkbarsten Vollkommenheit, indem der l'ronotum- 
rücken und liie -Vbdominaltcrgitc mit kleinen Dörnchen und Körnchen 
besetzt sind. Es ist bemerkenswert, daß die verwandte Ci.ittimy Tmcthis 
im Ima^inalzustande meist einen glatten Hiiitcrleibsrucken besitzt: hier 
ist derselbe von den Flugorganen bedeckt, und eine NachahimiUL,' der 
Umgebung wäre zwecklos. Doch hat Vosseier (1. c.) darauf hingewiesen, 
daß die glatten leri^itc der Iinaj^incs bei der Larve — wo sie unbedeckt 
sind — rauh erscheinen und so den Sandboden miitiercn. Hervorheben 
muß ich ferner, daß sich diese Rauhigkeiten auch bei der von Krauß 
aus Kleinasien beschriebenen kurzfliigeligen Form (Tmethis escherichi) 
im Imaginalstadium wiederfinden, und ebenso treten sie auch bei Filch- 
nerella deutlich hervor. 

Die angeführten Beispiele werden genügen, um auf die Schutz- 
anpassungen der zentralchinesiscben Geradflügler hinzuweisen, und ich 
gebe daher zur Beq>rechung ihrer geographischen Verbreitung Ober. 

Ocographtedie Verbreitung der zentralcliinetiacheii 

Oeradflflsler, 

Man pflegt bdcanntUch China der paläarktischen R^on zuzuzählen 
und innerhalb dieser als eigene Subr^ion anzusehen. Der Grund hier- 
für ist jedoch nicht, wie man vielleidit annehmen könnte, der, daß sich 
hier nur Vertreter palSarktischer Gattungen und Arten vorfinden und 
entsprechend der exzentrischen Lage des Reiches der Mitte — im 
Verhältnis zur Übrigen paläarktischen R^on — eine selbständige Ent- 
wicklungsrichtung eingeschlagen haben, sondern vielmehr der, dafi wir 
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hier die unveränderten paläarkdscben Formen in buntem Gemisch mit 
tropisch-indischen Elementen konstatieren können. Wir haben nämlich 
hier ein lÜbei^angsgebiet von der paläotropischen zur paläarktischen 
Region v<m- uns, das sich von jedem der beiden benachbarten Gebiete 
durch den Besitz von Formen, die der anderen R^on angehören, unter- 
scheidet. Ganz ähnliche Verhältnisse konnte ich gelegentlich der Be- 
arbeitung der Wernerschen Ausbeute fUr den ägyptischen Sudan nach- 
weisen. Auch dort ist ein allmählicher Übergang der paläarktischen 
Region in die tropische zu konstatieren, während wir weiter westlich eine 
schärfere Trennui^ der beiden Faunen antreffen' da der WUstcngürtcl 
der Sahara eine Vermischung derselben wesentlich erschwert 

Ganz ähnliche Verhältnisse finden wir nun an der Grenze der palä- 
arktischen },'c[;cn die indische Retzien wieder. Im Westen bilden die 
Wüste Gobi und die Berj^riesen <lcr lliinalay.ikctlc eine uiuiberstcigliche 
Barriere hir die meisten 1 lerspe/ies. Itn Osten cl.ij^egen ist eine solche 
nicht vorlianden, da hier kein \\'üsten<iebiet cinp^eschaltct ist innl aucii 
hohe Gebirgszüge f'eiilen. Es macht sich hier deshalb ein i;anz allmählicher 
Übergang der ])alü.irktisclien und indischen lornien nicinnKler geltend, 
und 7Avar ^ilt dies ti iturlich nicht nur für die ( icr.idtUit;ler, sondern auch 
für alle anderen rierj^rui)})en. So hebt Dr. W erner ( I ber Reptilien und 
Batrachier aus Guatemala und China . Abh. K. Bayer. .\kad. Wissensch., 
II. Kl., XXII. Bd., II. Abt., pg. 378) hervor, daU es ihm nicht gelungen 
sei. -die Grenzlinie zwischen der paläarktischen und indo-oricntalischcn 
Reptilien und Batrachierfauna innerhalb Chinas auch nur einigermaßen 
feststellen zu kennen, und zwar aus einem sehr einfachen Grunde, weil 
nämüch eine solche überhaupt nicht existiert, sondern eine innige Durch- 
dringung beider Faunengebiete zu erkennen ist. Echt paläarktische 
Gattungen dringen bis in den äußersten Süden, tropische bis zum äußersten 
Norden vor«. 

Ganz ähnliche Verhältnisse können wir nun auch für die Orthopteren 
konstatieren. In der vorli^enden Ausbeute aus Zentrai-China gehören 
von 17 Arten 9 der paläarktischen R^ion an (Acrydium japonicum, A. 
bipunctatum, Calliptamus ictericus, FUchnereUa pamphagoides, Bryodema 
tuberculata, Br. barabensis, Chordiippus bicolor, Ch. dubius, Ch. parallelus). 
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7 der päläotropischen (Periplaneta Filchnerae. Nemobius FUchnerae, Copho« 
gryllus Kuh^tsi, Gryllotalpa afiicana, Atractomorpha AuriviUü, Oedaleus 
tnfernalis, Acrida turrita) und eine ist kosmopolitisch ^iattella germanica). 
Warum ich Filchnerella der paläarktiscben Fauna zuzähle, werde ich im 
speziellen Teil näher erörtern. Übr^ns fUge ich hier, um die Zugehörig- 
keit -der angeführten Arten zu .dem einen oder anderen Gebiete genau 
nachzuweisen, eine übersichtstabeUe über ihre geographische Ver* 
breitung ein: 





Sibirien 
(«. 1.) 


Europa 


Miltel- 
meer- 


Afrika 


Indien 


Australien 


Amerika 


Blatella gvnnaiiica . . . 




+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 




+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


4- 






+ 


+ 


+ 




+ 












+ 


i- 




+ 


fJrj'Ilotalpa africana . 








+ 








Arryliiiiti japonii iim . 


Japan 














— bipiiiictatum .... 


+ 


+ 












AtoactomocpliA AnrivttlU 








+ 








Calliptamna iderkiia . . . 






+ 
















+ 








+ 


















Brynrlcma tnberculate . . 




+ 












— baLibensis 


+ 














Ocilalfus infernalis . 
















Cborthippus bicolor . . . 


4- 


































+ 


+ 








+ 




(+) 


(+) 


+ 


+ 

1 


+ 







Ich habe in diese Tabelle die neuen Arten nicht aufgenommen, da 
mir dieselben nur aus Zcntral-Chinu bekannt sind, dafür aber die Gattung, 
der sie angehören (mit Berücksichtigung' aller zugehörigen Arten), bzw. 
bei Filchnerella die Gruppe (Tmetbites) und die nächatv^wandte Gattung 
(Tmethis). 
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Was die Gliederung der chinesischen Fauna anbelangt, so ist eine 
solche nicht so leicht durchzuführen, aus demselben Grunde, aus dem eine 
scharfe Trennunjj gegen die benachbarten Gebiete nicht möylich ist: • 
nämlich, weil holie Gebirgszüge fehlen. Icii konnte in der Filchnerschen 
Ausbeute keinen l iitcrschicd zwischen der Fauna von Lan-tschou unil vom 
Han-kiang wahrnehmen, obwohl die beiden Lokalitäten durch das Ts'in-ling- 
(iebirge voneinander {^eschieilen sind, welches doch immerhin zu den 
höheren Gebirgszügen Chinas zählt. Dr. Werner (I. c.) hat daher versucht, 
zu ermitteln, ob vielleicht die grölkren l''lüssc. welche von West nach 
Ost fließen (Huang-ho, Vang-tzi-kiaiif;. Si-kiang). eine Trennung des (ie- 
bictes in vier Zonen (I. mircllicli vom Huang-ho, II. zwischen Huang-ho 
und Yang-tzi, III. zwischen Vang-tzi und Si-kiang [einschl. Formosa^ und 
IV, südlich von Si-kiang [einschl. Hainanj) gestatten«. Auf diese Gliederung 
will ich jedoch hier nicht weiter eingehen, da dieselbe in bezug auf 
Orthopteren bisher noch nicht durchgeführt worden ist. Übrigens gehört 
das ganze für uns hier in Betracht kommende Gebiet (Lan-tschöu, Ts*in> 
ling, Han-kiai^) zur II. Zone Werners, daher diese Einteilung für uns * 
nicht weiter von Belang ist 

Wie ich bereits eingangs erwähnt habe, sind bisher aus den von 
Herrn Wilhelm FUchn^ durchforschten Gebieten Orthopteren nicht bekannt 
gewesen. Wir sind daher bei Beurteilung auf den Vergleich mit der 
Fauna der Nachbariänder angewiesen, und als solche müssen vor allem 
Cl)tna und die Mongolei Beachtung finden. Die Fauna dieser Gebiete hat 
Bolivar ^chy, Reise-Ergebnisse 1901) zusammengestellt Nach ihi^ er- 
beutete Zichy in der Mongolei: Deracanthella aranea, Zichya vacca, Brady- 
porus onos, Callirhipis Davidiana, Bryodema tuberculata, B. barabensis, 
B. mongolica, Fsophus stridulus, Chorthippus bicolor, Ch. Horvathi, von 
denen sich in der Filchnerschen Ausbeute 3 Arten, Bryodema tuberculata, 
B. barabensis, Chorthippus bicolor, wiederfinden. In China sammelte 
Zichy: Mantis religiosa, Acheta infemalis, Nemobius Csikii, N. nitidus, 
Gampsocleis gratiosa, Locusta rosea, Atractomorpl^ Bedell, A. AuriviUii, * 
Bryodema barabensis, Oedaleus infernalis, Oed. marmoiatus, Pachytylus 
migratorius, F. danicus, Acrida Csikü, A. turrita; von diesen Arten fand 
Filcbner 4, nämlich Atractomorpha Auriviilii, Bryodema barabensisi Oeda- 
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leus infcrnalis, Acrida turrita. Auücr diesen 6 Arten befinden sich nocli 
2 in der Filchnerschen Ausbeute, die auch Zichy (aus Sibirien) mitbrachte, 
Hg nämlich Acrydium bipunctatum und Chorthippus parallelus. Neu sind für 

die cbinesche Fauna: Gryllotalpa africana» Acrydium japonicum, Callip- 
tamus ictericus, Chorthippus dubius, von denen namentlich Caliiptamus 
ictericus besondere Beachtung verdient, da diese Art bisher nur aus dem 

i 

I Mittclmeergebiet bekannt war. Auch die kosmopolitische Blattella ger- 

manica hat Filchner am Han-ktang nachgewiesen. Ganz neue Arten der 
Ausbeute sind: Periplaneta Filchnerae m., Nemobius Filchnerae m., Copbo* 
gryllus Kuhlgatsi m.« Filcbnerella pamphagoides m., von denen die letztere 
cugleidi als Vertreter einer neuen Gattung angesehen werden mufi. Das 
Verwandtechaftsverhaltnis dieser neuen Formen su den ihnen am nächsten 
stehenden Arten wird im speziellen Teile eingehender erörtert werden. 
Ich schliefie deshalb diese allgemeinen Bemerkungen hiermit ab und gebe 
nur noch ein 
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Übersicht der vorliegenden Arten. 



I« Blattaefoitnia« 

Handhrsch, Zur Phylogcnie der He.xapoden. Sitzber. Akad. Wisssch. 

Wien. C.XII. I. 1903. pg. 729. 
Aus rein praktisciiea Gründen stelle ich diese Subklasse hier voran. 
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1. Orthoptera. I5 

A* Oothecaria Verhoeff. 

1. DictyoptenL 

Leach, Entomology, in: Brewster, Edinburgh Encyclopaedia, Edin- 
burgh 1817— 1818. 
s Blattariae auctt 

Umfafit mehrere Familien, von denen jedoch nur eine rezent ist: 

Fluiiili« Blattidae. 
Die Familien, die Brunner 1865 unterschieden hat, fasse ich in Ober- 
einstimmung mit Redtenbacber (Denn. Orth. Öst-Üng. Deutschi. Wien 1900 
pg. 23 ff.) nur als Unterfamilien auf. 

a. Blattcllini. 

Syn.: Phyllodromidae, Er. v. W. Nouv. Syst Bl. Wien 1865. pg.46, 74, 
Blattini, Redt. Derm.Orth. Ost-Ung. Deutscht Wien 190a pg. 28. 
Als typische Gattung der Gruppe ist Blattella anzusehen. 

Oenttt: BUttella Caudell. 

Syn.: Rlatta L. 1766 (nec prius): Syst. Xat. XII. pj;. 688. 

Eciobius Stcph. (part.) III. Hrit. i^nt. VI. pj^. 46. 1837. 
Phyliodromia Serv. Hist. nat. Ins. Orth. p^. 107. 1839. 

— ßr. V. W. Nouv. Syst. BI. p^^. 47, pg. 88 ff. 1865. 

— Br. V. \V. Prodr. cur. Orth. p^. 45. 1882. 
[Delenda: — Zetterst. t^ onspectus Familiaruni, (ieneriim et Spe- 

cicruni I)ii)tcrorum in Fauna Insectorum Lappo- 
nica de.scri|)torum. Isis. 1S37. p^. 31.] 
Hlatt;i Redt. Derni. Orth. Öst.-Un.Lj. Dcutschl. p<^. 28. 1900. 
Blattella Caudell, Notes on the noincnclature of Blattidae. Proc. 
Ent. Soc. Wash. Vol. V, Nr. 3. pg. 234. 19(34. 
Die Einführung eines neuen Namens für diese Gattung durch Caudell 
« >var notwendig, da die typische Art Bl. germanica 1758 noch nicht aU 
Blatta angeführt wird. Als Type von Ectobius ist £. lapponicus zu be- 
trachten. Phyliodromia Serv. ist präokkupiert Brunner führt außerdem 
(Prodr. pg. 47) noch Phyllodromica Fieb. als Synonym an. Dies ist jedoch 
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unrichtig, da Fieber iSyn. cur. Orth. pi^. 4 Lotos 1S53 alle HIatta-Artcn mit 
Au-n ahme der germanica zu Phyllodromica stellt. Mithin muß Blattella 
uU gültiger Name ungesehen werden. 

Blattella germanica (L.) 

Kin sehr charakteristisches Merkmal dieser Art ist der unver- 
zweigte Cubitus der Hinterflügcl (vena inframedia Br. Nouv. Syst. Bi. 
pg. 10, 89; vena ulnar is Br. Prodr. pg. 27, 45). 

Syn.: Blatta germanica Linne. Syst. Nat. XII. pg. 68S. 1766. 



Phyllodromia — Sorv. Hist. nat. Ins. Orth. p^. 107. 1839. 

— — Er. V. W. Nouv. Syst. BI. pg. 90. 1865. 

— — Br. V. W. Prodr. pg. 46. 1882. 

Die mir von Han-kiang — Paß Ts'in*Iing in der Filchnerschen Aus- 
beute verübenden Exemplare (i Nymphe, i cT) dieser kosmopolitischen 
Art stimmen in Größe und Färbung so vollständig mit unsem ein- 
heimischen Exemplaren Uberein, dafi ich sie nicht einmal als Varietät 
unterscheiden kann. Dieser Umstand ist um so interessanter, als schon 
Fieber (Syn. eur. Orth. pg. 4) die Vermutung ausbricht, daß Bl. ger- 
manica wahrscheinlich aus Asien stamme. Die Hofrat Brunner von 
Wattenwylsche Sammlung besitzt die Art aus allen Weltteilen. 

b. Blattini. 

Syn.: Periplaiictidae Hr. v. \V. Xouv. Syst. 151. pj^. 4S, 202. 

Periplanetini Kedt. Derm. Orth. Ost.-Ung. Deutschi. pg. 29. 



Blatta (genuina) 



Fab. Ent. Syst n. pg. 22. 1793. 

Zettcrst. Orth. Suec. pg. 48. 1821. 

Charp. Horae ent. 73. 1825. • 

Burm. Hand. Ent ü. i^. 497. 1839. 

Fischer Fr, Orth. eur. pg. 112. 1853. 

Kr. Orth. Istr. pg. 18. 1878. 

Redt Derm. Orth. Ost-Ung. DeutachL pg. 28. 

190a 

Fieber. Syn. eur. Orth. pg. 4. 1853. 
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Ab typische Gattung betrachte ich Blatta L. 1758 Kakerlac Latr. 
1835 SS Stylopyga Fisch. W. 1853; species typica^): BL orientalis L.). 

Genus: Periplaneta Bunn. 
Syn.: Blatta L. (part.) 1758. Syst. Nat. X. 

Kakerlac BruUc. Hist. nat. Orth. IX. pg. 53. 1835. 
— Serv. Hist. nat Ins. Orth. pg. 68. 1S39. 
pelenda: — Latr. R^e animal. 1827.] 

Periplaneta Burm. Üandb. Ent IL pg. 503. 1839. 

— auctt. 

— Kirby, W. F. Syn. Cat. Orth. Vol. L London 1904. 
pg. 140—142. 

Dadurch, dafi die Spezies mit verkürzten oder rudimentären Flug- 
Organen aus der Gattung ausgeschieden wurden [Genera: Blatta L. 
(= Kakerlac Latr. ss Stylop^ Fisch. W.) und Syntomaptera Tepper], 
wurde die Artenzahl wesentlich reduziert Ein gutes Unterscheidungs- 
merkmal scheint die Färbung des Prothorax zu bilden, wonach Brunner 
1865 zwei Gruppen von Periplaneta unterschied (Nouv. Syst Bl. pg. 223): 

a) Pjronotum corpori discolor, vel pictum, vel vittatum. 

b) Pronotum corpori concolor. 

Für uns kommt hier nur die zweite Gruppe in Betracht. Die asiatischen 
Arten dieser Gruppe können nach folgender Tabelle unterschieden werden^* 

1. Colore testaceo vel badio. 

2. Caput piceo uninotatum. Atae posticae diaphanae: 

I. P. monochroma Walk. 
2. 2. Caput nota valde indistincta vel nuUa. Alae parte antica saltem 
testacea. 

3. Colore flavo-tcstacco. Lamina supraanalis cf membranacea, pro- 
tluct.i, lamiiiam sub^cnitalcin plus minus superans, mediana 
incisura in 2 lobos divisa. Patria: Aschabad (Coli. Br. v. \V, 

cC Cntdetl. Notes on fhe nomendatni» of tlie Blattidae, Proc. Ent Soc. Wash. VoL V. 
Nr. 3. pg. 232—234. 1904 

^) Die Abhandlung von T. Shiraki, „Die Blattiden Japans". In Annotaüones Zoolo- 
gicae JapoBeosM. Vol. VI. Pait I. NoTcmber 1906. wurde mir ent nadi Abiäiln£ dieser 
Arbeit bekannt und konnte daher keine BerQckslehtigung mehr finden. 

Filckacr, EapaditioBCUaa'Tibat Zoolcc^Botan.&BtbniMS. 3 
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Nr. 16.429). Mingrelien (ColL Br. v. W. Nr. 14.775), Himalaya 
(Coli. Br. V. W. Nr. 17.201). Jamaica (ColL Br. v. W. Nr. 16.036): 

2. P. tartara Sauss. 

3. 3. Colore badio. Lamina supraanalis cT coriaoea. laminam sub- 

genitalein baud superans, margitic posdco sinuato, haud indso. 
$9 ignotae. Fätria: India orientalis (Coli. Br. v. W. JJr. 6137), 
Ceylon (Coli. Br. v. W. Nr. 5664). 
4. Statuta minore. (Long, corpori«? = 14 5, clytrorum = 16.) Alae 
parte anali quoque turbida. Lamiii.i supr.ian.ilis cT nuda: 

3. P. indica in. n. sp. 

4. 4. Statura majore. (I-ong. cor])oris iS, clytrorum = 25.) Alae 

parte anali liyalina. Lamina sujjraanalis cT Ibrtiter ferruLjineo- 
pilosa: 4. P. ceylonica m. n. sp. 

1. I. Colore fusco vcl piceo. 

2. Abdomen totum atruin. 

3. Statura minore. (Long, corporis ö' — 22 — 25, 9 — 24, clytrorum 
c/" = 26 27, 2 = 12!) Lamina supraanalis emarj^inata, lobis 
acutangulis. Lamina subgenitalis cT emarginata. lobis rotundatis. 
Speeles japonica (Coli. Br. v. W. Nr. 20.577, ^'r. 21.234): 

5. F. japonica m. n. sp. 

3. 3. Statura majore. (Long, corporis = 33, clytrorum cf = 30.) 

Lamina supraanalis cT leviter emarginata, lobis valde rotuadatts. 
Lamina subgenitalis (f truncata. 9 ignota. Species indica: 

6. P. valida Br. v. W. 

2. 2. Abdomen superne parte baaali saltem testaceum vel badium. 

3. Alae (posttcae) inter cubitum et anales maigine distincte inciso 
tbique campo triangulari tntercalato nullo. 

4. Vena media alarum simplex, haud furcata, ramulos nullos 
emittens. Lamina supraanalis (f angulis subrotundatis, margine 
postico undulato-truncato. Lamina subgenitalis <^ leviter excisa, 
lobis subrotundatis. Species centraU<chinensis: 

7. P. Ftlchnerae m. n. sp. 

4. 4. Vena media alarum haud simplex, ramulos i vel 2 antrorsum 

emittens, ipsa nonnumquam furcata. 
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5. Vena media alarum ipsa haud furcata, antrorsum ramulum 
I furcatum vel 2 simpUces emit^na. Laimna supraanalis <f mar« 
ginibus lateralibus retrorsum foititer convefgentibus, medio 
triangulariter excisa, aaguUs distinctis. Lamina aubgenitalis cT 
rotundata. Speeles indo-malaica: SUey (CoU. Br. v. W. Nr. 6256), 
Banguey (Coli. Br. v. W. Nr. 19.870): 

8. P. malaica m. n. sp. 

5. 5. Vena media alarum antrorsum ramulum i simpliciter vel duplo 

furcatum cmittcns, ipsa (luocjuc bi- vel trilurcata. 

6. Lamina suj)raanalis cT Icvissimc subcmar^inato - truncata , lobis 
subrotundatis. Lamina subgenitalis cT rotundata. 2 ignota. Speeles 
Asiae anterioris; Saida (Coli. Br. v. W. Nr. 15.673): 

9. P. furcata m. n. sp. 

6. 6. Lamina .supraanalis cf leviter excisa, lobis acutanguUs. Lamina 

subgenitalis cf ematginata, lobis subrotundatis. Species japonica 
(CoU. Br. V. W. Nr. 12.056, 17.199): 

10. F. e margin ata m. n. sp. 

3. 3. Alae margine int^ro, inter cubltum et anales ad marginem 

campo triangulari intercalato. 
4. Statura minore. (Long, corporis = 17.5 — 20, elytrorum 17 — 18.) 
Alae margine antico badio, praeterea totae hyalinae. Species 
Indiae posterioris (Coli. Br. v. W. Nr. 19.103): 

II. P. gracilis Br. v. W. 

4. 4. Statura majore. (Long, corporis 9 — 27, elytrorum 9 = 20.) 

Alae fusco*testaceae, exceiito campo analt turbido. Species 
bomeensis (ColL Br. v. W. Nr. 13.827): 

12. P. crassa m. n. sp. 

PeripluMta Filchnerae m. n. sp. 

Coiore fttsco, abdomine superne, excepta parte apicali, testaceo. 
Pronotum fusco*nigrum, concolor. Elytra alaeqve abdomen superantia. 
Alae inter cubitum et anales margine distincto inciso ibique campo 
triangulari intercalato nullo, vena media simplice, haud furcata, ramu- 
los nuUos emittente. Lamina supraanalis angulis subrotundatis, 

2* 
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. maigine postioo undulato • truncato. Lamina subgenitalis cf leviter 
«xdsa, lobis subrotuadatis.^ 

Dedico hanc speciem Domiiiae Ilse Filchner, quae eam in itmere 
suo oentrali-cbiiieiist 1904 collegit. 

oT 9 Nymphe (?) 

Long, corporis ... 23 17 

— pronoti . . . 6.8 4.5 

— proa. transv. . 9 6.5 

— elytronun . . 24 — 

— fem. post. 8.4 5 

— tib. post. ... II 5.5 

— tars. post ... 7.8 4.5 
Schwarzbraun. Kopf schwärzlich, Mundteile lichter braun. An- 
tennen braun, an der Basis dunkel. 

Pronotum von der Form eines Dreiecks, dessen Ecken abgerundet 
sind und dessen Basis nach rückwärts gekehrt ist; glatt, glänzend, in 
der Mitte eben, an den Seiten ct^'as herabgebogen. Schwarzbraun, 
einfarbig. 

Klytra zienilicli schmal, mit parallelem X'ortler- unil Hinterrand, 
an iler Spitze abgerundet; glänzend braun, gegen die Spitze etwas 
lieller werdend. Das Geäder ist recht deutlich, nur im t'ostal- und 
Analfeld scinver erkennbar. Die Subcosta ist einfach und mündet 
schon m der basalen Hälfte der Klytra in die Costa ein. Der Radius 
entsendet zahlreiche, zum Teil gegabelte Aste nach vorne. Die Media 
verläuft ungefähr bis zur Mitte unverzweigt knapp hinter dem Radius 
und zu demselben parallel und verliert sich sodann. Der Cubitus ist 
reichlich verzweigt, die An.aladern undeutlich. 

Hinterflügel im vordem Teil gelbbraun, namentlich am Vorder- 
rand dunkel; im Analteil zwar nicht glashell, aber ziemlich durch- 
sichtig. Die Subcosta mQndet aptkalwärts von der Fiügelmittc in die 
Costa ein und teilt sich knapp vor der Einmttndungsstelle in zwei 
Astchen, von denen jeder g^;abelt ist. Dier Radius entsendet zahl> 
reiche verzweigte Äste nach vorn und auflerdem schon vor der Mitte 
einen nach rQckwärts, der bis zur Spitze ihm und der Media parallel 
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verläuft und erst knapp vor dem FlC^elrand «ch in swd Zweige teilt, 
von denen der vordere wieder gegabelt isL Die Media ist ihrer 
ganzen Länge nach unversweigt, nicht gegabelt und entsendet keine 
Äste (sehr charakteristisch I). Der Cubitus ist reichlich versweigt. 
Hinter ihm befindet sich an der Basis ein glasheller Fleck. Die ersten 
sechs Analadern gehen von einem gemeinsamen Stamm aus, die 
übrigen sind einfach. 

Beine und Unterseite des Abdomens dunkelkastanienbraun. Meso- 
und Afetanotum, sowie die Abdominaltergite hellbraun; erst die letzten 
Tergite sind dunkler. 

Die Supraana^;>latte des hat die Form eines gleichschenkeUgen 
Trapezes t dessen kürzere Seite apikalwärt» gdeehrt und gewellt ist 
und dessen Schenkel deutlich ausgerandet sind. Die Cerci bieten 
nichts Aufiallendes. Die Subgenitalplatte des ist am Hinterrand 
leicht ausgeschnitten, die beiden dadurch entstehenden Lappen ^d 
ziemlich abgerundet Bei dem mir vorhanden Exemplar ist der 
rechte Stylus auffallend kürzer als der linke. 

Ich erlaube mir, die neue Art nach Frau Ilse FUchner zu be- 
nennen, die sie in Zentral-China entdeckt hat. 

Das mir vorliegende trägt die Bezeichnung: China, Han-kiang. 
L Filcliiicr S. J. Nr. 207/(X). 

Zur selben Art dürfte eine 2 Nyniiihc gcliörcn (deren Maße oben 
angegeben wurden) mit der Fundortbezeiclinung: China, Han-kiang — 
Paß Ts'in-Iing. \V. l-ilchner S. J. Nr. 207/06. 

Sie stimmt in der Färbung mit dem ziemlich überein, nur ist 
sie - — namentlich auf der Unterseite — heller. Das letzte 1 er^it 
besitzt jederseits am Hinterrand eine scliarie Kcke; mcdianwärts der- 
selben ist es ausgerandet und sodann (in der Mitte) gerundet vor- 
gezogen, so daß es die Supraanalplatte fast ganz bedeckt. Letztere 
ist durch einen dreieckigen medianen Einschnitt in zwei dreieckige 
Lappen geteilt. Das letzte Sternit ist ähnlich geformt wie das Tergit, 
jedoch mit abgerundeten Ecken. Von der Subgenitalplatte sind nur 
zwei dreieckige Lappen zu sehen, die das letzte Sternit nur ganz 
wenig überragen. 
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■ Eine eingehende Ver^'lcicliung mit den verwandten Arten brauche 
ich hier nicht zu {^cbcn, da die Unterschiede schon aus der obij^en 
Artentabellc zu ersehen sind. Ich will hier nur hervorheben, daß ich 
namentUch die einfache, unverzweigte Media der Uinterflügel für sehr 
charakteristisch halte. Dieselbe findet sich meines Wissens nur bei 
Periplaneta gracilis wieder; allerdings ist sie hier knapp vor dem 
Flügelrande gegabelt. Außerdem fehlt bei gracilis der hintere Ast 
des Radius (der mir auch von anderen Arten niclit bekannt ist). 
Übrigens ist Filchnerae von gracilis sehr l<Mcht zu unterscheiden, so 
durch die bedeutendere Gröfie der Filchnerae und durch die hyalinen 
Hinterflfigel der gradlis, weldie nrischen Cubitus und Analadern ein 
eingeschaltetes dreieckiges Feld (an dem Flflgelrande) besitsen (das 
übrigens in Br. v. W. Rev. Syst Orth. Tav. I. 14 noch zu klein ge- 
seichnet ist). 

II. Dermaptera (s. h) 

= Orthopterotdea Handl. 1. c. 

Krauss hat in neuerer Zeit wiederholt darauf hingewiesen, daß 
Dermaptera (sie!) als Name der ganzen Gni])pe zu gelten habe; diese 
Bezeichnung ist nämlich älter als Ortho])ttTa und umfaßte bei (ieer alle 
Geradflügler, nicht nur die Forficuliden; für letztere muß also tier nächste 
gültige Name, Euplexoptera Westw., gebraucht werden (älter als Harmoptera 
Fieb.]. 

B» Orthoptera (s. str.) 

asSaltatoria Latr. 
I. Tetttgonioidea. 

= Locustoidea Handl. 1. c. 
=^ Locustodea -f Ciryllodea auctt. 
Als typisches (lenus ist Tettigonia L. {— Fhasgonura Stcph. — Locusta 
Fab., auctt.) zu betrachten. 



• Diyilizea üy v^OOglc 



Figuren- Erklärung 
zu Tafel HI. 



I . ( ctonia filchncrae n: sp. 

„ 2. I Vil;! moscclis ;»n)itiiui ii. sp. 

„ 3. Aiiatolica iiuistacca n. sp. 

„ 4. Crosita tilclmcrac n. sp. 

„ 5. Pallasia absiiithii Tallas. 

„ (). l'aralciicocliroinus plcuroclcDnidt-'s 11. sp. 

„ 7. Pleurnclci >iiiis (|iia(lrivittatiis Zoubk, 

„ 8. Udontt>pi>alis tilclineri n. sp. 
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Familie: Achetidae. 
= Gryllidae auctt (a. L). 

GryUua L. var ein Sammelname und ist deshalb außer Gebrauch au 
Mtsen. Gryllus auctt. muß daher Acheta L. heißen. 

a) Aclietini. 
= Gryllicns S;iuss. Mcl. Ortli. V. 

= Gryllidae auctt. (s. str.). 

aas Gryllini Redt. Denn. Orth. Öst.-Ung., Deutschi. p. 134. 

o. Xemobiitei Saust. 
Sauss. I. c ps^. 231, 233. 

Genus: Nemobiua Serv. 
Nemobius Filchnerae m. n. sp. 

Grassier ; statura pro j^cnere majore. Griseo-atcr, pedibus griseo- 
tcstaccis; occipite (lorsoque pronoti testacco, atrovario. Caput fere 
pronoti latitudine, fronte intcr antcnnas latiiisculo. Elytra perfecta, 
abdoiniiiis loni^itudine. Alis ahbreviatis (vel millis.'). Ovipositor 
ferruginco-testaceus, lenioribus posticis distinctc brevior. 

Dedicata haec species nova Doniinae Ilse Filchner, sedulae 
orthopterorum centraii-chinensium collectrici. 



• 9 

Long, corporis 7.5 

— pronoti I.3 

— pron. transv. 2 

— elytrorum 6 

— fem. post. 4 

— tib. post. 3,5 

— tars. post. 3 



Im \ erh iltnis zu den anderen Arten der Gattung ziemlich groß. 
Schwärzlich-grau. 

Kopf kaum schmaler als das Pronotum ; gelbbraun, am Hinter- 
haupt mit drei kurzen schwärzlichen Langsbinden. Augen braun, 
ohne deutliche Zeichnung. Stirn zwischen den Antennen breit, 
dunlder als das Hinterhaupt. 
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Pronotum nach vorn sich unmerklich verjüngend, mit gelb- 
braunem, schwärzlich gezeichnetem Diskus. Seitenlappen schwärz- 
lich, in der Färbung gegen den Diskus scharf abgegrenzt. 

Eiytra im vorderen Teil schwärzlich, im übrigen gelbbraun; sie 
erreichen die Spitze des Abdomens und die Hinterkniee und sind 
gegen das Ende zu ziemlich schmal und wenig gerundet. 

Hinterflttgel in der Ruhelage nicht sichtbar, verkürzt oder viel- 
leicht sogar vollständig fehlend. 

Die beiden vorderen Beinpaare gelt^;rau. Die Vordertibien be- 
sitzen auf der AuBenseite ein deutliches, glänzendes, schon mit freiein 
Aug^ sichtbares Trommelfell* Auf der Innenseite ist keines vor- 
handen. 

Hinterschenkel dunkler als die vorderen; sie überragen die 
Hinterleibsspitze ganz unmerklich. Hintertibien heller, gclbgrau, 
jederseits mit vier langen beweglichen Domen besetzt. 

Abdomen grauschwärzlich, auf der Unterseite heller; in der 
distalen Hälfte auf der Dorsalseite mit zwei undeutlichen hellen 
Läi^binden. 

Legeröhre skalpellförmig, hell rötlichinaun, bedeutend kürzer als 

die Hinterschenkel. 

Ich habe diese neue Art nach Frau Ilse Filchner, der eifrigen 

Erforscherin der Orthopterenfauna von Zcntral-China, benannt. 

l-'undort: China, Lan-lschüu. 1. l ilchncr S. J.. Xr. 20706. 

Bisher waren aus China nur /Avei Xcinobius-Arten bekannt (X. 
nitidus Bol. und X. Csikii Rol.l, die aber beide von X. Filchnerae 
durch die bedeutend kürzeren Klytra leicht /u unterscheiden sind. 

Die neue Art -gehört in Saussures druppe a. b, b. c. Tar- 
tarus, Xovarae, Javanus, Taprobanensis, Luzonicus und taj^.ilicus 
unterscheiden sicli \on ihr durcli tUe akie hin^'e caudatae , Infer- 
nalis luid histrio von Java, sowie nii^ro-sif^iiatus von Carin-Chcbä 
können schon ihrer viel ijerin^ercn Größe wegen für eine Ver- 
gleichunj; nicht in Betracht konunen. 

Es bleibt uns daher nur noch Nemobius nigritus von Java zum 
Vergleich mit Filchnerae übrig. Diese Art wurde von Saussure nach 
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61 nein in der Sammlung des Wiener Hofinuaeums befindlichen <f be- 
schrieben. Welches mir vorliegt. Das 9 ist leider noch nicht bdcannt 
und eben dadurch wird unsere Vergleichung erschwert, weil von 
Nemobius Filchnerae bisher nur das 9 entdeckt ist. An eine Identi- 
fikation der beiden Arten kann natürlich nicht gedacht werden — 
schon aus tiergeographischen Gründen — da beide fluguniahig sind 
uikI mithin eine so weite \*erbreitunj( undenkbar wäre, um so mehr 
als die meisten Xemobius-Arten — auch die llu^fahij^cn — gewöhn- 
lich auf emen en^^en \'crbrcitungsbczirk beschrankt sind. 

Übrij^ens scheint die Färbung einen reclii charakteristischen 
Unterschied zwischen Nemobius ni^ritus und N. Filcimerae zu bilden. 
So ist namentlich das Pronotum bei erstercr Art einfarbig dunkel- 
braun und seine Lappen weichen in der Färbung vom Rückenteil 
nicht ab, wäfirend wir bei I'ilchnerae jene Zeichnung und Farben- 
verteilung am Halsschild finden, wie sie oben angegeben wurde. 
Auch das Hinterhaupt ist bei nigritus dunkler und vollkommen ein- 
farbig. Am Abdomen sind bei der javanischen Art keine Lrmgs- 
binden bemerkbar und die Hinterschenkel überragen es deutlicher 
als bei der chinesischen. Es ist übrigens anzunehmen, daß sich 
mehr Unterschiede fmden ließen, wenn die beiden Arten in beiden 
Geschlechtern bekannt wären. 

fi. Ach«tit«». 
sGrylUtes Sauss. 1. c. pg. 310. 

G«niit; Co^iogrylltt» Sann. 

Sauss. 1. c pg. 400. 
Wir haben es hier mit einem entschieden tropischen Genus zu tun, 
von welchem bisher sieben Arten beschrieben sind, vier aus Afrika, drei 
aus Indien. Unter den noch unbeschriebenen Arten der CoU. Br. v. W. 
befindet sich auch eine aus der neotropischen Region. Aus der palä- 
arktischen Region ist bi^er noch kein Vertreter der Gattung bekannt 
und um so mehr Beachtung verdient daher ein hierher gehöriges cT der 
Filchnerschen Ausbeute, welches von den bisher beschriebenen Arten dem 
Cophogryllus albipalpus am nächsten su stehen scheint Ich nenne es 
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Cophogn^us Kuhlgatzi m. n. q». 

Niger, excepto capite fulvo-pnsinMus. Caput nigrO'nitiduin, ad 
Odilos utrinque vitta flava ornatum, ceterum fesctis nullit. Palpis 
pallidioribtts, grisds. Pronotum concolor, antrorsum panim dilatatum, 
tnosversum, lobis lateralibus obliquis, roargine infero obUquo, re- 
trorsum aacendente, angulo antico acuto, subrotundato instructis. 
Elytris alisque nuUis. Pediboa omnibua atris. Ubiae anticae utrin- 
que tympano nuUo. Femora postica craasa, unicolora. Tibiae posticae 
extus apinis 6, intua 5 aimatae. Abdomine concolore» aubtua quam 
auperne parum pallidiore. Cerci cT longi, atrofuaci. 9 ignota. 

Dedico hanc speciem excellentem Dom. Dr. Th. Kuhlgatz, cuius 
liberali intenrentione Oithoptera a Dom. Filchner collecta mihi deter- 
minanda tradita aunt 







Long, corporia 


14 


— pronoti 


3 


— pron. tranav. 


4.2 


— fem. poat 


8.5 


— tib. poat 


7 


— tars. post. 


4.5 


— ceroorum 
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In Gniße und Habitus an die letzten Larvenstadien unserer Feld- 
grille erinnernd (von denselben ilurch das vollkommene Fehlen von 
Flu{(- und Geht<rorj,'anen sofort leicht zu unterscheiden). Schwarz, 
braunlich bereift, im Leben wahrscheinlich sammtarti^' schimmernd. 

Kopf halbkugelig, glänzendschwarz, gegen die .Mun<lteile zu 
heller, ins .schwarzbraune übergehend; am oberen Rande der braunen 
Augen jederseits mit einer sctiiefen gelben Binde; Palpen heller, grau. 
Der Raum zwischen den l ühlern breit, gerundet. 

Pronotum am Rücken flach; am X'orderrand abgestutzt, am 
Hmterrand unmerklich ausgerandct; Seiten nach vorn etwas diver- 
gierend. Seitenlappen schief, dreieckig; Unterrand nach hinten an- 
steigend; vorderer Winkel spitz, etwas abgerundet; hinterer Winkel 
stumpf, stark gerundet. Meso- und Metathorax, ebenso wie der Pro- 
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thorax, schwarz, mit braunem Soitttüberzt^, ohne jede Spur von 
. Flugorganen. 

Beine ebenso geförbt Vcurdertibien ohne Gehörorgane. Vorder- 
und Afittdschenkel seitlich kompreß; Hinterschenkel sehr kräftig, 
stark verdickt. Hintertibien auBen mit sechs, innen mit flinf starken 
Domen bewehrt. 

Abdomen ebenso gefilrbt wie der Thorax, unten etwas heller. 
Raife lang, dunkelbraun, mit feinen langen Haaren besetzt. 9 nicht 
bekannt 

Ich erlaube mir, die neue Art nach Herrn Dr. Th. Kuhlgatz zu 
benennen, durch dosen freundliche Verroittelung mir die vorliegende 
Ausbeute zur Bestimmung übei^eben wurde. 

Ich kenne nur ein einziges cf Exemplar, das die Etftjuette trägt: 
Ts'in-ling, am Weg i img an lu --Pai-ho. Nr. 4. S, I. Filchner S. J., 
Nr. 207/06. 

Die neue Art ist, wie bereits erwähnt, die einzige bisher be- 
kannte Art des Genus Cophogryllus, welche sich in der pala.irkti- 
sclien Kegion findet. Wir müssen sie cntsciiiedcn als ein tropisches 
Element in der chinesischen Fauna betrachten. Da wir es hier mit 
fiugun fähigen Formen zu tun haben, deren Wrbreitung daher ziem- 
Hch enge (irenzcn gezogen sind, .so kann ich mich auf einen \'er- 
glcicli mit den asiatischen Arten beschränken, um so mehr als alle 
bisher beschriebenen afrikanischen Formen von Cophogryllus Kuhl- 
gatzi schon an der abweichenden Färbung leicht zu unterscheiden 
sind. 

Die neue Art dürfte dem Cophogryllus albipalpus Sauss. (Mel. 
Orth. V. pg. 404) am nächsten stehen. Sie stimmt mit ihm in der 
Form der S^eitenlappen des Pronotums überein, weicht jedoch durch 
ihre Größe — sie ist fast doppelt so groß als albipalpus — sowie 
auch durch ihre Färbung, namentlich des Pronotums, auffallend von 
ihm ab. Übrigens kenne ich albipalpus nur nach Saussures Be- 
schreibung und bin daher* nicht in der Lage, noch weitere Unter- 
schiede anzufiihren, um so mehr als von albipalpus nur das 9, von 
Kuh^tzi nur das bekannt ist 
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Auch CophogryUus Martini Bol. aus Trichinopoly ist noch kleiner 
als meine neue Art und durch die Färbung sehr leicht su unter- 
scheiden. Leider findet sich bei BoUvar (Les Orthopteres de St 
Josephs College. Ann. Soc. Ent France. LXVm. 1900, pg. 798) keine 
Angabe über die Form der Seitenlappcn des Pronotums, so daß mir 
in dieser Beziehung ein Vergleich nicht m(^licb ist 

Endlich kommt noch der javanische CophogryUus euzonus Sauss. 
(1. c. pg. 403) in Betracht, dessen Type mir in der Hofrat Bmnner 
von Wattenwylschen Sammlung vorliegt. Diese Art ist etwas größer 
als Kuhlgatzi und unterscheidet sich von ihm schon durch ihren 
ganzen Habitus: durch ihren ^gestreckteren, schlankeren, melir cylin- 
drischcn Körperbau urui liic I'orm der Seitenlappen des Pronotums. 
.Vuch in der I'ärbun^ finden sich l'nterschiede. ebenso in der Zahl 
der Dornen der Hintertibicn. Endlich sind bei eu/onus kleine, seit- 
liche Rudimente der Elytra erkennbar, die bei Kuhlgatzi vollständig 
fehlen. 

Ich habe mich i)ci obiger \'erL(leichun<^f auf die bisher be- 
schriebenen Formen beschrankt. Ks hatte micli n;imlich hier zu weit 
geführt, auch die neuen, noch nicht publizierten ( ophoi^ryllus- Arten 
der Hofrat Brunner von Wattenwylschen Sammlun}; zu charakteri- 
sieren und mit C. Kuhlgatzi zu vergleichen. Ich glaubte mich zu 
dieser Vernachlässigung um so eher berechtigt, als wir es hier allem 
Anschein nach mit stark lokalisierten Formen zu tun haben und 
daher eine Vergleichung mit indischen oder afrikanischen Arten mir 
nicht sehr wichtig zu sein scheint. Hervorheben will ich nur noch, 
was vom tiergeographischen Standpunkte aus Interesse beansprucht, 
daS die Gattung auch in der neotropischen Region vertreten ist 
(n. sp. ined.); doch würde sich vielleicht bei genauerer Untersuchung 
eine generische Trennung der neotropischen Form von den übrigen 
rechtfertigen lassen. 

Familie: Gryllotalpidae. 

a. Gryilotalpini. 
>= Gryllotalpites Sauss. M^L Orth. V. pg. 187. 
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Oenus: Ofjilotalp« Latr. 
Sauss. L c. i^. 187, 191 £ 
s= CuitiUa Oken, Karsch. 

Über die Berechtigung des Namens Gryllotalpa habe ich schon 
an anderem Orte (Orthopt. ä|2;ypt. Sudan. Sitzber. Akad. Wisssch. 

Wien 19Ü71 meiner Meinun;^ Ausdruck gegeben. 
Gryllotalpa africana Pal. Beauv. 

Gryllotalpa africana Pailiss. de Beauv. Ins. d'Afr. et d'Amer., 22y; 
Orth. PI. ir. c, fig. 6. 1803. 

— africana Serville. Hist. nat. Ins. Orth. 307. 1839. 

— ' — Scudder, Peabody acad. of N. Sc. I. 20. 1869. 

— — Saussure, Mclanges orthopt. V. Gryllides. pg. 199. 

1877. 

— orientaiis Burm. Handb. Ent. II. 739. 1839. 

— ornata Walk. Cat. Derm. Salt. I, 5, 16. 

Diese Spezies ist über ganz Afrika, Indien, die Sundainseln, 
Japan und China verbreitet und liegt mir auch in. der Filchnerschen 
Ausbeute aus Lan*tschöu vor. 

Auch sie gehört zu den tropischen Bestandteilen der chinesischen 
Fauna. 

2. Acridoidea. 

= Acridioidca \ iandl. 
= Acridiodea auctt. 

Familie: Acrididae. 

= Acridiidae Handl. 

Ist von .\crida L., nicht von Acrydium Geoflfr. abzuleiten, daher 
nur mit einem i. 

a. Acrydiini. 
s Tettigidae, lettigini auctt. 

ff. Acrydia. 

s Tettigiae 60L Ess. Acr. trib. Tettigidae. Ann. Soc. Ent Belg. 
XXXI. 1887. pg. 187, 195, 254. 
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Q«M«: Acfydlam 0«oflh 

= Tetrix, Tcttix auctt. 

t^bcr den Gebrauch des Xaiiiens cf. Kirby, Kni])!. names proposeil 
for Genera of Orthoptera, pr. to 1840. Scient. Proceeti. Roy. Dublin 
Sog. i8(>(j. pg. 592. 
Aciydium Japonicum (BoL). 

Tettix japonicus Bol. Tcttig. 1887. p'^. 263. 

Ein mir vorliej^endes cT der Filchnerschcn Ausbeute kann ich 
nach lioHvars licschreibunt^ und nach den in der Hrunnerschen Sanini- 
lunj^ befindlichen Typen von japonicum spezifisch nicht unterscheiden. 
Wohl aber muß ich es als var. nov. concolor m. bezeichnen, da 
die schwarzen, dreieckigen Schulterllecke fehlen und ebenso auch die 
helleren Schecken, durch welche die Hauptart aiisc^rezeichnet ist. 

Da von A. japonicum bisher nur das $ bekannt war, gebe ich 
hier die Maße des cT: 

Long, corporis 8 

— pronoti 8.5 

— elytrorum 1 

— alarum 5.5 

— fem. post. 5 

China, Lan-tschöu, W. Filchner S. J. Nr. 207/06. 
Sonstige Verbreitung: Japan (Coli. Br. v. W. Nr. 5747, Nr. 19. 631). 
Acrydium Mpunctatum (L.). 

Gr^us bipunctatus Linn^. Fauna Suecica. pg. 235. 1761. 

— — ScopoU. Ent Carn. pg. 105. 1763. 
Acrydium bipunctatum Fab. Ent. ^st. II. pg. 26. 1793. 

— — Thunb. Descriptio Aciydii. Nova Acta Upsal. 

VII, pg. 160, 181 5. 

— — Steph. m. Brit Ent. VI. pg. 34. 1837. 
Acridium — Zetterst. Orth. Suec. pg. 115. 1821. 

— — — Ins. Lapp. pg. 251. 1840. 

— — Philippi, Orth. Berol. pg. 42. 1830. 
Tetrix bipunctata Latr. Hist. Nat. Crust. Ins. XII. pg. 164. 1805. 

— — Charp. Horae ent. pg. 178. 1825. 
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Tetrix bipunctata Serv. Hiat. tat. Ins. Orth. pg. 765. 1839. 

— — Burni. Handb. Ent II. pg. 660. 1839. 
Teltix — Fisch. W. Orth. imp. Ross. pg. 351. 1846. 

— . — Fisch. Fr. Orth, curop. pg. 423. 1H53. 

— Linnei Fieb. Syn. eur. Orth. pg. 32. 1853. 

— bipunctatus Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 235. 1882. 

— — Hol. Ess. Tettig. pg. 263. 1887. 

— — Redt. Derm. Orth. Ost.-Ung. Dtschl. pg. 42. 

I<>TO. 

Larva = Tcttix. Schranckii Fieb. 1853. pg. 29, auctt. 
Var. alis abbreviatis = Acrydium nigricans .Sowcrhy, British Mis- 

cellany. London l8(X). 

— brevipcnne Stephens. Syst. Cat. 

Brit. Ins. pg. 303. Nr. 3346. 
1829. 

— nigricans. Steph. III. Brit. Ent. 

VL pg. 36. 1837. 
Tettix Kraussi Saulcy. ßuU. Ent. Fr. 
CXXXV. 1888. 

— Kraussi. Redt Derm. Orth. Ost.» 

Ung. Deutscht pg. 42. 1900. 

Diese Art kommt in zahlreichen Farbenvarietäten vor, die an* 
fangs als eigene Arten beschrieben wurden; doch habe icb die dies- 
bezüglichen Synonyma oben nicht angeflUhrt, man findet sie bei 
Bninner zusammengestellt (Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 236). 

Die Exemplare der Filchnerschen Ausbeute von Lan*tschöu sind 
durchwegs Larven, und es läßt sich daher ihre Zugehör^keit zu bi- 
punctatum nicht mit vollkommener Sicherheit auasprecben. Doch 
scheint sie mir noch dadurch wahrscheinliclier gemacht, daB die 
Holrat Bruoner v. Wattenwylsche Sammlung jene Art nicht nur 
aus Europa, sondern auch aus Sibirien und vom Amur besitzt, wie 
auch Redtenbacher (L c.) anfahrt 

Die Farbenvarietäten dieser Spezies wurden zum letzten Male 
von Fieber (1. c. 1853) berflcksichtigt. Obwohl auch Fiebers Be- 
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sclircibunj,'en manches zu wiinsclien iibri^ lassen, würde es mich zu 
weit führen, auf alle Varietäten von bipimctatum in vorlie^'ender Ab- 
handlung einzuziehen. Ich will daher nur die in der Filchnerschen 
Ausbeute vorliegenden Aberrationen unter Rerücksichtigun^' der 
Ficberschcn Beschreibungen und lypeii noch einmal beschreiben. 
Doch bin ich überzeugt, daß auch die übrigen europäischen Farben- 
varietäten in China vorkommen. 

var. a. Gclbgrau, gans einfarbig. Keine Schulterflecke. Syn.: 
Gryllus (Bulla) xyphothyreus Sehr. 

var. ß. Gelbgrau, ohne Schullernecke. Mittelkiel des Pronotums 
und die Kiele 'der Schenkel heil und dunkel gewechselt. Diese 
Varietät kann noch zu ^^hothyrea gezählt werden; ich führe sie 
hier nur deshalb getrennt an, weil mc in der mir vorliegenden Aus- 
beute am zahlreichsten vertreten ist und weil sie den Übergang von 
xyphothyrea zu carinalis bildet. 

var. y. Grau, mit dunklem Schulterfleck. Mittelkiel des Pro- 
notums und die Kiele der Schenkel hell und dunkel gewechselt Ich 
zähle diese VarietSt zur carinalis Fieb. Alterdings mu0 ich hierbei 
bemerken, dafi die Fiebersche Diagnose viel zu eng gefaBt ist Sie 
lautet (Syn. eur. Orth. 1853, pg. 32): 

»Braunrot Kopf schwarz, ein Rautenfledc hinter den Schultern 
schwarz. Rttdcenkiel vorn eingeschnitten, der Länge nach schwarz 
und grau gewechselt« 

Die braunrote Grundfarbe und der schwarze Kopf sind ganz und 
gar unwesenüich. Der Schulterfleck kann ins Grau übergeben und 
verwischt erscheinen: dann geht die Varietät in die Form ß über. 
Der eingeschnittene Rückenkiel ist f&r carinalis durchaus nicht 
charakteristisch. Er kann bei den verschiedensten Farbenaberrationen 
auftreten und anderseits bei carinalis ebensc^t fehlen wie bei 
den anderen. Auch in den vorliegenden FäUen ist kein Einschnitt 
vorhanden. 

var. 6. Mit Ausnahme des Pronotumrückens gelbgrau. Dieser 
mit hellgelben Seitenkielen; Mittelkiel ziemlich scharf, an der Kante 
selbst hell, sodann violettbraunrot und endlich jederseits wieder heller. 
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Pronotumrücken selbst mit schwarzem Sciniltcrflcck-, vor dcniselben 
mit , einem weißen ; der Teil vor den Schulterflecken dunkelgrau, 
hinter denselben violettbraunrot. , 

Ich habe bei Besprechung der Varietäten der Acrydicr (Karny, 
Rev. d. Act. Ost-Ung. Wiener entomol. Zeit, tgoj) darauf hin- 
gewiesen, daß auch Kombinationen der efnzelnen Varietäten vor- 
kommen können. Im vorliegenden Falle haben wir es mit einer 
solchen Kombination zu tun. Als charakteristisch fUr dieselbe be- 
trachte ich die heilen Kiele des Pronotums (Rücken- and Seitenldele 1) 
und den weiBen Schulterffeck vor dem schwarzen. Demgemäß können 
wir unsere Varietät als limbato-obscura ansehen, da bei limbata alle 
drei Kiele hell sind und bei obscura die weifien Schulterflecke auf- 
treten; oder als binotato-equestris, weil bei binotata die weißen 
Schulterflecke mit einem hellen Rückenkiele gepaart sind und equestris 
durch die hellen Seitenkiele charakterisiert ist 

Jedenfalls ist bemerkenswert, daß auch hier in Zentral-China keine 
anderen Varietäten vorkommen als bei uns in Mitteleuropa und dies 
spricht metner Ansicht nach daftir, daß diesen Farbenaberrationen 
doch eine gewisse Bedeutung zukommt und sie mit Unrecht ganz 
vernachlässigt werden. Allerdings hat Brunner (Prodr. pg. 237) recht, 
wenn er sagt: »Andere zählen sie als Varietäten auf, welche ins 
unendliche vermehrt werden können, je nach der Kombination aller 
möglichen Zeichnungen.« Aber bei einer wissenschaftlichen Bear- 
beitung der Varietäten darf man eben meiner Ansicht nach die Kom- 
binationen nicht wieder als eigene Aberrationen beschreiben, sondern 
sollte sie durch entsprechende Zus.inimcnsctzung der Namen be- 
zeiclincn, wie icli es oben Ljctan li.i!>e. CbriLjc-ii-; ist auch noch ^mt 
nicht aus;;ciiiacln, ob sich alle denkbaren Kombinationen auch tat- 
siichlicli in «icr Xatur vorfmdcn. 

Endlich will ich noch betonen, daß «he mir aus China bekannten 
\ arietäten, obwohl sie bei uns auch vorkonuueii, innnerhin dort viel 
liäuti<^er zu •>ein scheinen als bei uns, wahren«! anderseits unsere 
iiäuli^sten !• arbenaberrationen /. H. scutcllatal mir aus Zentral-China 
nicht l)ekannt sind, l^berhaupt macht sich bei den aus Lan-tschöu 

Filcbncr, Lxpetlitioo China- 1 tliet. Xoolo):.-liotati. I>gelinis«c. 3 
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vcM'liegenden Exemplaren die Tendenz zum Verschwinden des 
Schulterfleckes geltend: die var. ß scheint am häufigsten zu sein, und 
auch bei y und d ist der Schulterfledc nicht so deutlich, wie er bei 
europäischen Exemplaren gewöhnlich zu sein pflegt. Es wäre inter- 
essant, mit Sicherheit nachzuweisen, ob hier wirklich die Häu^keit 
gewisser Varietäten vom Vaterlande der Exemplare abhängig ist. 
Doch zu einem solchen Nachweise wäre eine bedeutend gröBere 
Anzahl von Individuen erforderlich, als sie mir vorli^;t Ich habe 
daher nur hervorgehoben, was mir bei Untersuchung der vorliegenden 
Stücke aufRel, ohne damit schon ein bestimmte Gesetz aussprechen 
zu wollen. 

b. Pyrgomorphini. 
s Psrrgomorphidae auctt. 

o. A t rai- 1 (I m n I ph ao. 

^ Bei. Monogr. Firgomorl. pg. 59. 

Onus: A tr a ctomerplis Baust. 

Dieses Genus ist entschieden tropisch (Afrika, Indien, Australien). 
In der paläarictischen Region finden sich Vertreter nur in China und 
Japan. Aus diesen Ländern sind bisher zwei Arten der Gattung be- 
kannt, von denen die eine auch in der FUchnerschen Ausbeute vor- 
liegt. Es ist- 
Atractomorpha AurivÜlli Bol. 

Atractomorpha Aurivillii Bolivar, Monografia de los Pirgomorfinos, 

1884. pg. 67. 

— — Bolivar. Orthoptöres. Zoologische Ergeb- 

nisse der dritten asiatischen Forschungs- 
reise des Grafen Eugen Zichy. II. pg. 227. 
Bei dieser Art macht steh schon die Tendenz zur Streckung des 
Körpers und namentlich des Kopfes bemericbar, welche noch viel 
mehr bei Acritja hervortritt (cf.). Dagegen ist die Lamina sub- 
genitalis cT noch nicht so ausgebildet wie bei Acrida. 

c. Locttstini. 
^ Acridiidae auctt. 
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a. Calliptanii. 

— Caloptcni Br. v. W. Rcv. Syst. Orth. 1893. p<r. 149. 
Calliptamus Scrv. 1831 hat die Priorität vor Caloptcnus Burm. 
1839. 

Genus: Calliptamus Serv. 
" Caloptcnus Buriu., auctt. 

Calliptamus ictericus Serv. 

Calliptamus ictericus Serv. Hist. nat. Ins. Orth. p^'. 689. 1839. 
Caloptcnus — Fisch. !■>. Orth. eur. pg. 380. 1853. 

— — Hol. Ort. de Esp. pg. 92. 1876. 

— italicus var. 2. Br. v. \V. Prodr. eur. Orth. pg. 217. 1882. 

— — var. Watteawyliana Pantel Not. Orthopter. An. 

Soc. Espas. XXV. pg. 1 12. 
1896. 

— — — — Bol. Catil. Sinojit. Ort. Faun. 

Ib6r. pg. 86. 1898. 

Diese Spezies war bisher nur aus dem Mittelmeei^biet bekannt. 
Dennoch finde ich weder im Bau der (f Genitalien, noch sonst irgend 
einen Unterschied zwischen der typischen Form und den mir in der 
Filchnerschen Ausbeute vorliegenden Exemplaren. 

Ob die Form als eigene Art oder als Subq>exies von italicus zu 
betrachten ist, will ich dahingestellt sein lassen. Ich folgte hier der 
Hofrat Brunner von Wattenwylschen Sammlung, in welcher sie von 
italicus getrennt ist. Dagegen kann ich mich nicht entschließen, den 
Calliptamus coelesyriensis des Giglio-Tos von ictericus zu trennen: er 
ist von ihm bloß ilurch seine schwarze Fiirbung verschieden, die aber 
in unserer Sainnilunj^^ durch alle denkbaren Zwischenstufen mit der 
gelbbraunen des ictericus verbunden ist. 

Pantel hat 1896 die Ansicht ausgesprochen, dali Brunners ictericus 
(italicus var. 2) nicht mit der Servilleschen Art identisch sei und führte 
deshalb für ersteren den Namen Wattenwyliana ein. Diesen hat auch 
Bolivar 1898 beibehalten. Ich bin jedoch der Meinung, daß sich 
ictericus Serv. mit Wattcnw) liana Pant. deckt und daÜ daher der 
erstere Name zu gebrauchen ist. 

3* 
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Das Auftreten dieser rein paläarktischen, bisher nur aus dem 
Mcditerraii^cbiet bekannten Form in China ist sehr bemerkenswert 
Doch mufi ich erwähnen, daB italtcus ösdich bis Persien und Turkestan 
geht (Coli. Br. v. W.). Von ictericus ist mir dies allerdings nicht 
bekannt. 

In der Kilchnerschen Ausbeute befmdeii sich fünf Exemplare aus 
Lan-tschou. danintcr ein erwachsenes J*. Die I-Virbunj^ ist bei allen 
gelbbraun, nähert <'\ch also nicht der var. coclesyriensis, die doch 
geographisch dazwi seilen liegt. 

d. Oedipodini. 
= Oedipodidae auctt. s. l. 
=s Oedipodii. Ocdipodicns Sauss. Prodr. Oed. 1884; 
Additam. Prodr. Oed. 1888. 

«. Tmetbile*. 

= Eremobidae Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 176. 1882. 
= Stirps Eremobia (Eremobiites) Sauss. 1. c. pg. 221, 1884; 

pg. 105, 1888. 

Rehn (Some neccssaiy changes and corrections in names of 
Orthoptera. Canad. Ent. XXXIU. pg. 271/2. 190 1) hat gezeigt. daB 
Eremobia Serv. 1839 durch Eremobia Steph. 1829 praeokkupiert sei 
und demgemäß durch den nächsten Namen, Tmethis Fieb. 1855, er> 
setzt Werden mufi. Dementsprechend mufi natürlich auch der Gruppen- 
name geändert werden. 

Genus: FUehnereUa m. nov. 
Genus novum vic. Tmethis Pieb. 
Speeles ^ica: Filchnerella pamphagoides n. sp. 
Corpus crassum, granuloso-rugosum, haud laeve, cum pedibus 
pubescens. Vert^ concavus, circumdrca costatus et costulis trans- 
versis rugulosus» antice incisione in costam frontalem transiente, 
foveolis utrinque 2 irregularibus instructus. Costa frontalis parallela, 
inter antennas vix compressa. Pronotum prozona fortiter elevato- 
cristata, tridentata, metazona valde producta, cristata, margine poslico 
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angulato. Prosternum sul^loboso-inflatum, margine antico bidentato. 
Elytra brevisstma, lobiformta, sese haud t^entia. Alae iis aequi-vel 
subaequilongae. Femora postica valde compressa, margine supero 
et infero lamdlari-dUatato, undato-semilato, piloso. Abdomen basi 
utrinque tympano, superne per totam longitudinem tribus seriebus 
denticuloram instnictum. Valvulae ovipositoris inferae depressae, 
extus in lobum dilatatae. 

Dedico hoc genus perexcellens eins inventori, Dom. GuileUno 
Filchner, qui omnium prior Orthopteris central!- chinensibus ex- 
plorandis operam dabat. 

Körperform sehr an die Tmethis-Arten erinnernd: plump, ge- 
kömelt und runzelig, nirgends glatt, samt den Beinen fein behaart; 
aber bedeutend kflrzer und schmächtiger als bei den Famphagiden: 
das Abdomen überragt die Hinterkniee nicht ((^ oder nicht be- 
deutend (9). 

Auch die Koj)fbiklunj^ stimmt mit ilcn Tmetliiteii iil:)crcin. Der 
Kopff^ipfel ist konkav, rinj^slierum von einer eriiabeiicn Raiuirippe 
begrenzt. Durch kleine, meist (pier gestellte Ripjien erscheint er 
runzelij^ imd am V'orilerrande, wo er in die Stirnki-^te üher^elit, be- 
sitzt er einen Einsclinitt. Wie bei den verwandten Formen sind die 
Stirnj^rübchen unre^^elmaBifj;; es ist nicht nur das eine typische Paar 
vorhanden, welches den Stirn^rübchen der raniphai^iden etc. Ent- 
spricht, sondern davor noch ein zweites, welches so^ar j^^roBcr und 
deutlicher aus^'epraijt sein kann als das typische. Die Stirnlciste ist 
tleutlich gefurcht, mit annähernd parallelen Rändern, zwischen den 
Fühlern ohne V'erenj^unf; ; weiter oralwärts findet sich allerdinj^s 
eine solche, die jedoch nicht so stark ausgeprägt ist wie z. B. bei 
Tmethis escherichi (Kr.). 

Halschüd mit winkeligem Vorder- und Hinterrand, der ganzen 
Lan^'e nach durch eine kammarttge Erhcbunt^ ausgezeichnet, welche 
durch die beiden ersten Querfurchen deutlich durchschnitten wird, 
so daß sie in der Vorderhälfte des Pronotums, von der Seite be- 
trachtet, stumpf dreizähnig erscheint Durch die dritte Querfurche, 
welche die Vorderhälfte vom Hinterla^pen trennt, wird der Kamm 
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tief senkrecht abgeschnitten. Im Hinterlappen steigt er nun etwa 
unter 45' wieder an und hat auf diese Weise bald seine frühere 
Höhe wieder erreicht. Im hintersten, sacht abfallcnilen Teile er- 
scheint er, von der Seite gesehen, mit einijjen dornartij^en Vorsprün^en 
bewehrt; dies beruht jedoch auf Tauschung, da dieselben nicht direkt 
am Kamme selbst sich vorfinden, sondern jederscits dicht daneben, 
wie überhaupt dus ganze Pronotum mit dorn* und zahnartigen Er- 
hebungen besiit ist. 

Die Vorderbrust ist sehr charakteristisch geformt und findet sich 
in gleicher Ausbildung meines Wissens bei Tmethiten nirgends 
wieder: sie ist &st icugelig aufgetrieben, wodurch sie etwa an unsere 
einheimische Arcyptera fusca erinnert (natürlich nur Konvergenz!), 
am Vorderrande mit zwei spitzen Zähnen verseben. Gerade dieses 
Merkmal leitet entschieden zu den P^mphagiden über (hierüber 
später). 

Die Flügeldecken sind sehr kurz, lappenförmig, jedoch nicht so 
lang und schmal wie bei I^phagiden mit rudimentären Flugorganen, 
sondern mehr rundlich. Sie bedecken einander am Rücken nicht (cf) 
oder sind sogar breit getrennt (9). Ihr Geäder ist mit dem von 
Tmethis nicht vollkommen identisch, jedoch sehr leicht auf dasselbe 
zurückzuführen. Die Costa ist nicht marginal, unregelroäfiig wellig, 
beim fi vom netzartigen Quergeftder kaum zu unterscheiden. Sub- 
Costa, Radius und Media laufen, durch gleiche Abstände voneinander 
getrennt, zueinander parallel: erst im Apikalteil der Elytra bi^ 
sich die üfedia stärker nach rückwärts. Der Radius entsendet erst 
kurz vor der Spitze seinen unverzweigten Sektor nach rfidcwärts; 
dieser ist nicht sehr deutlich vom Qucrgeäder zu unterscheiden (cf) 
oder verliert sich in demselben ganz (9). Endlich folgt der Cubitus, 
der sicli gegen sein Knde in ein unregelmäßiges Adernetz auflöst, 
und sodann die Analaderii. Die Hinterfiiigel sincl nicht oder wenig 
kürzer als die vorderen, (""her ihr (leäder werde ich bei der Art- 
beschrcibiing noch einige Worte hinx.ufügen. 

Die Hintcrscheiikel sind stark zusammengedrückt, ihr Ober- und 
Unterrand lamellcnartig erweitert, wcUig; beide, aber namentlicii der 
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Unterrand, fein behaart; der Oberrand fein gesägt Über die Struktur 
an der Basis der Innenseite wird noch später die Rede sein. 

Der Hinterleib besitzt an der Basis jederseits ein Trommelfell 
und die Reibplatte eines Zirporgans, dessen Bau später besprochen 
werden wird. Auflerdem ist er am Rttcken der ganzen Lange nach 
mit 3 Längsrethen von Zähnchen besetzt. Die unteren Klappen der 
Legescheide sind wie bei Tmethis ausgebildet: sie sind depreB, au6en 
in einen Lappen erweitert. 

Ich. habe das neue Genus Herrn Wilhdm Filcbner gewidmet, 
dem ersten Erforscher der Orthopteren Zentral*Chinas. 

Die neue Gattung vereinigt ohne Zweifel in sich Charaktere der 
Tmethiten und der Pamphagidcn. Trotzdem sind wir aber deshalb 
noch nicht [^cnötigt, sie als Übergangstorm zwischen den genannten 
bei<ten Gruppen zu Vetracfaten. Denn nach der Anncht unserer 
g^enwärtigen Systematik stehen dieselben zueinander in keiner 
näheren verwandtschaftlichen Beziehung; so sagt Saussure (Addit. 
Prodr. Oed. p^. 120): Les Ereinobiites et los Painphaj^'iens forment 
deux groupes paralleles : und weiter unten: l.i minictniue des deux 
groupes offre des analogies tres frappantes . Demnach wäre die 
Ähnlichkeit zwischen Tmethiten imtl Pann)h;igiden als Analoj^ie auf- 
zufassen und durch Anpassung an ähnliche Existenzbedingungen zu 
erklaren. 

T k'iir/ufolge ist dann unsere FilchiiLTclla .ils Abkömmling der 
Tinctiiitenreihc anzusehen, die jedoch eine tien Pamphagiden parallel 
gehende l!ntwicklungsrichtung eingeschlagen hat und dadurch Charak- 
tere annahm, die jenen eigentümlich sind, den Tmethiten aber sonst 
fehlen. 

Tatsächlich treten die Übereinstimmungen der Filchnerella mit 
den Pamphagiden deutlich hervor, so daß ich anüuigs betreffs der 
Einreihung der neuen Gattung im Systeme schwankte. Auch Hof- 
rat Brunner von Wattcnwyl War zuerst eher geneigt, die Form unter 
die Pamphagiden einzuordnen. 

Hierfür würde vor allem die Form des Frostemuma q>recben; 
dieselbe findet sich in der Ausbildung, wie sie bei Filchnerella vor* 
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kommt und wie sie oben beschrieben wurde, bei Tmethiten sonst 
nirgends wieder, wenn auch bei Methone gewisse Andeutungen hierzu 
schon vorhanden sind. In dieser Ausbildung stimmt die neue Gattung 
ganz mit den Pampliagiden überein, wenn auch genau dieselbe Form 
dort vielleicht nicht vorkommt. Bei den Pamphagiden ist der Fort- 
satz der Vorderbrust nämlich mebt zaplenartig ausgebildet; wenn 
er nur kugelig ist, so findet sich am Vorderrand meist nur ein Zahn, 
der aber größer und spitzer ist als bei unserem Genus. Dagegen 
finden sich die zwei kleinen Zähne wie hier bei Finotia wieder, wo 
aber der kugelige Kropf zu fehlen scheint 

Wenn ich trotz dieser Übereinstimmung mit den Pamphagiden 
die neue Form zu den Tmethiten stelle, so haben mich hierzu mehrere 
Umstände bewogen. Die charakteristische Kopfbildung und nament- 
lich die Form der Stimgrilbchen weist ^hierher, ebenso auch die 
Skulptur des Pronotums. Auch das Flügcl^eäder zeigt, wie oben 
besprochen, viele Obereinstimmung mit Tmethis und verwandten 
Formen, und besonders auch der eigentümliche Zirpapparat, der noch 
später zu besprechen sein wird. Auch vom tiergeographischen Stand- 
punkte aus paßt Filchncreila viel besser zu den Tmethiten als zu 
den i\iinj)li.iL;icion. 

Meiner Ansicht nach golvirt das neue Genus neben Tnielhis und 
ist mit dieser tiattunj^ durch Tnicthis escherichi (Kr.) verbunden. Ks 
unterscheidet sicli von ihr hauplsächUch durcii die Tonn und Aus- 
bildung; des rrosternunis, sowie auch durcli die weitgehende Reduktion 
der l'lu^or^ane. Selljst bei Tmetliis escherichi, der kur/flü^elij^slen 
Tniethis-Art, sind lel/tere noch l)e-;ser entwickelt, als bei I' ilchnerella, 
namentlich beun ; bei diesem uber<lecken sie sich bei Tmethis 
zum J eil am Rücken stets, bei I- ilchnerella berühren sie sich nur. 

Die einzii^e mir bekannte Art der Gattung ist 
Filchnereila pampbagoides m. n. sp. 

Supra griseo-vel luteo-testacea, subtus ochracea. Antennae con- 
colorcs. Pronotum granulis et spinuHs scabrum, metazona fortiter 
elevata. Elytra minima, testacea. indistinctissime fuscomaculata, in 
tergo sese haud tegentia. Alae iis aequilongae, anticac atrae, radii 
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scctorc nullo. Abdomen utrinque apparatu musicali instrucluni (pone 
tympanum). üimina su]>raanalis cf, mcdio profunde sulcata. Lamina 
subgenitalis <f uti in Tmethibus forniata, valde producta, acuminata. 
Valvulae ovtpositoris ut supra dictum est. 
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Hellgrau- oder gelbbraun, unten iichtör. Ftthler in der Färbung 
mit dem Körper übereinstimmend. Das Pronotum ist durch Kömchen 
und Dörnchen rauh gemacht, und als besonders charakteristisch be- 
trachte ich den Umstand, daß auch sein hinterer Teil kammförmig 
erhöht bt, wie ich es auch schon in der Di^^nose der Gattung an- 
geführt habe und was einen außallenden Unterschied zwischen meiner 
Art und der Tmethis escherichi (Kr.: »metazona planiuscula«) bildet. 

Die Vorderflttgel sind sehr klein, ungefähr so gefärbt wie der 
Körper, mit einigen sehr undeutlichen dunkleren Flecken. Am 
Rücken überdecken sie sich auch beim nichtl Ober ihr Geäder 
wurde schon oben das Nötige gesagt. 

Die Hintcrflügcl sind ungefähr so lang wie die Elytra, im vorderen 
Teile schwarz, sonst gelblich. Der Verlauf der Adern erinnert im 
allgemeinen an Tmethis, so (hiß es kaum einem Zweilel unter! icj^eii 
dürfte, dalt «iie Ahnen unserer Art unstande waren, zu sclmirrcn. 
wie gegenwartig noch ilie Tniethis-Arten.*) Die Costa ist marginal 

*) Ebenao anch andere Pormeii mit analog gebauten UinterllOgeln, x. B. Cbortbippus 
miiiiatns. inniin, Psophiis, Biyodema; bei lettterer Gattung werde ich noch einmal darauf 
zurückkoiumcn. 
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und allem Anscheine nach mit der Subcosta verschmolzen; es fo^ 
nämlich auf sie sofort der Radius. Dieser entsendet erst in der 
Distalhälfte einen gegabelten Ast schief nach rückwärts, den ich aU 
Media auflfasse. Hierauf folgt der Cubitus und dann der Analfächer. 
Nach dieser Deutung des Geäders wäre der Sektor Radii verloren 
gegangen, während er doch bei den langflttgeligen Tmethis-Arten 
gut entwickelt ist. Ich glaube, daß sich diese Abweichung durch 
die Reduktion der Flttgel erklären läfit. Übrigens findet sich eine 
Zwischenform in Tmethis escherichi (Kr.). Diese Art liegt mir zwar 
in beiden Geschlechtem vor, doch konnte ich ihre Flügel nicht 
untersuchen, . da sie durch FraB zerstört sind. Ich muB mich daher 
an die Abbildung halten, die Krauss (Orthopteren von Zentral-Klein* 
asien. Zoolog. Jahrb. IX. 1896. Taf. 8) vom Hinterfiügel des <f ge- 
geben bat Hiernach gdit die Media erst etwas hinter der Mitte (I) 
vom Radius ab und gab^t sich sogleich; also ganz ähnlich wie bei 
Filchnerella pamphagoides, nur daß sie bei meiner Art noch näher 
der Spitze entspringt. Kurz vor der Spitze entsendet der Radius 
bei Tmethis escherichi einen ihm parallelen, schwach entwickelten, 
unverzweigten Sektor. Audi hier steht liic Krausssche Art wieder 
in der Mitte zwischen Tmctliis und Filchnerella ; denn boi ersterer 
(iattung ist (eben mit Avisnahmc der escherichi) der Sektor gut ent- 
wickelt und niehnach verzweigt, w.ihrenil er bei meiner (iattung — 
t)ffenbar inlblge der wfit gehenden Keiluktion der l'higorgane — 
l^.iiiz verloren gegangen ist. V.bcn durch das X'orhaiuleiisein be- 
sprochener Zwischenlorm wird, glaube ich, die Richtigkeit meiner 
Deutung be-;t;itigt. Allerdings könnte man die Sache auch so auf- 
lassen, dali der bei 1' ilchnerella vom Railius ausgehende .\st der 
Sektor wäre; doch dann wäre die Media weggefallen und dies ist 
wohl viel unwahrscheinlicher als der Ausfall des Sektors; auch hätte 
dann ein Vergleich mit escherichi keinen Sinn, denn hier ist ja 
offenbar der Sektor viel stärker in Rückbildung begriffen als die 
Medialis. Übrigens ist es recht leicht mri^iic h. d ifi schon beim 12 
von Tmethis escherichi, dessen Hinterfiügel ich nicht kenne, der 
Sektor ganz verloren g^;angen ist (Krauss sagt nur: »in S rudi- 
mentariae.«) 
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Der Hinterleii) ist so geförbt wie der Übrige Körper, und ist das 
Nötige Uber ihn schon bei der Beschreibung der Gattung angefahrt 
worden; ich habe daher hier nur noch seinen Zirpapparat zu be- 
sprechen. Derselbe befindet sich jederseits am zweiten Abdominal- 
s^rment, unterhalb des am ersten Ringel gelegenen Trommelfells 
und besteht aus einer Scbrillplatte, die seiner Zeit von Krauss 
(Orthc^terenfauna Istriens. Sitzber. Akad. >Vis8sch. Wien. 1878. 
p. 491 ff., Tab. 2) bei Prionotropis CucuUigera auctt) hystrix genau 
untersucht und eingehend beschrieben worden ist Auch bei Tmethis 
escherichi hat sie Krauss (1896 1. c.) untersucht und beschrieben. 
Mit letzterer stimmt die Reibplatte in Lage und Form zwar aberein, 
weicht jedoch in der Struktur von beiden genannten Arten wesent- 
lich ab. Während nämlich bei hystrix und escherichi die Platte 
durch zahlreiche, einzeln stehende zahn- oder scluip})enförinige Er- 
hebungen rauh gemacht ist, weist sie bei pamphagoides deutliche 
Furchen auf, die ziemlich vertikal, doch etwas nach rückwärts ge- 
neigt, und parallel zueinander verlaufen. Dieselben scheinen übrigens 
beim 9 etwas schwächer entwickelt zu sein, als beim cf. An der 
Innenseite der Basis der Hinterschenkcl fiiidot sich auch bei meiner 
Art ■ — ganz wie bei hystrix unti escherichi — eine rauhere Haut- 
stelle, welche die Schrilliilatte beim Auf- und Abwärtsbewegen der 
Sclienkel trifft und anreibt, wodurch der Zirpton erzeugt wird. 
iKr. 1. c.) Daß es sich hier wirkHch um ein Zirporgan handelt, ist 
durch Hct)bachtnngen des Zirpens von Melhone unwiderleglich fest- 
gestellt worden (Kr. 1. c; Saussure, Addit. Prodr. Oed. 1888. pg. 116). 

Die Laniina supraanalis des d" weicht von der bei Tmethis ge- 
wöhnlichen Form ab. Sie ist in der Mitte tief gefurcht und besitzt 
jederseits auf einer Erhöhung eine rundliche Grube. Ihre äußere 
Gestalt läßt sich nacli dem mir vorliegenden Objekte nicht genau 
angeben. Die Subgenitalplattc des cf und die Cerci sind wie bei 
Tmethis gestaltet: letztere drebrund, schwach einwärts gebogen, 
crstcrc weit nach hinten vorgezogen, am Ende spitz. Auch die Form 
der Legeröhre stimmt mit Tmethis überein. 

Die neue Gattung und Art ist durch ein Pärchen repräsentiert, 
welches in der Filchnerschen Ausbeute aus Lan-tschöu vorliegt. 
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Vom tierge(^;raphischeii Standpunkte aus ist ihr Vorkommen hier 
sehr bemerkenswert und muß ich daher hierüber noch einige Worte 
hinzufügen. 

Saussure unterscheidet (Addit. Prodr. Oed. 1888. pg. losit). 
drei Verbreitungssentren der Tmetiiiten: ein mediterranes, ein süd- 
afrikanisdies und ein amerikanisches. Die Gattung Tmctiiis, welche 
für uns vor allem in Betracht kommt, weil sie offenbar mit Filch- 
nerella am nächsten verwandt ist, L,'cln>rt der Mitlehneerregion an. 
Von diesem (iehict sai^t Saussure (1. c.]: Au |)t>int de vue de la 
faune, cctte region sc prolonge a Test, jusqu au centre »le l'Asie, 
dans Ic Turkestan et la Perse; il est mcme probable (}ue le groupc 
des Kremobiites se cnntinue le long de la fronticre sud de la Siberie, 
jus(iu'.iux limites extremes de l'Asie. genre Haplotropis, en effet, 
iiabite le territoire de l'Amour et comme il n'est guerc probable 
qu'il occupe une ])ositicni isolcc. on peut supposer (}u"il se relie a la 
l'aune turcomane par des especes echelonnces au travers de la 
Mongolie. > 

Diese Ansicht Saussures hat nun ihre Hestatiguiig gefunden, 
l ilchnercila ist die erste Tmethite, die aus dem ganzen groben 
Gebiete zwischen Amur und Turkestan beicannt geworden ist und es 
kann somit keinem Zweifel melu* unterliegen, daß wir es hier mit 
einem einheitlichen» zusammenhängenden Faunengebict zu tun haben, 
welches sich vom atlantischen Ozean einerseits durch die ganze 
Mittelmeerregion, Turkestan und Zentral-Asien bis zum Amurgebiet 
am pazifischen Ozean erstreckt Eben deshalb ist die Entdeckung 
der neuen Form für die Tiergeographie von so großer Bedeutung; 
aber noch ein zweiter Umstand macht sie sehr interessant. 

Von vornherein sollte man nämlich annehmen, das unser Genus 
mit Haplotropis näher verwandt sein sollte. Dem ist aber nicht so; 
zwar zeigen Filchnerella und die Gattung vom Amur einige Über- 
einstimmungen; jedoch kann kein Zweifel bestehen, daß erstere der 
mediterranen Tmethis viel näher steht als jener; und am nächsten 
steht sie entschieden der Tmethb escherichi aus Zentral-Kleinasien. 
Dies ist vom tiergeographischen Standpunkt gewiß sehr merkwürdig 
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und wieder ein Beweis dafür, dali das Mittelmeergebict mit Ostasien 
faunistiscli in direkter V'erbindung steht. 

Auch auf die Ziisammensetzunji der chinesischen Fauna seibt 
wirft dies wieder Licht zurück. Aus dem (tesagten geht nämlich 
unzweifelhaft hervor, daß wir Filchnerella als ein paläarktisches Genus 
zu betrachten haben, umsomehr, da in Indien die Tmethiten über- 
haupt nicht vertreten sind. Während wir es bisher meist mit tro- 
pischen Formen zu tun hatten, die offenbar von Sttden nach China vor- 
gedrungen sind, sehen wir also hier eine extratroptsche Gattung vor 
uns, deren Heimat im Westen zu suchen ist. £s erhellt hieraus, 
wie heterogener Herkunft die Tierwelt Chinas ist. 

ß. Oedipodites. 

= Stirps Oedtpoda (Oedipodites) Sauss. Prodr. Oed. 1884. ^\ 

Add. Prodr. Oed. 1888. pg. 14. 
s Oedipodidae Br. v. W. Ftodr. eur. Orth. 1882. pg. 148. 
= Locustidae Kirby. 

0«iim: Biyednu Fleb. 
BryodemA tuberculata (Fab.) 

Gryllus obscurus Pallas, Reise durch versch. Prov. des russ. Reichs. 

Petersb. 1 771 — 1776. 
(Del.: „ „ L. Syst. Nat. X. i. p},'. 433- S^. 175S.] 

„ tuberculatus Fab. Syst. Entom. pg. 290. 1775. 
„ dilutus Stell. Represent. 1787 — 18 13. pg. 22. PI. IX. b. Fig. 32. 
„ tuberculatus Charp. Horae entom. pg. 150. 1825. 

„ Phil. Orthopt. Ikrol. pu- 28. Tab. II. Fig. 1 . 1830. 

Oedipoda tuberculata Hurm. Handb. luil. II. pg. 641. l^^j. 
„ „ I'iscli. \V. Orth. Koss. i)g. 240. 1846. 

., „ Fisch. I->. Orth. cur. pg. 408. 1833. 

ßryodema tuberculata ßr. v. W . l'rndr. eur. Orth. pg. 167. 1882. 
„ „ Saus.s. l'rodr. Oed. pg. i8ü. 1884; -Vddit, Prodr. 

Oed. pg. 66. I.S88. 
„ „ Kr. Beitrag zur Keuntn. d. alp. OrlliO])t. Wiener 

cntomolog. Zeit. V. 9. pg. 321. 1886. 
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Biyodema tuberculata Redtenb. Denn. Orth. Ost^Ung. Dtschl. pg. 68. 

1900. 

Hinterflflgel in der Basalhälfte tchön rosa, aodann mit dunkler 
rauchiger Bf^nbinde, die den ganzen Flügel durchsieht. %>itse 
ebenfalls etwas angeraucht Die Bogenbinde wird distalwifts allmäh- 
lich blasser; doch kann auch der ganze Raum zwischen ihr und der 
Spitze ai^^ttcht sein. Dies ist die Färbung der typischen Exem> 
plare. 

Es lii^ mir in der Filchnerschen Ausbeute ein 9 aus Lan-tschöu 
vor, welches hierher gehört Ein cf vom selben Fundort weicht von 
der typischen Form durch etwas bedeutendere Gröfie und die Färbung 
der Hinterflügel ab. kh nenne es 
var. nov. hyaloptila m« Hinterflflgel im Basalteil rosa. Der vordere Teil 
des Flügels bis zur Analfalte ist in der Basalhälfte dunkel rauch- 
braun, in der Mitte wird er plötzlich vollkommen glashell und bleibt 
so bis zur Spitze. Die Ii« »j^-cnbiinlc ist verschwunden; nur die Längs- 
adern sind an ticr Stelle, an welcher hei der normalen Form das 
I^.md verläuft, deutlich gebräunt. Die Maße des / sind: Long. corp. 35, 
pronoti 8.5, elytrorum 36. Das 9 kenne ich nicht. 

Da sich im Gcädcr und im Bau der (ienitalien kein wesentlicher 
Unterschied bemerken lalit. betrachte icii die l orni bloß als \ arictät. 
Die Hofrat Brunner von W'attenwylsche Sammlung besitzt ein J 
aus Urga (Mongolei, Xr. 21.244); außerdem kenne ich nur das i'ilchner- 
sehe ij* aus I^m-tschou. 

Ich muß hier noch das eigentümhche Geräusch erwähnen, das 
die Bryodemen bekanntlich beim Fliegen von sich geben, und das 
man am besten als Schnarren bezeichnen kann. Dieses Geräusch 
hat schon Pallas beobachtet. So schreibt er (L c. I. j^. 258): »Bis 
einige Werste von der Redut Rasboinoi föhrt man noch initiier bergan, 
über lauter felsige dürre Höhen, auf welchen ansehnlich große Heu- 
schrecken (Gryllus obscurus) mit roten Flügeln, womit sie im Fluge 
stark zu rauschen pflegen, zerstreut herumzc^n«; ähnlich (1. c. 
5. pg. 433): »Im Junius verdorren die Berge und hohen Steppen um 
den Argun fast ganz und schwärmen voll Heuschrecken (Gryllus 
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obscurus und baiabensis), welche die Wetterveränderung durch ihren 
schnatternden Flug^ hoch in der Luft richtig anzeigen.« Auch Evers* 
mann ^richt (Bull. Soc. Mose. T. 52. P. i. 1859. pg. 140) von dem 
»starken schnatternden Geräusch«, das unsere Art beim Fliegen 
hervorbringt. Ich habe dieses wie die obigen Zitate der angeführten 
Abhandlung von Krauss entnommen. Ahnliches teilt auch L^dig 
mit. worüber ich nur auf die genannte Abhandlung verweise; Krauss 
Wxtt sodann fort: 

»Den ausf^rlichsten Bericht liefert Graber (Sitz.-Ber. k. Akad. 
WÜHtensch., Wien 1872. Separat., pg. 7~9. Fig. 2), der sie im Sep« 
tember ungemein häufig in Gesellschaft von Psophus stridulus auf 
dem breiten mit Kalkgeröll und zum Teile mit Zwergkiefern bedeckten 
Bett der Riss und Isar in einer Seehöhe von ungefähr 3 bis 4000 Fufi 
beobachtete: 

»Schon in aller FrOhe (zwischen 6 und 7 Uhr) flog unsere Oedi- 
poda oft ununterbrochen gegen eine Viertelstunde lang so hoch in 

den Lüften herum, daß ich sie nicht selten fast ganz aus dem Au^^c 
verlor. Dabei hebt und senkt sie ihre Flügel ganz rhythmisch wie 
ein echter \'o<^eI und schwebt so in lang gezogenen Wellenlinien 
lan^^sani aui und nieder. Gleichzeitig mit diesen regelmäßigen Mug- 
bcwc^unj^en, welche ich bisher bei keiner einheimischen Form beob- 
achten konnte, läüt unser Acridier ein ganz h.irnioniscii klingendes, 
sehr lang gedehntes schrrr schrrr hijren. Auch das 9 macht Musik, 
wenigstens habe ich solches beim Autfliegen vernommen. Der dies- 
bezügliche Ton IrlOt sich am ehesten mit dem (ieklapper von Pachy- 
tylus stridulus vergleichen, klingt aber viel weicher. 

Graber verbreitet sich sodann über die K(mslruktion der Unter- 
flügel, die zum anhaltenden Fluge wie zu den liabei hervorgebrachten 
lauten Tönen befähigen. Dieselben bilden umfangreiche Fächer^., 
deren Radialvencn alternierend bald schwächer, bald sehr kräftig 
entwickelt sind. Ob das Klappern beim Fluge durch die Reibung 
der vordersten Flügelrippen an der Unterseite der Überflügel zu- 
stande kommt oder aber durch das gewaltsame Zu.sammensctilagen 
der fächerartigen UnterflUgel, läßt er unentschieden.« (Kr. 1. c. pg. 324.) 
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Von diesen beiden Ansichten hat Brunner für Psophus stridulus 
die erstere akzeptiert (Prodr. pg. .i75)« und auch Redtenbachcr gibt 
sie wieder (Derm. Orth. pg. 72). Außer Psophus und Bryodema 
bringen ein ähnliches Geräusch auch noch Chorthippus miniatus, 
Ch. mono, Arcyptera fusca und verschiedene Tmethiten hervor. Für 
die letzteren wird angenommen, dafi das Geräusch durch das An* 
legen der Mittelschiene an der Unterseite der Unterflfigel erzeugt 
Mfird (Pantel, Contribution k rOrthoptcrolo^Me de TEspagne centrale, 
in: Anal. Soc. E^p. Hist. Nat V. 15. 1886. p^. 27311.). Auch bei 
Tniethis eschcrichi sind demgemäB die Mittelschiencn und Mittcl- 
schenkel auf der Oberseite mit einer Reihe von Zahnchen besetzt, 
durch deren Reibunj^ an den l'ntcrtUii^'chi das Schnarren hcrvor- 
jiebracht werden .soll (Krauss, Orthojjtcrcn von Zcntr.il KIcinasien; 
Z00I0J4. Jahrb. X. iSi/). pt(. S^ij). Kine solche Struktur der Mittol- 
beine konnte ich weder bei Bryoilenia is])p.j noch bei Psophus beob- 
achten; es ist somit wohl sicher, daü bei diesen .\rten wenigstens 
das Schnarren nicht mit Hille der Mitteltibien er/eu^t wird.*) 

t^ber ilie Bedeutnni; des liesprochenen Geräusches kann man 
verschiedener Meinung sein. Krauss hat die Ansicht aus^resjirdchen, 
»daü die ^darbten Hinlerllii^el im \'erein mit ihretn Glanz und mit 
den beim V\u^ vieler Oedij)odiden vernehmbaren Ka.ssel- und Klapper- 
geräuschen doch wohl zur Abschreckung der Feinde dienen ki innen. 
Dagegen ist Vosselcr der Ansicht, ;>daü überhaupt diese Geräusche 
der Anlockung der Geschlechter und Erkennung der Individuen einer 
Art dienen und dementsprechend auch gewissermaßen im Spiele 
erzeugt werden.« (Verhandl. der Deutschen Zoolcigischen Gesell* 
Schaft Leipzig. 1901. pg. I20, I2I.) 
Bryodema barabensis (Fall.). 

Gryllus barabensis Pallas 1. c. 1771 — 1776. 

luctuosus StoU. 1. c. 1787— 18 13. 
Bryodema Barabensis Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 167. 1882. 

„ barabensis Sauss. Prodr. Oed. pg. 181. 1884. 

Weitere Synonyma findet man bei Saussure (1. c.) angeführt. 

*) Cfr. II. Kttiiiy. l Uer daa SLliuarreii vier llfus( bu-vki-n. .Sleu. »"iitoiinjl. /lii. 1907. 
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Diese Art ist von der vorigen Art nicht allzu schwer zu unter- 
scheiden. Saussure benützt als Merkmal die deutlich ausgeprägte 

Intercalaradcr zwischen Media und Cubitus. Auch die Färbung der 
Hinterfliij^el ist recht charakteristisch: die Binde fehlt vollkommen; 
dagegen sind einige viereckige dunkle I'lecken in der Nähe der Spitze 
stets vortianden. Nach Saussure sind die Flügel last glashell mit 
grünlichen Adern; tlies stimmt auch mit den Exemplaren der Hot- 
rat Brunner von Wattenwylschen Sammlung übcrcin: nur zwei Exem- 
plare aus Urga (Mongolei: Nr. 21.243) besitzen rosalarbige Hinter- 
flügcl. Sie sind als neue -Art bezeichnet. Mit ihnen stimmen die 
Exemplare iler Filchnersclien Reiseausbeute aus Lim-tsch6u übercin. 
Da ich jedoch sonst keinen Unterschied von barabensis gefunden 
habe, betrachte ich sie nur als 

var. nov. rtiodoptila m* Alis basi roseis. apice nigrotesaelatis. 

Bemerkenswert ist» daß bei der normalen Form mit hyalinen 
HinterflOgeln Leib und Elytra sehr oft grün geförbt sind, während 
die mir bekannten Exemplare der var. rhodoptihi stets graubraun 

sind. Übrigens läBt sich die Varietät von der Hauptart an Alkohol* 
exemplaren nicht immer mit Sicherheit unterscheiden. Der rote Farb- 
stoff löst sich nämlich mit der Zeit auf und die Flügel nehmen dann 
eine mehr gelbliche Färbung an (wahrscheinlich durch chemische Um- 
wandlung des Farbstoffs in einen anderen) und werden schließlich 
fast g.mz farblos. Dagegen sind die dunklen Flecken in der Nähe 
der Spitze offenbar durch ein Melanin hervorgerulen, daher in Alkohol 
unlöslich und bleiben erhalten. 

Ein Exemplar der Filchnersclien Ausbeute hat größere und zahl- 
reichcrt,' viereckige Flecke als die übrigen; außerdem ist die Basal- 
häUte des \'orderteils der Hinterflügel rauchbraun gefärbt. Wenn 
man wollte, konnte man auf dieses Exemplar auch eine eigene 
Varietät gründen; doch ich stelle es zu rhodoptila. 

Lan-tschöu, leg. Filchner. 

Dafl auch Bryodema barabensis beim Fliegen ein schnarrendes 
Geräusch von sich gibt, wie ich es oben bei tuberculata besprochen 

Filchatr, Ezp«diUonCUaa>Tibet Zoolo(..BotaB.Erg*bDiM. 4 
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habe, war schon Pallas bekannt und wurde auch schon oben von 
mir angeführt (Pallas 1776. pg. 433). 

Was das Verbreitungsgebiet der beiden Arten betrifft, so finden 
sich beide im ganzen Xord-Asien, von den Grenzen Europas bis 
China und «um Amur; tuberculata wurde außerdem auch in Mittel- 
europa an verschiedenen Stellen gefunden, die Krauss (Wiener Entomol. 
Zeit. 1. c.) 1886 zusammengestellt hat. 

Genui: Oedaleo« Fieb. 

Bei Angehörigen dieser Gattung wurde in neuester Zeit ein 
interessantes Verteidigungsmittd entdeckt, nämlich eine groBe herz- 
förmige, dorsoventral komprimierte Sdnkdrase unter dem Pronotum 
(bei Oed. nigro-fasciatus und senegalensis; cf. J. Vosseier, Über An- 
passung und chemische Verteidigungsmittel bei nordafrikanischen 
Orthopteren; Verh. Dtsch. zool. Ges. 190 1, pg. 116). Diese dürfte sich 
jedenfalls auch bei der chinesischen Art wiederfinden. 

OedaleuB infemalia Saust. Prodr. Oed., pg. 116, 1884; Addit Prodr. 
Oed., pg. 42, 1888. 

Die Unterscheidung von Oedaleus flavus (= nigro-fasciatus auctt) 
ist nicht ganz scharf. Sauss. (1888 1. c): »Anne var. OE. nigro- 
fasciati?« Die Merkmale hat Saussure an den zitierten Stellen an- 
gegeben. 

Die Art liegt mir in der Filchnerschen Ausbeute aus Lan-tschöu 
und Ts'in-ling vor. Aufierdem findet sie sich in Japan und am Amur 
(ColL Br. V. W., Sauss. 1884 1. c). in China und der Mongolei 
(Sauss. 1888 1. c). Auch die Hofrat Brunner von Wattenwytsche 
Sammlung besitzt sie aus China; ebenso gibt sie Bolivar an (Zichy 
Reiseergebnisse). Saussure erwähnt auch den flavus aus China, doch 
ist mir derselbe von dort nicht bekannt. 

Wir liabcn es hier mit einem nfirdüclicn .\uslaufcr einer ent- 
schieden tropischen (iiKliscIi-atlunpi^chL-n 1 <iattiin<; /u tun. 

Zu dieser .\rt stelle ich auch inelircrc Larven, welche in der 
Form des Halsschildes mit den Imagincs von infernalis überein- 



Digitized by Google 



1. Orthoptera. 5I 



Stimmen, jedoch durch das ein&rbige Pronotum abweichen, auf 
welchem keine kreuzförai^ Zeichnung zu bemerken ist 

e. Acridini. 

sTryxalidae auctt, Br. v. W., Rev. Syst. Orth. pg. 117, ,1893. 

a ("horlliippi. 

4s=s Stenobothri ßr. v. \V., Kcv. Syst. Orth, pg, 122, 1893. 

Otnus: Cbortt^iw Fleb. 
Chorthippus Fieb. V. 1853 « Stenobothrus Fisch. Fr. XI. 1853, auctt. 
Chorthippus bicdor (Charp.) 

Giyllus bicolor Charp. Horae Ent. ipg. f6f. 1825. 
Chorthippus variabilis Fieb. Syn. pg. 13. 1853. 
Stenobothrus — Fisch. Fr. Ortii. eur. pg. 342. 1853. 

— bicolor Br. v. W. Frodr. eur. Orth. pg. 120. 1882. 

— — Zubowsky, Acridiodea-Fauna d. asiat. Rußland. 

Ann. Mus. Zool. Acad. Imp. Sc St Fetersb. 
pg. 17. 1898. 

— — Rolivar, Zichy, Reiseerlebnisse 1901. pg. 226. 
Lie«;! mir in der Filchnorschen Keiseausbcute aus Lan-tsch6u vor. 

Chorthippus dubius (Zubow.) 

Stenobothrus dubius Zubowsky, 1. c. Ann. Acad. Petersb. pg. 18. 
1898. 

Von dieser Art kenne ich nur die Bcschrcibuni; Zubowskys. 
Doch j^laube ich ein der Filchnerschen Ausbeute aus Lan-tschöu 
hierher stellen zu müssen, da es mit dieser Beschreibung recht gut 
übereinstimmt. 
Chorthippus parallelus (Zett.) 

Gryllus parallelus Zett. Orth. Suec. pg. 85. 1821. 

— — Charp. Horae ent. pg. 17 1. 1825. 

— — Phil. Orth. Berol. pg. 34 

Locusta paraUela Steph. III. Brit Ent. pg. 23. 1837. 
Oedipoda — Scrv. Hist. nat In^. Orth. pg. 744. 1839. 

— — Fisch. W. Orth. imp. Ross. 309. 1846^ 

4* 

« 
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Chorthippus pratorum Fieb. Syn. eur. Orth. pg. i6. 1853. 
Stenobothnis — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 321. 1853. 
Gomphocerus — StU. Ree. Orth. I. pg. iio. 1873. 

Gryllus longicomis Hagcnb. Symb. p. 36. 1822. band = Acridiuni 
longicorne Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. XU. pi^. 159. 1805J 

Licj^t in einii4cn llxcmplarcii aus Lan-tschuu vor. Aus Sibirien 
war die Art iibrij,ens scbon bekannt (Zubowsky 1. c. 1898. pg. 22; 
Boltvar l. c. 1901. pg. 226.) 

Eine große Anzahl von Larven aus Lan-tsch6u dürfte wahrschein- 
lich auch hierher gehören. Doch getraue ich mich nicht, diesdben 
mit Sicherheit zu determinieren, da dies bei Larven an und für 
sidi schwierig ist, um so mehr da diese Gattung so artenreich ist und 
mit Ausnahme der europäischen Formen (Prodr. eur. Orth. Br. v. W.) 
keine zusanunen£usende Bearbeitung davon existiert. 

p. Acridae. 

Oeans: Aerlds L. 

Acrida L. 1758 = Truxalis Fab. 1792 = Trj'xalis auctt. 

Bei dieser Gattung ist liic auff-dlonde Anpassung an das Leben 
in der Grassteppe sehr cliarakteristisch. Der ganze Körper ist in 
der Richtung der iJingsachse autfallend stark gestreckt. Schon der 
Kopf ist auffallcmi in die L'inge gezogen. Ich habe gelegentlich der 
Besprechung tler Orthopterenfauna des ägyptischen Sudan (Stzber. 
Akad. Wisssch. Wien. 1907) auf dieses Phänomen liingewicscn und 
habe dort auch gezeigt, wie bei verschiedenen Formen dasselbe Re- 
sultat auf verschiedene Weise erzielt wird, liier bei Acrida kommt 
die Streckung des Kopfes dadurch zustande, daß hauptsächlich der 
Teil hinter den Augen stark in die Länge gezogen wird. Auch der 
Thorax und das Abdomen sind auiTallend lang und schmal; die 
Lamina subgenitalis des (f ist stark nach rückwärts voi^;ezogen, wo- 
durch die Verlängerung des Körper» noch bedeutender wird. Alle 
Beine sind verhältnismäflig lang und dünn, namentlich die Sprung- 
beine viel schlanker als bei anderen Orthopteren. Die Elytra sind 
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— eben&Us im Dienste der Anpassung — sehr schmal und stark zu- 
gespitzt Aus diesem Genus mir nur eine Art vor: 
Acridm turrita (L.) 

Ich mufi mich bei dieser oft erwähnten und weitverbreiteten Art 
auf die Angabe der allerwichtigsten Literatur beschrinken; weitere 
Zitate findet man in Burrs »Monograph of the genus Acrida« 1902, 
Gryllus (Acrida) turritus L. Syst. Nat. X. pg. 427. 1758. 
Tiyxalis turritus Kr. Stzber. Akad. Wisssch. Wien. pg. 36. 1878. 
Acrida turrita Stil. Ree. Orth. L pg. 96. 1875. 
Giyllus (Acrida) nasutus L. Mus. Lud. Uir. pg. 118. 1764. 
Truxalis nasutus Fabr. Ent. Syst II. pg. 26. 1793. 

— — Thunb. Mem. Ac. Sc. Pet. V. pg. 264. 18 15. 

— nasuta Cliarp. Horae ent. pg. 126. 1825. 

— — Burm. Handb. Entom. II. pg. 606. 1839. 

— — Serv. Htst nat Ins. Orth. pg. 580. 1839. 
Tryxalis — BtuM, Hist. Nat Ins. IX. pag. 217. 1835. 

— — Fieb. Syn. cur. Orth. pg. 8. 1853. 

— — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 299. 1853. 

— — Br. V. W. Prodr. cur. Orth. pg. 88. 1882. 
TruxaHs pellucida Klug, Sym. Phys. tab. .Will. Fig. 5 bis 9. 1830. 
Acrida testacea Stäl. Ree. Ürtli. 1. pg. 96. 1873. 

— nebuIo.sa — — — — — 

— bicnlor — — — pg. 97. — 

— c()nica — — — pg. 98. — 

— nasula Bol. .\n. Soc. Ksj). H. X. VII. pg. 461. 1878. 
TruxaUs Rafflesii Blauclianl. Voy. Pol. Sud. Orth. IV. pg. 366. 
Truxalis gigantca Fucssly, Arch. pt^. r"^. 1794. 

Troxallis nasuta Fiscli. \V. Orth. iinp. Ross. pg. 23 1. 1846. 
Truxalis hungaricus I'abr. Knt. Syst. II. pg. 27. 1793. 

— unicoior Thunb. Mem. Ac. Petersb. V. pg. 263. 1815. 

— intcrruptus — — — — pg. 266. — 

— cincreus — Nova Act. Ups. IX. pg. 79. 1827. 

— nebulosus — — — — pg. 83. — 

— btcolor — — — — pg. 87, — 
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I ruxalis conicus Thunb. Nova Act. Ups. IX. pj(. 87. 1827. 

— testaceus — — - — p^. 81. — 
Tryxalis nasuta Zubowsky Acr.-l'aun.i tles asi.it. Kussl. Ann. Mus. 

Zool. Ac. Inip. Sc. St. Petcrsb. p^'. 3. 1898. 
Acrida — Bol. Zicliv, RcisccTj^cbnisse. p^'. 226. Ujoi. 

— — Burr. A Mono^'raph of thc ^^cnus Acruia. Stül 

(= I ruxalis, Fabr.i, with Notes of sonic allie<i ycncra. 
and dcscriptions of new species. London i<^2, 
pg. 164 bis 167. 

Kirby steht die gestreifte Form (Acrida gigantea Fuessly) als 
eigene Art an ^urr 1. c. pg. 187); doch kann ich mich dieser Ansicht 
nicht aoschlieBen. 

Diese Art hat von allen Angehörigen der Gattung das weiteste 
Verbreitungsgebiet: Südliches Mittdeun^a, Südeuropa, ganz Afrika 
und Australien; in Asien: Kleinasien, Syrien, Turkestan, Himalaya, 
China, Hong-kong. Hai-nan, Japan, Cambodja, Cochinchina, Malakka, 
Singapur, Celebes, Sumatra, Bangkok, Java, Borneo, Philippinen. 

Aufler dieser Spezies ist aus China meines Wissens nur noch 
die Acrida Csikii Bol. ^chy, Reiseergebnisse- 1901, pg. 226, 228) 
bekannt, die ich nur nach der zitierten Beschreibung kenne. 
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Tafel 1. 



Fig. I. Periplaneta Filchnerae m. 
Fig. 2. - - 

Fig. 3. - - 



(f. Von oben. Natürliche GröBe. 
(f. HinterflOgel. Ziveimal natür- 
liche GröBe. 
(f. Hinterleibsspitze von unten. 

Vergrößert 
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Fig. 4. Periplaneta Filchnerae m.? W eibliche Nymphe, Zweimai 

natürliche Ciröüe. 

Fig. 5. — crassa m. (Bornco, Coli. Br. v. \V.). 9. Hinter 

flügcl. Zweimal natürliche f irrißc. 

Fig. 6. Nemobius Filchnerae m. 9. \'on der Seite. Zweimai natür- 
liche Größe. 

Fig. 7. Cophogryllus Kuhlgatzi m. cf . Von der Seite. Zweimal natür- 
liche Größe. 

Fig. 8. — — cT- Von oben. Zweimal natürliche 

Größe. 

Fig. 9. Filchnerella pamphagoides m. $. Von der Seite. Zweimal natür- 
liche Große. 

Fig. 10. — — 9. Von oben. Zweimal natürliche 

Größe. 

Fig. II. — — cf. Von der Seite. Zweimal natür- 

liche GröSe. 

Fig. 12. — — cf. Von oben. Zweimal natürliche 

Größe. 

Tafel 11. 

Fig. 15. Filchnerella pamphagoides m. Prosternum von unten. Vergrößert. 

Fig. 14. — — Prosternum von der Seite. Ver- 

größert — Zum Vergleiche damit: 

Fig. 15 bis 19. Tmethiten* und Pamph^denprosterna. Vergrößert. 

Fig. 1 5. Tmethis Escherichi Q^r»), Kleinasien. ColL Br. v. W. 

Fig. 16. Methone Anderssonii StU. Cafifraria. Coli. Br. v. W. Von 

Fig. 17. Finotia spinicolUs Bonnet. Tunis. Coli. Br. v. W. unten. 

Fig. 18. Pamphagus Brunnerianus Sauss. Ladakia. Coli. Br. v. W. 

Fig. 19. Adephagus cristatus (Burm.) Kap. Coli. Br. v. W. — Von der Seite. 

Fig. 30. Filchnerella pamphagoides m. cf. Hinterleibsspitze von oben. Ver- 
größert. 

Fig. 21. — — (f. Hinterleibsspitze von der Seite. 

Vergrößert. 
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Fig. 22« Filchnerella pamphagoides m. cf> Rechter VorderflUgei. Vergrößert 
Fig. 23. — — Htnterletbflbaais von der Seite. Ver- 

größert. 

Fig. 24. — — Basis desHinterschenkels von innen. 

Vergrößert. 

Fig. 25. Cborthippus dubius (Zubow.) cf* Rechter Vorderflttgel. Sechsmal 

natOrUche Größe. 

Alle Figuren sind vom Verfasser nach den Originalexemplaren an> 
gefertigt worden. 
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B. Dermaptera. 



Bearbeitet von 

MALCOLM BURR. 

Tafel m. Flg. 8. 

Eine zwar nicht zahlreiche, aber sehr interessante Ausbeute, weil sie 
zwei bemerkenswerte Arten enthält, von denen die eine nur wenig 
bekannt und die andere neu ist. 

L Anitolabis Fieber. 

1. A. nuuritiiiut Bon. 

Ein Weibchen; auf dem Marsche vom Han-kiang zum Pafi ttber 
das Ts'in-lii^. Diese Art ist über einen großen Teil der Erde ver- 
breitet Einheimisch ist sie wahrscheinlich im paläarktischen Gebiet, 
fast ausschliefiUch am Meeresstrande lebend und von da entlang den 
Gewässern ins Binnenland gehend. 

a. annuUpea Luc. 

Ein Männchen; erbeutet auf d«n Marsche vom Han-kiang zum 
FaB über das Ts*in-ling. Ebenfalls über einen großen Teil der Erde 
verbreitet, vielleicht durch den Schifläverkdur. 

U. ForflailA Linn. 

1. vicaria Semenov. 

Lan tschöu, zwei Männchen und zwei Weibchen. Diese Art ist 
in neuerer Zeit von Semenov aus Korea beschrieben, 
a ? 

P^ine Larve, die ich nicht genau bestimmen kann. Erbeutet nördl. 
des Ts'in-ling, auf der Reise von Si>an*fu zum W^i-ho. Vielleicht mit 
der anderen Art identisch. 
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III. Odontopsalis Buir. 

1. Filchneri spec. nov. 

Statura mediocri, robusta; fusco-castaneus; antennae lo-sc^men- 
tatae, griscae, segmento 2 minimo. cylindrico; 3 longiori. conico- 
cyltndrico; 4 (luani 3 breviori. subconico; 5 ae(}uc lonj^o; scgiiiciitis 
cctcTis sciisini lonj^ioribus, subcoiiicis; Caput ^'lobosuni. lacvc, atruni. 
suturis haiicl persjiicuis: pronotum planum, sub(]ua(hatuni, to>laocuin, 
disco infuscato mari^inc aiitico recto, poslico rccto, an^ulis omnibus 
rotundatis; disco vix tuniidd, latcribiis vix rcflcxis: clytra tcstacea, 
lata, mar^inc postico rccto: alac dcficientos: pcdcs brcvcs, tcstacci, 
comprcssi, fcmnnbus vix incrassatis; tars^oruni scL;incnto sccundo 
parvo, lobato: abdumcn ruff)-fusc<)castancum, ])ropc basin fuscius; 
basi sat an^ustiini, apiccm versus dilatatuni; tiibcrculis pHcilorniibus 
distinctis minutc punctul.itum ; sc^micntuni ultimum dorsale breve, 
latum, transversum, rectangulare, niedio impresso, laeve, supra in- 
sertionem forcipis utriiique tuberculo magno tumido apice bimucro« 
nato instructum: venter testacetis, apicem versus inluscatus: s^- 
mentum penultimum ventrale latum, Ovato>trailsversttm: segmenturo 
ultimum subtus obtectum, rotundatum, medio emarg;inatum: pygidium 
depressuni, breve, latum, marginc postico obtuso-rotundatum: forcipis 
braccbia basi remota, valida, basi incraasata et triquetra; margine 
sttperiore prope basin deute cristaefomü magno acuto armata; mar- 
gine intemo inferiore dente parvo acuto armata, in dimidio primo 
longitudtnis, recta, dtvergentia; tum repeote attenuata, rotundata, in- 
curva, inermia, apice subattingentia. cT. ($ ignota). 

<f Long, corporis 9.5 mm 

„ forcipis 3-5 

Vorkommen: Lan-tschöu. Ein Männchen. 

Ähnlich der Odontopsalis harmandi, unterscheidet sich aber 
durch die Zähnelung der Zange und des letzten Abdominaltergits. 
Die Flügel fehlen auch, daher eine äußere Ähnlichkeit mit gewissen 
Chelidura-Arten. 
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Tafel IV, Fig. i bi« 3. 



Didyopteryx tau n. sp. 




örper oben schwarzbraun, auf dem Kopfe und Fronotnm gezeichnet 



Der Makel auf dem Kopfschilde schmal dreieckig, nach vorne ver- 
waschen; jener zwischen den einfachen Augen deltoid, aber hinten mit dem 

mittleren Vorsprunge der gelben Umsäumung des Hinterhauptes breit 

zusammenhan{,'cnd. Die gelbe Mittellinie des Pronotums auf dessen 

Scheibe allnuihlich nach vonic vcrschnialcrt. auf dem Vorderrande vor der 
Randhirchc aber wieder etwas erweitert, so (iaU ^ic dathirch einen schwach 
1 lV.rmi<^fen l'mriB erhalt. Die Unterseite j^clbbraun, die Sterna mehr 
braun lieh, das Prosternum mit einem breit spießt« irmigen, kastanienbraunen 
Flecke, das Meso- und Met.istcrnum mit einer breiten, kastanienbraunen 
(Juerbinde, welche den ganzen leil vor der Insertion der Coxen ein- 
nimmt und in der Mitte nach hinten zwischen die Coxen verlängert ist. 
Über die Mitte des Hauches zieht sich bis an den Hinterrand des 7. Ringes 
ein kastamenbrauner Streilen. l iililer kastanienbraun, gej^en die Spit/e 
2u etwas heller. Beine gelbbraun . Schenkel gegen die Sj^itzc zu bräun- 
lich, am Knierande selbst aber gelb gesäumt: Schienen am Knierande 
selbst schwarzbraun gesäumt, daim hellgelbbr.iuti, mit einem braunen 
Ringe unterhalb des Knies, gegen die Spitze wieder dunkler; auch jedes 
FuOglied gegen die Spitze dunkler. Cerci gelbbraun, nur die letzten 
Glieder braun. 
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Kopf unregelmäfiig und sehr fein cfaagrintert, die erhöhten Partien 
sind zwar deutlicher und regelmäßiger chagriniert, aber treten nicht scharf 
hervor und sind nur bei besonderer Aufmerksamkeit sichtbar; besonders 
die W-Linie ist nur schwach angedeutet. Ähnlich ist die Struktur des 

Pronotuiiis ausgebildet. 

Kopf ziemlicli groU, nach vorne wenij^ verschmälert, das Kopfschild 
am Vorderrandc stumpfwinklig vorgezogen. Von den einfachen .\ugen 
ist das vordere viel kleiner als die beiden hinteren; sie sind in ein stumpf- 
winkliges Dreieck gestellt, dessen Seiten im Verhältnis wie 45 : 30 stehen. 
Fühler haben etwa drei X'iertel der Länge von \'orderflügeln und sind 
recht schlank; ilir 8. Glied wieder verkürzt und etwa das 18. so lang 
wie breit. 

Pronntum (jucr länglich viereckig, parallelseitig, wenig schmäler als 
der Kopf samt Augen; die Breite ist im X'erhältnis /ur Länge wie 5ti:42. 
Der Vorderrand ist stark bcigenti »rniig und sn wie tler llinterrand sehr 
breit; die Mittelfurclie ist schmal, aber deutlich. .Auch das Mittelfeld ist 
ziemlich schmal, etwa im ersten Drittel am engsten und daselbst etwa ein 
Siebentel der Breite des Pronotums einnehmend, nach vorn und hinten 
erweitert. 

Flügel gegen die Spitze zu etwas gebräunt, mit deutlicher, recht 
starker Nervatur. Das Adernetz zwischen dem Radius und seinem Sektor 
ist zwar nicht vielmaschig, aber recht unregelmäßig; jenes zwischen der 
Media und den Cubiti durch spärliche parallele Qucradcrn gcViüdet. Die 
Reibenfolge der Adern am Rande der X orderflügel : Rs,, Rsg, Rs^, M|, 
M2, I, 2, Cup Cuj, der Hinterflügel M|, I, M,, M,, l, M|, i, Cuj. 

Beim $ ist die Subgenitalplatte nur mittelmäßig groß; sie nimmt 
nicht ganz zwei Drittel der Breite des 8. Ringes ein und reicht etwa in 
die Mitte des 9. Ringes. Sie bat einen vollkommen geraden Hioterrand, 
abgerundete Ifinterecken und vor denselben jederseits eine runde, ziemlich 
tiefe Einkerbung. Der 10. Dorsalring ist stumpf dreieckig vorgezogen, aber 
auf dem mir vorli^enden Exemplar nach unten geb(^n, so daß der 
genannte Ring einen trapezoiden Umriß bekommt 

Körperlänge: 16 mm, die Länge der VorderflOgel 14 mm. 

r 9 Lan-t8ch6u-Weg nach Si-ning fu. F. Nr. 207/08. 
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Fllchnerla ng. 

Dictyoptmryx Pict. pari. 

Sektor radü im Vorderflagel zweigt etwa im ersten Drittel der 
Flüg^llänge oder nur wenig weiter vom Radius ab. Beim cT ist der 
9. und 10. Ring auf der Dorsalseite breit bogenförmig ausgeschnitten, 
aber nicht geschlitzt. Auf der Bauchseite ist der 9. Ring zwar ver- 
längert, aber hat keine Seitenfalten und bildet also keine echte, 
selbständige Subgenitalplatte. Die SubanalMappen sind nicht sieht* 
bar und scheinen also ganz verkümmert zu sein. Beim $ nimmt die 
Subgenitalplatte etwa drei Viertel der Breite des 8. Ringes ein, ist 
sehr kurz und in der Mitte breit abgerundet dreieckig ausgeschnitten. 

Die Übrigen Details sind bei der einzigen mir bekannten Art, 
F. mongoUca, angeführt. 

Diese Gattung ist sicher von den Gattungen Dtctyopteryx s. str. 
und Arcynopteryx Klp. verschieden, und zwar nicht nur durch die 
merkwürdige Bildung der letzten Körpersegmente und ihrer Anhänge 
bei dem <f, sondern auch durch die Form der Subgenitalplatte des 9, 
dürfte aber der letztgenannten Gattung näher stehen. Die Dictyo- 
pteryx dichroa Mc. Lach stimmt in der Bildung der 9 Subgenital« 
platte mit unserer Art vollkommen ttberein. aber die Abbildung und 
Beschreibung der Hinterleibsspitze des cT weist eher auf die Gattung 
Arcynopteryx hin. Mir ist leider diese Art unbekannt, und es mufi 
unentschieden bleiben, wohin sie zu stellen ist. 

Ftlchneria monfolicR Klp. 

DtcQfopteryx mongolica. F. Kl apa! ek; O novych a mdlo zndmych druzich 

V 

palaearktick^ch Neuropteroid. (Rozpr. Ces. Akad. c^ Fr. Jos. R., X. 
21. 1901.) 

Die Körperfarbe der Oberseite schwarzbraun mit einer sehr auf- 
fallenden Zeichnung des Kopfes und Pronotums. Auf dem ersteren 
sehen wir einen dreieckigen Makel auf dem Clypeus vor der M-Linie und 
einen fast r^eimäfiig viereckigen, von dem vorigen kaum getrennten 
auf dem Scheitel zwischen den hinteren Punktaugen und der Scheitel- 



Digiiized by Google 



62 



Hwpod>. 



linie. Der ganze Hinterhauptrand ist breit gelb gesäumt und ver- 
breitert nch nach vom jederseits schief bis zu den Augen und in der 
Mitte gegen den Scheitel zu in der Form eines etwa rechtwinkligen 
Dreiecks, welcher mit dem Scheitelfleck zusammenhängt. Auf dem 
Pronotum ist eine breite Mittellinie, welche gewöhnlich gegen die 
vordere Randfurche sich allmählich verschmälert, an dem Vorder- 
rande aber wieder erweitert ist. Die Unterseite ist hellgelbbraun, nur 
ein herzförmiger, nach vorn zugespitzter Fleck auf dem Prosternum, eine 
die ganze FInche vor dcii Hüften einnehmende Ouerbinde und mit 
derselben zus.ininienliän^ender !• leck in der Mitte zwischen den 
Hüften auf dem Meso- unti Metasteriiuin schwir/ljraun. Auf dem 
Hinterlcibe ist auf jedem Ringe ein scluv.irzbi auner grtißerer Punkt 
jederseits und ein viel kleinerer mehr nach innen; auf dem S. Ringe 
fehlen tiiese Punkte, und dafür sehen wir jederseits am Cirunde der 
Subgenitalplattc einen gniüercn .Make!. l uhler am (irunde schwarz- 
braun, gegen die Spitze zu gelbbraun. Heine dunkelbraun, 1 lüften 
und Trochantcrc gelbbraun, die Schenkel und .Schienen gegen die 
Kniee zu und am AuUenrande deutlich dunkler, die ersteren unter- 
lialb der Kniee schmal gelb gesäumt. Cerci hellbraun. 

Beim cT ist die Disposition der Farben dieselbe, aber es scheint 
ihr Kontrast nicht so scharf zu sein. 

Kopf sehr fein unregelmäßig chagriniert und kurz, ziemlich dünn 
pubesziert Die erhöhten Partien sind zwar deutlicher und regel- 
mäßiger gerunzelt, aber treten keineswegs so scharf hervor, besonders 
die W-Linie, die Stirnschwielen und die mittlere Partie am Hinter- 
haupt wenig deutlich. Dasselbe gilt von dem Pronotum, wo die 
wurmförmigen Schwielen recht schwach ausgebildet sind; dafilr scheint 
der Grund gröber gerunzelt zu sein. 

Kopf ziemlich grofl, nach vorn wenig verschmälert, so daß die Breite 
des Kopfschildes am Vorderrande drei Viertel der Stunbrette zwischen 
den Augen ausmacht Die einfachen Augen ziemlich klein in ein sehr 
stumpfwinkliges Dreieck gestellt, dessen Seiten im Verhältnis 46 : 
28.5 sind. Fflhler wenig läi^er als die Hälfte der Vorderflügel, mäßig 
stark; das 8. Glied wieder verkürzt und etwa das 12. so lai^ wie breit. 
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Fronotum querlängUch viereckig, mit fast parallelen Seiten, deut- 
lich schmäler. als der Kopf samt Augen. Das Verhältnis der Breite 
vorn und hinten zur Länge beim <f ist wie 47:49:35. Beim 9 
scheint das Fronotum ein ganz klein wenig langer zu sein (48 : 37). 
Die Mittelfurche ist ziemlich schwach, das Mittelfeld nimmt kaum ein 
Fünftel der Breite ein. 

Flügel schwach gebräunt, mit deutlicher starker Nervatur. Das 
Adernetz zwischen dem Radius und seinem Sektor stark unregel- 
mäßig, dagegen jenes zwischen Media und den Cubiti fast regelmäßig. 
Die Reihenfolge der Adern am I lügelrandc ist folgende: im Vorder- 
llü^cl Ksp Rsj, Rsj. Mj, .M.,, Mgu 4. LiJp I. (-u.,, im Hinterflügel Mj, 
M.,, M3, M^, I, Cuj. Der vordere Ast der zweiten Anal- Ader einmal 
gegabelt. 

IJeim J", welches voll entwickelte !• lügel hat, ist der Ring auf 
der n.iuchsL'itc v<irgezogcn, eine einfache, durch Scitenfilten nicht be- 
grenzte .Subgenitalplattc bildend: seine Kiickcnscitc stark verkürzt. 
Der IC). Ring aut der Rückenseite breit boL;enfi irmig ausgeschnitten, 
und unterhalb dieses Ausschnittes ist ein breit runtlliclier Lobus, wahr- 
scheinlich der Supraanallobus, sichtbar. Die .Subanalklappen sind 
übcrh.iupt nicht sichtbar, und wir sehen oberhalb der gefalteten dünnen 
Haut, weiche wir als den Ventralbogen des lO. Ringes erkennen, 
direkt die mächtigen Wurzeln der Cerci, 

Beim $ ist die Subgenitalplattc kurz und nimmt zwei Drittel der 
Breite des 8. Ringes ein; ihr Hinterrand ist in der Mitte breit stumpf- 
winklig oder rundlich ausgeschnitten. Die 10. Dorsalplatte ist stumpf- 
winklig voi^ezogen. 

Körperlänge des <f 14 mm, beim $ 20 mm. Länge der Vorder- 
flflgel des 9 16—17 mm. Alles an AUcoholexemplaren gemessen. 

I c? 2 9 Ts'in-Ung am Weg Hing-an-fu— Fai-ho. J. Nr. 207/06. 
Nemura tecurlg^ra n sp. 

Körper schwarzlMraun, Beine hellgelbbraun mit einem schmalen 
schwarzbraunen Ringe an der Spitze der Schenkel, einem ähnlichen, 
aber weit weniger deutlichen Ringe an der Spitze der Schienen und 
etwas dunkleren Füfien. Die Überreste der Fühler sind dunkelbraun. 
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Das einzi^'c mir vorliegende Stück ist ein Männchen. Der y. Ring 
ist auf der Bauchseite in die 3 üblichen Felder eingeteilt, das Mittel» 
feld ist aber nur schwach rundlich verlängert und bildet keine so 
lange Siibgenitalplatte, wie es bei den Nemureo üblich; sein Anhang 
ist ziemlich breit und sehr lang» g^en die abgerundete Spitze all- 
mählich erweitert. Die Subanalklappen sind brdt und kurz, so dafi 
ihre Spitzenecke etwa einen rechten Winkel bildet; die Seiten sind 
gerade. Cerci sind eingliedrig, in der Seitenansicht beilfbrmig. Der 
penisartige Lobus supraanalis ist verhältnismäfiig kurz und endet in 
zwei klauenförmigen Spitzen. Gqi^en die Dorsalseite zu sind die 
chitinisierten Seitenteile des auf der Bauchseite stark ausgeschnittenen, 
in zwei Partien getrennten la Ringes in breite kahnförmige Fort- 
sätze vorgezogen. 

Die Körperlänge 6 mm, die Länge der Vorderflügel 8.5 mm. 

Die Art gehört zu den typischen Nemuren und steht in der Form 
der Cerci zwischen der Marginata-Gruppe und dubitana. Die kurze 
Subgenitalplatte und die kahnförmige Verlängerung der chitinisierten 
Seitenteile des 10. Ringes dürften sie leicht kenntlich machen. 

I (f Ts'in-ling am Weg 1 ling an-fu— Pai-ho. F. Nr. 207/06. 

Fi-guren-Erklärung. 

Erklärung der Fig. i bis 3 auf Tafel IV. 

Fig. I. Dictyopteryx tau KIp. Die 9 Subgenitalplatte. 

Fig. 2. Filchneria mongolica Klp. A. das Abdominalende von 

oben. B. das 9 Abdominalende von unten. 
Eig. 3. Nemura securigera Klp. Die ^ Hinterleibsspitze, A. von 

unten, B. von oben. C. von der Seit». 
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Bcaibeitel von 

TH. KUHLOATZ. 



Die Rhynchoten der sootogischen Ausbeute des Herrn W. FUjCHNBR» 
80 mnig verschiedene Formen sie auch repräsentieren» verdienen 
dodi eine ausführlichere Besprechung schon w^en ihrer Herkunft aus 
den entlegensten Gebieten des chinesischen Reiches. Allerdings ist es 
nicht geraten« auf so wenige Exemplare, die nur eine schwache Stich* 
probe darstdlen, geographische Erw^ngen allgemeinen Charakters auf« 
zubauen. Und Vorsicht ist auch geboten, was die qrstematische Sichtung 
der mi^ebrachten Formen anlangt, sind doch die einzelnen Arten durch- 
weg nur in einem einsigen, vielßich unvoUständ^en Exemplar vertreten. 
Sie haben, mit wenig Ausnahme, ii^^nd eine Besonderheit, die ihre Unter- 
bringung bei einer der bereits bekannten Arten nur mit Vorbehalt er- 
laubt Die im folgenden gqrebenen ausflihrlichen Beschretbungen zeigen 
das. Es handelt sich vua nur 14 Exemplare, die 9 verschiedenen Arten 
angehören, aus den Familien der Pentatomiden, Lygaeiden, Cimiciden, 
Capsiden, Cicadiden, Cercopiden. Die beiden Homopteren werden später 
an anderer Stelle beschrieben werden. 

Farn. Pentatomidae. 

1. Dalpada brevis Wik. 

Dcscript. orij,'in. \V ai.kkk. 1k. C'atalogue of thc spccimens of Hcte- 
roptcrous-Hciniptcru in thc coUeclion of the British Museum. Part I, 
pg. 226. London 1867. 

Filchn«r, Expedition Chiu-TibeL Zoolog.-Bouii. L^baine. 5 
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China (Schön-st), auf dem Marsch vom oberen Han*kiang (NebenfluB 
des Yang-tzikiang), zum Faß über das TsUn-ling. i (f. 

Die vott Walker ats Dalpada brevis beschriebene Art umfaßt 
offenbar einen großen Komplex weit verbreiteter und variabeler Formen, 
welchem auch Walkers D. remota (1. c. p. 227), nach der Beschreibung 
zu urteilen, und wie Walker selbst von vornherein vermutete, als Varietät 
angehört. Das Berliner Museum besitzt 15 Exemplare, 6 und y 9, 
auf welche die W'ALKERsche Rcschreibunj^ von 1). brevis zutrifft. \'a 
riabel sind Grciße und Färbung, so die l arbunj.,' der Baucliflaclie, die 
heller oder dunkler sein kann und vielfach ins Kotliche überseht. 
riabcl sind auch die sechs unileutlich umrissenen schwar/en Linien des 
Pronotunis, the bei einigen Exemplaren kaum noch zu erkennen sind und 
gänzlich fehlen können. Das j^leichc ^ilt von den vier win/iycn sclial- 
^elben Fleckchen des Pronotunis. Als Ciruüe j^ibt Walkkr an für brevis 
6 bis 61., lincs, d. i. 12.6 bis 13,7 mm Lanj,'c; für remota 7'., lines, d. i. 
15,75 nun Länge. Das von Herrn W lLHKLM Fii.(^hni:k erbeutete und dem 
Berliner Museum iibcri^ebenc / ist inkl. Membran 12,5 mm lanj^. Sämt- 
liche 16 hierher gehurigen Exemplare des Berliner Museums zeigen fol- 
gende MaOe: 

Länge und Brette der Männchen in mm: 



Fundort 

und 
Ssmniter 


China, am 

oberen 
Han-kiaug. 
Fildiner 


China, Ij 
Peking. ^ 
v.TlircUieinij 


Japan. 

Hilgendorf 


! 

' Japan, NagaaakL 
Westpbal 


Liinge inkl. 
Membran 


12.5 


»3.75 


13.75 14 1 15 




IS 


Schullerbreite 


1 




7.75 ^88 

1 I 


1 ' 


8.5 



Diesen Mafien lassen sich die von Walker für seine Exemplare von 
Hongkong ang^ebenen Mafle zwanglos anreihen. Das im folgenden be- 
schriebene, von Herrn Filchner gefundene cf gehört nun der Färbung 
nach zu den am meisten von der Originalbeschreibung abweichenden 
Formen: es fehlen ihm die vier bellen Punktflecke und die sechs schwarzen 

\ 
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Ltage und Breite der Weibchen in mm: 



Fundort 

und 
Sammler 


Nagasaki. 
Westpbal 


China, 

Peking. 
V. TfircUieim 


i 

Nagasaki. 
1 Uilgendorf 


Japan. 

Uilgendorf 


Nagasaki. 
1 Uilgendorf 


Japan. 

Xaf^asaki. 
Westpfaal 


Länge inkl. 
Menibnii 


14.S 


15.5 




l6,s 




16^5 


17 


18 


Sehnlteibraite 


8^ 


8.«S 


' 9.75 


9 


9.35 


9>S 


9.25 


10 



verwaschenen Linien auf dem Pronotum. Die Baiichflaclic ist aulYallcnci 
hell. Ferner ist das Fm CHNKK sehe Exemplar von den mir vorliej^cnden 
das kleinste. Seine Länge von 12,5 min entspricht fast genau dem von 
Walker tür D. brevis angegebenen Minimalmaß von 12,6 mm. Die Ab- 
weichungen von der Driginalbesciireibung beschranken sich hiernach auf 
solche Merkmale in der Färbung, die, wie wir salicn, auch sonst variabel 
sind. Üb das Fii.CHNKKsche Exemplar eine genaue fixierte Varietät von 
D. brevis Wik. repräsentiert, kann natürlich auf Grund eines einzigen 
Exemplars nicht entschieden, werden. 

Wir haben hiemacb für Dalpada brevis Wik. als biaher nördlichsten 
Punkt der Verbreitung Peking, als südlichsten Formosa (Hong>koi^); ab 
östlichsten Nagasaki und als westlichsten die G^end desTs'in-ling-Gebirges. 
Ich lasse hier eine Beschreibung des von Herrn FiLCHNER erbeuteten 
Männchens folgen. 

Dalpada brevis Wik. j* China, Han-kiang — Ts'in-ling: Capitc pronoto, 
scutcllo c.ipite iironotoquc sinuil sumptis paulo breviore. Capitis 
marginibus lateralibus ante oculos modice prosilientibus deinde modice 
sinuatis apice angulatim rotundatis. Tylo jugis aeque longis. An- 
tennis dimidium corporis longitudine superantibus. Antennarum articulo 
primo secundo breviore» articulo secundo tertio multo breviore. 
articulo tertio articulis primo et secundo simul sumptis aequilongo, 
articulo quarto articulo primo triplo longiore, articulo quinto articulo 
quarto aequUoi^o. Rostro coxas posticas distincte superante, ventris 

5* 
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sc^menti tertii margineni anticani attingente. Rostri articulo primo 
iiTticulo sccundo breviorc, quarto subaeljuilongo; articulo .sccundo 
articulo tertio paulo lorij^iorc. Pronoti marj^ine aiitico exciso, capite 
usquc ad oculos imnicrso. Pronoti angulis anticis {>onc oculos in 
spinam brevem oblusam luteam productis, Pronoti lateribus vix 
sinuatis apicem versus rcinotissinie et fere invisibilitcr crenulatis, 
angulis humeralibus rotundatis, vix prominentibus. Tibiis sulcatis, 
tibiis anticis apicem versus Icviter dilatatis. Hemelytris abdomen 
vix superantibus. Ventrc medio longitudinaliter laevigato, sulco Ion- 
gitudinali basali vix visibili pracdito. 

Capitc supra, pronoto. scutcllo, hemelytris lividis lusco vel nigro 
variegatis, punctis piceis vel fuscis vel metallico-vircsccntibus grosse 
et dense punctatis; punctis in capite, in lateribus et in area aniica 
pronoti, in area antica scutelli dcnsius cumulatis. Pronoti in regione 
apicali prope maiginem anticum linea media indeterminata longi> 
tudinali parcius punctata, pronoti macula utritnque prope angulos 
anticos sita tcstacea parcius punctata. OcuUs luteis, ocellis testaceis 
vel brunneis. Capitis vitta brevt utrimquc j^rope oculos sita fere 
laevi, paulo hispida, picea, aptce testacea vel brunnea. Antennaruni 
articulis primo secundo tertio nigris testaceo con^rsis, articulis 
quarto quintoque piceis albido pubescentibus, quarto prope basin 
apiceque ipsa, quinto basi ipsa albido cioctts. Scutello in angulis 
basalibus macula testacea laevi minuta cailosula omato. Membrana 
fuscescenti-vitrea, angulo interiore badio, venis medio apiceque fuli* 
ginoso pl^;ati8. Abdominis segmentorum dorsalium mai^intbus 
lateralibus basi apiceque maculis grosse denseque punctatis metallico- 
virescentibus ornatis. 

Corpore subtus glabro lacteo, remote fusco punctato; capite 
subtus pectoreque vel fusco vel metallico-viridi punctatis; punctis in 
capite pectoreque utrimque vittais duas indeterminaias longitudinales 
metallico^virides formantibus. Rostri articulo quarto, linea longitudinali 
media articulorum secundi tertiique rostri, spiraculis, linea brevi basali 
transversali ventris, macula parva in ventris segmentorum mai^nibus 
lateralibus et apicali et basali, litura media basali segmenti sextt 
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ventris piceis. Pedibus lacteis, femoribus bast excepta nec' non tibiis, 
bis medio parcius, nif^ro vel badio conspersis. .Femoribuä vix, tibiis 
tarsisque conspicue sctosis. Tarsis anticis et intermediis infuscatis. 
Unguiculis apice piceis. Lon^;. cum mcmbrana 12,5 mm; lat. hum. 
6,5 mm; lat. inaxiin.i 6,73 mm. 

A W.M.KKRI descriptionc ori^inali diffcrt corpore subtus lacteo 
nec luteo, pronoti vittis sex ni^ris indeterminatis punctisque quatuor 
testaceis transverse dispositis tielicicntibus. 

Körper relativ breit. Limye (incl, Membran): Breite = 1:0,5. 
Kopf nur wenig kürzer als Pronotum. iJinge von Kopf: Pronotum: 
Scutellum — 1:1,1: 1.7. Kopfscitciirander vor den Augen in ab- 
gerundetem stumpfen Winkel maüi«; vnrsprinf^end, darauf etwas aus- 
gebuchtet, m sanfter Rundung in den Kopf\ orderranci übergehend. 
Juga und Tylus von gleicher Länge. Antennen die halbe Körper- 
länge etwas überragend, Glied i nur etwa so lang wie der Kopf, 
das Kopfende kaum erreichend, so lang wie Glied 2. Glied 2 zu- 
sammen mit Glied i so lang wie Glied 3. Glied 4 und 5 von gleicher 
Länge und jedes dreimal so lang wie Glied i. Antcnncnglied 
1:2:3:4:5= I : 1,3 : 2,3 : 3 : 3. Rostrum den Vorderrand der dritten 
Bauchschiene erreichend: Glied i icürzer als Glied 2 und etwa SO lang 
wie Glied 4. Glied 2 ein wenig länger als Glied 3. Fronotum-Länge: 
Pron.-Breite = Or4.: I. Schulterecken abgerundet, wenig vorstehend. 
Pronotum-Seiten nur sehr wenig eingebuchtet ' Von einer Zähnelung 
der Pronotum-Seitenränder ist mir bei staricer VergröBerung eine Spur 
zu ' sehen. Pronotum -Vorderecken mit einem winzigen, aeidich ge* 
richteten, gbtten Dorn. Vorderrand ausgeschnitten. Kopf bis zu den 
Augen eingesenlct. Tibien gefurdit« Vordertibien gegen das Ende 
nur wenig und ganz allmählich verbreitert Membran den Rücken 
nur wenig überr^;end. Längsfurche an der Bauchbasis durch eine 
seichte, kaum erkennbare Eini^nkung repräsentiert Bauchmitte der 
Länge nach geglättet 

Rückenpartie des Körpers . trttl^lb, besät mit unr^ebnäßigen 
braunen oder schwarzen Flecken und dicht an dicht mit groben, teils 
schwarzen, teils braunen, teils metallisch •grünen Punktvertielungen 
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bedeckt, so daß die hellere Grundlarbc an manchen Stellen ^anz 
unterdrückt wird, und sicli dem unbewaffneten Auge im Gesamteffekt 
ein hier und da von dvmklcrcn Stellen unterbrochenes Grau darbietet. 
Besonders dicht gehäuft sind die dunklen Punktvertiefungen auf der 
Kopffläche, auf der Vorderpartie sowie bei den Seiten und den 
Schulterecken des Pronotums und in der basalen Hälfte des Scutellums. 
Bei der Kopfbasis jederseits unmittelbar neben dem Auge ein 
schmales leistenförmigc? Ifingsgerichtetes Feldchen von der I^nge 
etwa des größten Augendurchmessers mit unpunktierter Oberfläche, 
im apikalen gelbbraun gefärbten Teile glatt, im übrigen schwarzbraun 
niit sehr subtiler, nur bei starker Vergrößerung sichtbarer Skulpturie* 
rung. Augen gelblichbraim. Ocdlen braun. Inmitten der diditer 
punktierten Vorderfläcbe des Pronotums ein nur schwach punktierter 
hellerer Längsstreif von unbestimmter Begrenzung, beiderseits von 
diesem je ein dreieddges glattes gelb- bis rostbraunes, nur innen 
punktiertes Fddchen. Die Basalwinkel des Scutellums mit je einem 
winzigen glatten trü1^[elben Feldchen. Membran durchscheinend mit 
bräunlichem Anfli^, im Innenwinkel mit einem dreieckigen dunkel- 
braunen Fleck. Die Adern etwa in der Mitte und am Ende mit je 
einem bräunlichen Fledcchen. Rttdcenschienen des Abdomens am 
Körperrande mit je einem basalen und je einem apikalen grofien, 
grob und dicht punktierten metallisch-grünen Fleck von eckigem Um- 
rifi. Ventiralseite des Körpers trüb-milch&rben mit spärlich verstreuten 
braiinen Funktvertiefungen. Diese Punktierung auf Kopfunterseite 
und Brust z. T. metallisch-grün und beiderseits zu zwei längsg^riditeten 
metallisch-grünen Streifen von sehr unbestimmter Begrenzung dichter 
gehäuft. Antennenglieder i — 3 schwarz, sdialgelb gesprenkelt. Glied 4 
und 5 pech&rben mit zartem, weißlichen Flaum. Spitze von Glied 4, 
Basis von Glied 5 und ein Ring nahe der Basis von Glied 4 weifilich- 
gelb. Schwarzbraune Färbung zeigen: eine Längslinie auf Glied 2 
und 3 des Rostrums sowte Glied 4 des Rostrums; die Stigmen-Poren: 
eine kurze QuerUnie unmittelbar an der Bauchbasis; je ein basaler 
und apikaler Fleck der Ventralschienen am Korperrande; ein Fleck 
in der Mitte des Basalrandes der sechsten Vcntralschiene. Beine trüb- 
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milchfarben. Schenket fast ohne Bekleidung von Borsten. Tibien 
und Tarsen mit dichtem Besatz zarter weiBlicher Borsten. Schenkel 
und Tibien dunkelbraun oder schwarz besprenkelt. Basis der Schenkel 

uiibcsprenkclt, Mitte der Tibien nur wenig. Vordere und mittlere 
Tarsen bräunlich. Klauen an der Spitze pechfarben. I^nge incl. 
Membran 12,5 mm. Schultcrbrcite 6,5 mm; größte Breite 6,75 mm. 

2. Urochela fallottl Reuter. 

Descript origin. Reuter, O. M. Hemiptera sinensia. — Revue 
d'Cntomologie, Tome VII, Caen 1888. pg. 65. 

China (Kan-su), L;in tschöu, Gebiet des oberen Huang-ho. i9. 

Von dem bei Pekinj^ gefundenen, von Reutkr beschriebenen, 9 weicht 
dieses Exemplar aus dem Gebiet des oberen Huans^'-ho, nach der Original- 
beschreibung zu urteilen, offenbar nur wenig ab. Es ist um 0,75 mm 
kürzer. Auf den seitlichen Partien der Bauchfläche geht die Färbung 
nicht ins Rötliche flb^. Die AntennengUeder 4 und 5, die Reuter, da 
sie der Type fehlten, nicht beschreiben konnte, sind ^Blichgelb. Glied 4 
in der apikalen Hälfte. Glied 5 an der Spitze schwarz. ' 

Differt a descriptione or^inali statura paululo minore, ventris lateribus 
in rufescentem non vergentibus. Antennarum articulis quarto quintoque 
[defidentibus in mutilato specimine typico descripto a dorn. O. M. Reoter] 
lividis. articulo quarto fere dimidio apicali. articulo quinto apice nigris. 



Farn. Lygaeidae. 

3. Nysius ericae Schilling* 

Descript. origin. SCHILLING, P. S. Hemiptera heteroptera Silesiae 
^stematice disposita. — Beiträge zurEntomolc^e der schlesischen 
Fauna, Bd. I, pg. 86, Taf. VII, Fig. 10. Breslau 1829. 

Cf. HORVATH, G. Synopsis des Nysius palearctiques. — Revue 
d'Entomologie, Tome IX, 1890, pg. 118. 
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China (Schdii>si), auf dem Hancbe vom oberen Han>lnang (Nebenflufi 
des Yang*UI*ksang), sum Pa6 über das Ts*tn>ling. 2 9 . 

SpectminibuB ventre mugnam ad partem nigro, corio et ctavo ad an* 
gulum clavi fuscescentibus a forma typica diflcrcntibus et appropinquatis 
ad var. obscuratus Horv. — Lonj^. sine membrana 3.6 mm, cum membrana 
3,1 mm; lat. hum. i,2 mm, lat. maxiiua 1,4 mm [specimine altcro valde 
mutilatoj. 

Durch die zum ^roUtcn Teil schwarze Hauchllache und durch braun- 
liche l'arbuii^ von Corium und Clavus beim ( "ia\ us W'inkel entfernen sich 
diese beiden Exemplare ebenso sehr von der typischen Form, wie sie sich 
der var. obscuratus Horv. nähern, ohne jedoch mit dieser V'arietat ganz 
identitiziert werden zu kcinnen. 

Nysius ericae Schill, ist nach OsH.XNiN ( )nh \mn, B., \'erzeichnis 
der paläarktischcn Henujiteren, Bd. I, Liefer. 1, St. Pctcrsburj; 19CX). 
pg. 262] bisher bekannt aus Frankreich, Deutschland, Schweiz. Osterreich, 
Ungarn. Rumänien, Serbien, Ägypten, Algier, SüdruÖland, Turkestan. 
Die Varietät obscuratus Horv., der die FiuHNERschen Exemplare sehr 
nahe stehen, ist nördlicher und östlicher: Lappland, Turkestan, Sibirien, 
China. 

4. Aphanus [subgen. OraptopeHiit Ml] angustati» Montend. 

Descript. origin. MONTANDON, A. L. Lygaeides nouveaux de la faune 
pal^rctique. — Revue d'Entomologie Tome VII, pg^ 290. 
Caen 1888. 

Cf. de subgen. Graptopeltus: StAl, C. GeneiaL^aeidanim Europae 
diqKMuit, in: Ofversigt av Kongl. Vetenskaps-Akademiens För> 
handlingar. **Arg. XXIX, 1872. Nr. 7. pg. 57. Stockhohn 1873. 
Cf. et Reuter, O. M. Ad Cognitsonem Lygaeidarum palaearcticarum. — 

Revue d'EIntomologie, Tome IV, pg. 225. Caen 1885. 
China (Schönest), auf dem Marsch vom oberen Han-kiang (NebenfluB 
des Yang-ttl-kiang). zum Paß aber das Ts'in-Ung. i 9. 

Die nächsten Verwandten von Graptopeltus angustatus Montand. 
sind Gr. adspersus Muls. Rey (Ann. Soc. Linn. Lyon 1852. pg. 96) und 
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VIII. 




Lupus tschiliensis Mtsch. 
5dl)Qn'l)ni'lsunit. u. Strgmann unb Strin roU. 
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japonicus Stal (Enum. Hemipt. 4. 1874. .160). Gr. angustatus unter- 
scheidet sich von adspersus Muls. Rey durch die dunklere Gesamtfärbunfj, 
durch Ausdehiuinj^f der Punktierung auf die Pronotum- und Elj-trenrandcr, 
das Vorhandensein einer glatten, fast unpunktierten Stelle auf dem Meso- 
coriuni, die Bewelirung der Hinterschcnkcl. Den G. jajjonicus Stäl kann 
man mit einiger Sicherheit als Synonym zu adspersus Muls. Key stellen. 
Die Unterschiede, die StAi. 1. c. atil'iilirt, »differt articulo primo antennarum 
toto nigro marginibusque laminatis pronoti nigro-punctatis , sind für sicli 
allein schwerHch zur Abtrennung ausreichend, (^brigens sprach ja Sr.li, 
selbst bereits in der Originalbcschrcibung zu japonicus die Vermutung 
aus, daÜ diese beiden .\rtcii ulciitiscli sind. 

Das Berliner Zoologische .Museum besitzt außer diesem von Herrn 
FiLCHNKK am Ts'in-ling erbeuteten Kxemplar noch drei weitere, l cf" 2 $ , 
aus Japan, gesammelt von Hii.oendokf. Sowohl das Fii.cuNKRsche 
Exemplar aus China wie die drei japanischen sind etwas länger, als 
Montandon für sein Material vom Amur mit 6,5 bis 7 mm angibt 
Länge der drei japanischen Exemplare: 7,5 mm (J*), 7,75 mm und 
8 mm (S); des Fli.CHNERschen Exemplars aus China: 7,5 mm ($). Ob sich 
Montandoms Mafle auf Männchen oder Weibchen beziehen, wird leider 
nicht angegeben. Im übrigen zeigen die drei japanischen Exemplare 
' keine nennenswerte Abweichung von Montandons Beschreibung. Eine 
Eigentttmlichkeit des von FlLCHNER gesammelten Weibchens dag^en ist 
der reifähnliche Flaum und der bläuliche Ton der Dorsalseite. M^licher- 
weise handelt es sich hier um efaie ständige Varietät. Trotzdem halte 
ich es nicht fflr richtig, aut Grund dieses einen Exemplars einen neuen 
Namen einzuf Ohren. Im folgenden eine ausführliche Beschreibung: 

Aphanut [Graptopaltm] angutfaitut Hoatand. 9: Corpore oblongo-ovato. 
Capite cum oculis fere aeque longo ac lato. Antenoarum articulo 
primo capite breviore apicem capitis dimidio superante, articulo primo 
articulo aecundo dimidio breviore, articulo secundo tertio longiore, 
articulis aecundo quartoque aeque longis. Rostro coxa^ medias vix 
atttngente, articulis primo et secundo subaequilongis, articulo secundo 
tertio distincte longiore, quarto distinctissime longiore. Pronoto trans- 
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verso, antroreum sensim angustato marginibus lateralibus rotundatis, 
margine postico levissime sinuato. 

Corpore ni^ro opaco, supra pruinoso in coenilesccnti-f^riscum 
vergcnte. Capite supra plagiatim j)ilis adprcssis dccoloribus vcstito. 
Antennis et rostro nigris. Antcnnarum articulo (juarto pallidc pube- 
scente. Pronoti marginibus lateralibus et regione posteriore, hemelytris 
testaceo pallide variegatis, punctis nigris pilain brevem albidam 
adpressam ferentibus punctatis. Anteriore rcgionc immaculata nigra 
pronoti vix punctata albido pubescente versus margines laterales 
fortius punctatas linea tcstacca tortuosa determinata. Pronoti regione 
posteriore punctata, testaceo varicgata, linea media longitudinali 
angusta indeterminata pallido testacea ornata. Scutello parcius punc- 
tata posterius obscure testaceo bivittato, apice ima testaceo. Corio 
margine costali paulo densius testaceo variegata, paulo parcius punc- 
tato. Mesocorio plaga oblonga sublaevi inconspicua parce punctata, 
non nisi poatice dilute testaceo maculata praedito. Clavo externe 
seriatim punctato. Membrana fuliginosa. maculis parvts testacets 
remote obsita. Capite subtus pectoreque subtiliter albido pubcsccntibus. 
Frostethio antice anguste ferrugineo, proatethio et metastetbio postice 
testaceo marginatis. Prostethii lateribus nec non angulis posticis late 
testaceo inai|;inatis. Pedibus pallido dense pubescentibus. Acetabulis 
externe macula testacea magna signatis. Trochanteribus femigineis, 
anticis non nisi basi. Femoribus nigris. Femoribus anticis infeme 
Spinulis subtilissimis parce armatis, maigine interiore prope apicem 
Spina valida armatis. Femoribus posticis infeme margine exteriore 
Spinulis rigidis exsertis spinulis tibiarum simiUbus armatis. Tibüs 
anticis et intermediis ferrugineis apice nigris. Ubiis posticis nigris. 
Tibüs anticis modo infeme maigine exteriore spinulis exsertis seriatim 
armatis, tibüs intermediis posticisque spinulis exsertis dennus armatis. 
Tarsis dense pallide setosis. Tarsis anticis et intermediis ferrugineis 
partim nigris, articulis primo basi excepta et articulo tertio supra 
nigro plagatts. Tarsis posticis nigris. Orificiorum odorificorum vulva 
antica anguste ferrugineo tincta. Ventre cinereo>aurato pubescente, 
hic iUic imprimis apicem versus pilis singuUs longioribus vestito. 
9 Long. 7,5 mm, lat. max. 2,75 mm. 



Digitized by Google 



75 



Diffcrt a descriptione originali colore supru in coerulcscentem. 
.griseum vergcntc. 

Körper länglich -eiförmig. Lange : Breite = i : 0,36. Hinsicht- 
lich der Länge verhalten sich Kopf: Pronotum : Scutclluni = i : i ,5 : i ,3. 
Vordcrfliigel das Abdomen nur wenig überragend. Antennen die 
halbe Kurperhinge überragend Glied 1 kürzer als der Kopf, ddt\ 
Kopf etwa mit der halben Gliedlange überragend, etwa halb so lang 
als Glied 2. (ilied 2 länger als (died 3, Glied 2 und 4 etwa gleich 
lang. Rostrum die Mittelhüften kaum erreichend, Ghed 1 und 2 
etwa gleich lang, Glied 2 länger als Glied 3, (ilied 3 länger als 
Glied 4. Kopf inkl. Augen etwa, so lang wie breit. Pronotum nur 
wenig breiter als lang, nach vorn zu merklich verschmälert, Länge: 
Breite = 1:1,3. Pronotum-Seitenränder rundlich ausgebogen. Vorder» 
und Hinterrand nur sehr wenig eingebuchtet. 

Grundfarbung ein mattes Schwarz, Rückenpartie mit einem gratt> 
bläulichen Ton. Kopf mit einzelnen, voneinander wohl geschiedenen 
Felderchen anliegender heller Borstenhaare. Seitenrander und die 
hintere Partie des Prcmotums, Corium und Clavus mit unregdmäflig 
verstreuten, bleich-schalgelben Linien und Zeichnungen. Dicht und 
ziemlich grob punktiert mit Punktvertiefungen, deren jede ein kurzes, 
weifiUches Flaumhärchen enthält, so dafi die Rückenpartie, ohne Ver- 
größerung betrachtet, wie mit einem qiärlichen, weiBlicben Reif be- 
deckt erscheint Das grofie, fast uopunktierte Vorderfeld des Pro- 
notums begrenzt von der grob punktierten und trüb^elblich ge- 
sprenkelten hinteren Partie sowie den ebenfalls punktierten und 
gelblich gezeichneten Seitenrändem. Diese sind gegen das schwarz- 
liehe Vorderfeld abg^renzt durch eine ziemlich breite, unregdi- 
mäfiige, geschlängelte, trOb-gelblidie Linie, in deren Nähe das Vorder- 
feld fein punktiert ist. Das Hinterfeld zeigt in der Mitte eine trüb- 
gelbe, • unpunktierte Längslinie von unbestimmter Begrenzung. 
Scutellum nur spärlich punktiert, mit 2 undeutlich abg^renzten 
Längsstrichen jederseits. Scutellumspitze bleich-gelb. Die trttb-gelbe 
Besprenkelung des Coriums am Costalrande dichter, die Punktierung 
etwas spärlicher. Das Mesocorium mit einer, länglichen, fast gänzlich 
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unpunktierten, nur apikalwärts ein weni^ vcrwasclicn^elhlich j^e- 
zeichneten Stelle von undmitlichcr Hcj^renzun^^. ( I.ivus sowohl ;iin 
Coriuinrande als auch am Scutclluinrande von einer ^cr,i(k ti Punkt- 
reihe begrenzt, auch sonst reihenweise punktiert. Membran schwärz- 
lich - braun, spärlich bestreut mit triib<^'clbcn. unre^chnaßii^ kon- 
turicrtcn I'Ieckchen. Ventralseite des Kopfes sowie Hrustpartie mit 
sehr spärlichen, kurzen, zarten, weißlichen Flaunihärchcn. Prostethium 
vorn mit sehr schmalem, rostrotem Rand. Hinterränder von Prostethium 
und Metastethium mit trübgelber Einfassung. Seitenränder und 
Hinterwinkel des Prostcthiuins mit breitem, trübgelbem Rand. Acc- 
tabula auUen mit großem, trübgclbem Fleck« Beine mit dichtem und 
sehr zarteiTi, hellem Fiaum. Trochanteren ganz oder zum Teil rost- 
gelb. Femora schwarz. Vorderschenkel unterhalb mit einigen aufier- 
ordentlich zarten Domen, nahe dem Ende an der Innenkante mtt- 
einem derben Dorn bewehrt Htnterschenkel unterhalb an der Auflen- 
kante mit einer Reihe aii%erkfat^er Dörnchen, ähoUch denen der 
Ubien. Vorder- und Mitteltibien rostfarben, gegen das Ende schwarz. 
Hintertibien schwarz. Vordertibien nur unterhalb an der AuAenkante 
mit einer Reihe freistehender Domen, Bfittel- und Hintertibien da- 
g^;en ziemlich dicht mit Domen besetzt Tarsen mit einem dichten 
Besatz bleicher Borstenhaare. Vorder- und Mitteltarsen rostfarben, 
zum Teil schwarz, d. i. Glied i bis auf die Basis und Glied 3 auf 
der Oberseite schwarz gefleckt Hintertarsen schwarz. Vorderer 
Randwutst der StinkdrOsenöffiiungen mit bräunlich-gelber Färbung. 
Bauchfläche mit kurzem, zartem, anliegendem, aber dichtem, grauem 
Flaum von etwas goldigem Schimmer; aufierdem hier und da» be- 
sonders nach dem Abdomenende zu, mit langen, dünnen, aufrecht 
stehenden Borstenhaaren, i 9 Länge 7,5 mm; größte Brette 2,75 mm. 
Schulterbreite 2,5 mm. 

» 

5. Diyinns membimnens Dist vir. p«llctcens Dist 

Descript. ori-^in. Disi ANT, W. L. l irst Report on the Rhynchota 
coUected in Japan by Mr. fil.oKGK Lkwis. — 'l'ransactions of 
thc Enloniological Society ol London lor 1883. London 1883, 
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pg. 440—441. PI. XX, Fig. 5. Lamproplax membraneus 

Dist var. pallescens Dist Japan. 
Cf. degen. Drymus Fieb. Fieber, Fr. X. Die europäischen Hemi- 

pteren. Wien 1861, pg. 178. 

HORVATH, G. . Monographia Lygaeidanim Hungariae. Buda* 

pest 1875, pg. 91. 

PuTON, Aug. Synopsis des H^iptires — H^eropt&res de 

France, Partie i* Lygaeides. Paris 1878, pg. 70 [Tabula ana- 

lytica de divis. Drymaria]. 
China (Schön>si), nördlich vom Ts'in-ling, auf dem Marsch von Si-an-fu 
nach dem W^i-ho (Nebenfluß des Huang-ho). 

DiSTANTs Beschreibung seines Lamproplax membraneus aus Japan, 
speziell der \'aiielat pallescens ebendaher, widerspricht diesem von 
Herrn Fil.CllNKk aus Cliina vom \\ ei-ho mitgebrachten Kxeni|)lar zwar in 
keiner Weise. DiSTAM erwähnt aber nichts von oHvenbraunen Flecken 
auf dem Corium und ebenfalls nichts von einer kreideweißen Einfassung 
der Hinterränticr von Ventralsegmcnt 3 und 4, wie sie das Fii.CHNKKsciie 
Exemplar aufweist. Ob das nun vielleicht variabele Merkmale sind, kann 
ich nach einem einzigen Exemplar nicht beurteilen. Gerade Färbungs- 
differciizen können bekanntlich recht variabel sein. Möglich, daß wir hier 
eine von Drymus membraneus spezifisch verschiedene Form vor uns 
haben. Für jetzt stelle ich sie zu <ler var. pallescens, mit der sie durch 
die geringe Größe und die kastanienbraune Färbung auf der Ventralfläche 
des Abdomens übereinstimmt. Ich lasse hier eine eingehende Beschreibung 
folgen. 

T>rymxM membraneus Dist. var. pallescens Dist. 9 ' Corpore oblongo-ovato, 
nigro nttido, dense punctato, albide pilosulo. Capite subaequilatero. 
Oculis dilute cinereis. Antcnnis articulo primo articulo tertio nonnihil 
breviore, articulo secundo articulo primo fere duplo longiore [articulo 
quarto in hoc specimine destituto]. Rostro coxas intermedias attin- 
gente, u-ticulo primo tertioque intcr se et capiti subaequilongis, 
articulo primo secundo breviore. quarto longiore. Pronoto capite 
haud duplo longiore, pronoto scutelloque aequilongts. Pronoto trans- 
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verso trapeioidali; margine anttco et postico disttacte exctsis; diaco 
impressioiie transversa modica inconspicua praedito, marginibus latera> 
Ubiu angustissune Umbatis pone medium obsoletisstme sinuatis; anguUs 
posterioribus leviter obloiq[o-caUosia« Prostethio utrimque medio inter 
coxas et mai^em anteriorem foveola typica instructo. 

HemeJytris dttute ochraceis, conspicue punctatis. Corio margine 
costali punctis destituto, ad suturam clavi biseriattm punctato, et 
media in parte et in tertia parte apicali inconspicue dilute fuaco- 
olivaoeo maculato, pone medium areola longitudinali fere laevi dilute 
lactea inconspicua indeterminafca usque ad membranae suturam extensa 
praedito. Clavo marginibus seriatim punctato. Membrana ad suturam 
duabus lituris olivacets ornata. Femoribus tibüsque intermediis sub- 
aequilongis, tarsorum articulo primo articulis secundo tertioque 
unguiculis inclusis aequilongo, tibia tarsoquc pilosis. Femoribus, 
tibiis, tarsis anterioribus et posterioribus in lioc s])ccimine destitutis.j 
Pronoti marj^inibus l.iierabbus tnarL;inc<iue antico «itii^ustissinic, margine 
postico nec non aiigulis posticis l.ilius, antennarum articulo primo et 
articuli secundi tertia parte basali, rostri articulis secundo tertioque, 
prostetiiii margine antico et postico, metastethii margine postico, 
acetabulis, tibüs tarsisque intermctliis, marginibus incisurae mcdianae 
scgmenti sexti vcnlris et vagiiia Icrrugmeis. Coxis. trochantcnbus, 
femoribus intermediis et posterioribus, segmenti ventralis sexti disco 
castaneis. Sei^mcntis tertio cjuartoque postice cretaceo marginatis. 
I $ Long, cum mcmbrana 4,25 mm; lat. huni. 1,4 mm, lat. maxima 
1,75 mm. 

Hoc specimen a descriptione ori^inali differt corii areola lactea 
et maculis fusco-olivaceis nec non ventris segmentis tertio quartoque 
cretaceo marginatis. 

Körper länglich-eiförmig, schwarz, glänzend, dicht und zart 
punktiert, mit zartem, anliegendem, weißlichem Flaum. Kopflänge 
0,5 mm, Kopf etwa so breit wie lang. Pronotum 0,8 mm lang, 1,4 mm 
breit. Scutellum 0,8 mm lang. Entfernung von Kopfspttzc bis 
Scutcllumspitze etwa so lang wie Entfernung zwischen Scutcllumspitze 
und Membranende. Kopf vor den Augen oberhalb der Antennen- 
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wunel etwas eingebuchtet. Länge der Antennenglieder 1:2:3 = 
I : 2,5 : 2,1 (Antennenglied 4 fehlt). Rostrum bis xa den Mittelhüften 
reichend; Glied i und 3 etwa gleich lang und jedes etwa so lang 
wie die Ventralfläche des Kopfes; Glied 2 länger. Glied 4 kUrzer als 
Glied I oder Glied 3. Pronotum trapezförmig. Vorder* und Hinter- 
rand deutlich ausgeschnitten, Seitenränder mit auflerordentlich schmaler, 
subtiler Randkante. Pronotumfläche vor der Mitte mit einer sehr 
seichten Quereinsenkung, welcher eine mäßige, sehr seichte Ein- 
buchtung der Seiten vor der Mitte entspricht. Schulterecken mit 
länglicher, schmaler, eiförmiger, wciii^ crh.ibener, spärlich punktierter 
Schwiele. Scutellum mit feinen Qucrrunzeln. Prostctiiiuin beider- 
seits in der Mitte zwischen Coxa und Vorderrantl mit einem Grübchen. 
Schenkel und libien des mittleren Beinpaares etwa gleich lang. 
Erstes Tarsenglied etwa so lang wie der ganze übrige Tarsus. Tibia 
und Tarsus behaart. (Schenkel, Tibicn und Tarsen von Beinpaar i 
und Tibien und Tarsen von Ik-in])aar 3 fehlen.) 

Auijcn hcIl-aschL;rau. Hemelytren hcll-ockcrgclb mit grober, 
bräunliclier Punktierung. Corium am Lostalrande ohne Punktierung, 
Punktierung bei der Clavusnaht in zwei parallelen Längslinien an- 
geordnet, in der Mitte und im apikalen Drittel mit je einem ver- 
waschenen, olivenfarbenen Fleck. Coriumfläche etwa von der Mitte 
bis zum Membranrande mit einem länglichen, undeutlich begrenzten, 
fast unpunktierten, trüb -milchfarbenen Feldchen. Punktierung des 
Clavus am Coriumrande in einer Linie angeordnet. Membran durch- 
scheinend, weißlich, bei der Coriumnaht mit zwei olivenbraunen 
Fleckchen von etwas verwaschenen Umrissen, auch sonst hier und 
da zu olivenfarbener Tönung neigend. Rostbraune Färbung zeigen: 
der sehr schmale Saum des Pronotum-Vorderrandes sowie die Pronotum- 
Settfmränder; eine breite Borte am Pronotum-Hinterrande, die läng- 
liche Schulterschwiele; Antennenglied i und das basale Drittel von 
Glied 2; Glied 2 und 3 des Rostrums; eine schmale Borte am Vorder- 
rande des Prostethiums und eine etwas breitere am Hinterrande so- 
wohl des Prostethiums wie des Metastethiums; die Acetabula, Tibien 
und Tarsien von Beinpaar 2. Rostgelb sind die Legescheide und die 
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Rinder von Ventralsegment 6 am Mittelspalt Die Coxen, Trochanteren 
sowie von Beinpaar 2 und 3 die Fonora (Femora von Beinpaar t 
fehlen), die Fläche des sechsten Ventralsegmentes kastanienbraun. 

Ventralbc^inent 3 und 4 am Hinterrande mit schmalem, kreideweißem 
Saum. I 9 Länge inkl. Membran 4,25 mm; Schulterbreite 1,4 mm. 
größte Breite 1,75 mm. 

Farn. Cimiddae. 

6, Chnex lectulartus L. 

Descrtpt origin. Linnk, C. Systcina Xaturae, ed. X, Tomus 1, 
Hohiiiae 1758, pg. 441, i. Cimex lectularius. 
StAl, C. Enumeratio Hciniptcrorum, pars 3. — Kongl. Svenska 
N'etcnskaps-Akademiens Handlingar, Bandet 11, Nr. 2. Stock- 
holm 1873, pg. 104. 
China (Kan^su), Lan-tsch6u, am oberen Huang-ho. 
I (j* Long. 3 mm; lat hum. 1,6 mm, lat. maxima 3 mm. 
3 9 Long. 4,75; 5»5; 5,5 mm. lat. hum. 1,75 mm. lat. maxima 3,25; 
3.5; 3f75 mm. 

Farn. Capsidae. 

7. Lygfii pratensis L. 

Descript origin. Linne, C. Systema Naturae, ed. X, Tomus I. 

Holmiae 1758, pg. 448. 39. Cimex pratensis. 
Cf. Fieber, Fr. X. Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg. 273. 

Lygus pratensis. 
China (Kan«su), auf dem Marsch von Lan-tschöu (am oberen Huang-ho) 
nach Si-ning-fu. 

I 9, specimen muttlatum: femoribus tibüs tarsis anterioribus sintstris, 
femoribus tibiis tarsis intermediis et posterioribus, antennarum articulis 
secundo, tertio, quarto et articulo sinistro primo destttutis. Long, sine 
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membrana 4,6 min \ cum membrana 6 mm. lat. hum. 2,5 mm; lat 
maxima 3 mm. 

8. Lygus pratensis L. var. campestris Fall, nec L. 

Descript origin. Fauj^n, CFk. Monographia Cimicum. Hafaiae 1807, 
pg. 83. Lygaetts campestris. 

Hemiptera Sueciae descripta. Lund 1829, pg. 91. Phyto* 
coris campestris. 
Cf. Fieber, Fr. X Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg. 273. 
Lygus campestris. 

Reuter, O. M. Revisto Synonymica Heteropterorum palae> 
arcdcorum. Tom. n. Helnngfors 1888, pg. 269. Lygus pra- 
tensis L. var. campestris Fall. 

Reuter. O. M. Hemiptera GymnocenUa, Tom. V. Heising- 
fors 1897, pg. 100. Lygus pratensis L. var. e, campestris Fall. 
China (Kan-su), aul' dem Marsch von Lan-tsch6u (am oberen Huang-ho) 
nach Si-ning-fu. 

I 9, specimen mutilatum: fetnoribus tibiis tarsis anterioribus inter- 
mediisquc, rostri articulis tertio (juartoque dcstitutis. Long, sine nicni- 
brana 4,9 mm; cum membrana 5,5 mm. lat. hum. 2,2 mm; lat. maxima 
2,5 mm. 
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Beai-beilet von 

Prof. H. J. KOLBE, Dr. P. OBST und J. WEISE. 

Tafel m. Fig. i bis 7. 



Cftrabidae (Obst). 

1. Eupachys glyptopterus Fisch. 

Die Leiste, welche sich vor dem inneren Aujjenrande befindet, 
ist bei dem vorliegenden Exemplare etwas stärker als bei den im 
Museum vorhandenen Stucken von Ki.ichta. Die Elytren sind grob 
querrunzlig, bei den Muscuinsexemplarcn sind sie grob gekörnt, 
jedenfalls sind die Querrunzeln liiiufig unterbrochen und daher nicht 
so deutlich wie bei dem chinesischen Tiere. Die angclührtcn Unter- 
schiede dürften wohl nicht zur Aufstellung einer neuen Axt be- 
rechtigen. Lan-tschöu. 

2. *Pangus obtusangulus Faid. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-niog-fu. 

3. *Harpalua amplicoUis Mcn. 

Lan-tsch6u, Weg nach Si-ning-fu. 

4. Harpaliis apec. 

Lan-tschöu. 

5. PoecÜuB kosri Germ. 

Lan-tschöu. 

Die mit * bexeicbneten Arten bat Herr E. REITTER in Paskan in liebenswOrdi^ 
Weise bestimmt, wofBr ifam an dieter Stelle bestens gedanltt sei. 
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6. ^Curtonotiu cattaneiu Putz. 

Unreifes Exemplar, welches jedoch vermutlich mit castaneus 
Putz, identisch ist. 
Lan-tschöu. 

7. ^AmatliitiB longipeniiis Chaud. 

Han-ldaim. 

8. Ceti* dialcophaea Bates. 

Ts*in-ling-Gebirge, W6i-bo-FluB und Si-an-fu. 

9. *Bembidion (nataphus) virena Gyll. 

Ts'in-ling'Gebirge, W^i-ho-Flu6 und Si*an-fu. 

I^iddae (Obst). 

1. Pybister japonicus Sharp. 

Ts'in-ling-Gebirge, Wti-hoFlufi und Si-an-fu. 

Staphylinidae (Obst}. 

1. Philonthus spec. 

Lan-tschou, Weg nach Si-ning-fu. 

2. Paederus spcc. 

Das cinzij^c Miick, wclclicm die Antennen beiderseits vom 
dritten (Jliccic ab Iclilcn, ist rii)arius L. ähnlich. 

Der Kopf sowie ilie Maiulibchi. Palpen und die wenigen vor- 
handenen Glieder der Antennen sind ^nzlich schwarz. Der Pro- 
thorax ist mehr konvex, nach hinten etwas stärker verschmälert 
und mindestens ebenso breit als der Kopf. Die Farbe des Scu- 
tcllunis ist undeutlich schwär/lich-bläulich. Die Elytren sind etwa 
ebenso lang als der Prothorax. Die vier ersten Abdominal- 
scgmente sind nitlich. Die Unterseite ist bläulich mit Ausnahme 
des Prostern ums und der vier ersten Abdominalsegmente, welche 
von rotliclicr I arbe sind, bei riparius L. ist auch das Mesosternum 
rötlich gefärbt. Dies sind die Unterschiede von riparius L.; es ist 
also nicht unmöglich, daß hier eine neue Art vorli^^t 

Ts'in-ling-Gebirge, Wei-ho-Flufi und Si-an>fu. 

6» 
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3. Stenut bigattatut L. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu. 

4. Dfamous coenitoteena Gyll. 

Ts'in-Ung-Gebirge, W^-ho-FluB und Si-an-fu. 

Dermestidae (Obst). 

1. Dermestes vulpinus F. 

Han-kiang bis Ts'in-lin|j-Paß. 

3. Megatoma picea Ol. var? sordida Heer. 

Die beiden vorliegenden Exemplare stimmen im Körperbau und 
in der Färbung mit picea Ol. vollständig; überein, jedoch ist die 
Behaarung bei den chinesischen Tieren länger als bei picea Ol. 
Ferner weichen die Glieder der Fühlerkeule erheblich von picea Ol. 
ab. Während bei der letzteren das dritte Cilied etwa vier- bis fUnf- 
mal so lang ist als das erste und zweite Glied zusammen, so ist 
hier das dritte Glied ungefähr so lang als das erste und zweite Glied 
zusammen. Herr SCHILSKY, welcher die fraglichen Stücke mit picea 
Ol. verglich, machte auf diese beiden Unterschiede zuerst aufmerk- 
sam; wir sind nun beide, nachdem wir diese chinesischen Stücke 
mit einem in der hiesigen Sammlung befindlichen Exemplare aus 
Syrien verglichen haben, welches zweifellos = var. sordida Heer 
ist, zu dem Resultat gelangt, dafi möglicherweise diese drei Stüdce 
miteinander identisch sind. Sobald genügendes Vergleichsmaterial 
vorhanden ist, wird es sich herausstellen, ob unsere Vermutung 
richtig ist. 

Herrn Schilsky, welcher auf meine Bitte die fraglichen Exemplare 
untersuchte, möchte idi für seine liebenswürdige Bereitwilligkeit 
hiermit meinen verbindlichsten Dank aussprechen! 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu. 

Scarabaeldae c^olbe). 

1. Qeotrupes stercorarius L. 

Lan-tschöu (Nr. XI). 
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Das einzige Exemplar stimmt mit Exemplaren aus Deutschland 

I 

überein. 

2. Geotrupes sp. 

Lan-tscliöu, am Wcj^e nach Si-ninj^-l'u (Nr. L. 40). 

Ein unreifes, stark beschädigtes Kxcmplar mit hellbraunen 
Flüj^eklecken ; Kopi^ Prothorax, ein Teil des Abdomens, die Spitze 
der Flügeldecken und drei Beine fehlen. Doch ist zu erkennen, daß 
es zur Untergattung Geotrupes i. sp. j^chört. Es gleicht in einigen 
Punkten dem G. Jakowlewi Sem. l urkestans. Das Abdomen ist 
auch auf der Mitte gleichmäßig punktiert und beborstet. Die ganze 
Unterseite ist braun behaart (dunkler als bei G. Jakowlewi), da- 
zwischen blau* metallisch glänzend. Die Schenkel (der Mittel- und 
Hinterbeine) sind blaugrün-metallisch. Auf der Oberseite der Tibien 
des dritten Beinpaares sind deutlich vier Querkiele ausbildet, der 
vierte ist etwas verkOrzt; dahinter befindet sich noch ein laterales, 
ebenfalls quer gezogenes Zähnchen. Dagegen sind bei G. Jakowlewi 
auf diesen Tibien nur drei Querkiele vorhanden; statt des vierten 
Kieles ist nur ein Zähnchen an der Kante und dahinter noch ein 
Zähnchen vorhanden. Auf den Flttgeldecken befinden sich sieben 
kräftige Punktstreifen zwischen der Schulterbeule und der Naht, 
ebenso wie bei Jakowlewi und stercorarius. Der Korper ist 
kleiner als bei Jakowlewi. Wir haben es wohl augenscheinlich mit 
einer verschiedenen Art zu tun; sie mag identisch sein mit einer 
der chinesischen Arten, welche dem Berliner Museum fehlen. Doch 
ist das Exemplar, wie oben geschildert, so stark beschädigt, da0 
sich das Rudiment wohl nicht leicht determinieren läfit. 

3. Aphodius Solskyi Harold. 

Ts'in-ling-Gebirge, am Wege von Si-an-fu nach dem Wei-ho 
(Nr. 4 S.) und bei Lan-tsch6u, am W^e nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). 

Alle diese Stücke gehören der Varietät biformis Reitt. an. Die 
gelben Flttgeldecken haben eine grobe schwarze, difliis b^renzte 
Längsmakel zwischen der Schulterbeule und der Spitze. Die Gröfle 
dieser Makel ist verschieden. 
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Gans schwarze Exemplare, wie sie aus Japan vorliegen, haben 
ein recht abweichendes Aussehen. 

Ein einsekies Exemplar, zwischen dem Han-kiang und dem 
T8*in-ltng-Pa6 gefunden (Nr. i), hat ganz gelbe Flageldecken. Es ge- 
hört zu der Varietät semicolor Reitt 

Die Art ist aus Japan und Ost*Sibirten (Amutgebiet) sowie aus 
der Mongolei, Kan<su und Amdo usw. bekannt. 

4. Aphodiua rufangulua Wtrh. 

Lan-tsch6u, am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). 
Diese Art wurde bisher nur in Japan (Nagasaki, liiogo, .-Vwomort) 
gefunden. 

5. Onthophagus austriacus Panz. 

Lan-tschou {Xr. XIV). 

Diese europäische Art ist bis Ost-Sibirien verbreitet. 
6* Qymnopleurus pilularius L. (niopsus Pall.). 

Han-kiang bis Ts'in-ling-Paü (Nr. l): Lan-tscliou (Xr. L. 26). 
\'on West Europa bis Ost-China und Korea verbreitet 

7. *Amaladera difflnis Rtt. 

Lan tschou, am W'cj^e nach Si ninj;-fu (Xr. L. 411). 

Diese Art wurde von RlittEK nach Exemplaren aus Peking und 
Kan-su beschrieben. Sie ist auch in ."^han-si <4eliinden. BkENSKE 
tulirt diese Axt in seiner Monographie der Sericincn als echte 
Serica auf. 

8. Cetonia (Eucctonia) Filchnerae n. sp. Kolbe. 

Diese Art gehört zu den Glycyphana-ähnUchcn Formen von 
Cetonia, auf welche Reitter das Subgcnus Eucetonia gej^ründct 
hat. Die Arten dieses Subgcnus bewohnen Japan, das .\murgebiet 
und die Mongolei. Da in Ostasien Cetonia und Glycyphana 
aufeinanderstoBen, so ist das Vorkommen von Zwischenformen dieser 
beiden Gattungen nicht überraschend. 

Die vorliegende Art ist der C. viridtopaca Mötsch, recht ähn- 
lich, abor durch die matt nußbraune, olivenfarbig angehauchte Färbung 
der Oberseite, deren weiBgelbe Zeichnung ähnlich ist, und durch 
andere Merkmale verschieden. Das Epistom ist am Ende etwas 
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mehr verschmälert Der Frothorax ist hinten etwas schmäler, ober* 
seits meist kräftig und weniger reiclilich skulptiert; die leicht ge- 
bogenen Seitenränder sind vor den Hinterecken gerade, fast etwas 
gebogen (keines&Ils aumerandet wie bei der genannten Art). Die 
Elytren sind durch den schwarzen oder schwarzbraunen lateralen 
Saum ausgezeichnet Von der getblidboi Zeichnung der Elytren be- 
finden sich auf der vor d er e n Hälfte einige Punkte, von denen die 
lateralen näher zusammenstehen. Die Zeichnungen der hinteren 
Hälfte der Flügeldecken bestehen hauptsächlich aus schmalen quer- 
stehenden Binden, von denen die vorderste (mediane) neben der Naht 
steht und abgekürzt ist; die postmediane ist länger und außen breiter, 
sie erreicht den Auüenrand, aber nicht die Xaht; die antcapikale 
Binde erreicht die Naht und den Auüenrand, ist aber in der Mitte 
unterbrochen. Sehr kleine Punktfleckchen neben der Xaht und 
zwischen den Binden und ein gestrecktes Fleckchen vor der Spitze 
schließen die Zeichnung ab. Das etwas glänzende Pygidium ist ge- 
wölbt, aber weniger dicht skulptiert als bei viridiopaca. Auch ist 
die runzlige Punktierung desselben ungleich, so daß glänzende Stellen 
hervortreten. Der mittlere basale Längskiel ist stark verkürzt; neben 
demselben ist das Pygidium jederseits etwas eingedrückt; auch neben 
den Seiten befinden sich Eindrücke. Die Zeichnung des Pygidiums 
besteht aus zwei weißgelben Basalflecken. 
Charakteristik der Art; 

Fuliginea, opaca, olivaceo sufiiisa, flavido signata, limbo elytro- 
rum certo visu atro, signaturis in dimidio apicali elytrorum anguste 
fasciolatis; capite iimboque pronoti, scapulis, p)^idio, pectore, ab- 
domine pedibusque cupreo-nitentibus, tarsis obscure viridi-acneis; 
pectore pedibusque longe flavo-hirtis; capite postice medio longi- 
tudinaliter carinato et fiavo-piloso; epistomate antice ieviter reflexo, 
medio sinuato, lobis apice rotundatis; prothorace punctato lateraliter 
oblique strigoso, marginibus lateralibus Ieviter arcuatis, ante angulum 
posticum subrectis, fere Ieviter arcuatis (nec autem sinuatis); elytris 
Ieviter bicostatis, parce seriato-punctatis, ad humeros, latera apicemque 
versus confertius strigoso-punctatis, praesertim in dorso pilis aureis 
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appressis parce obsttis; tibtarum pedum primi paris dentibus tribus 
aequaliter inter se distantibus; processu mesosternali leviter am- 
pliato, apice subacute rotundato; pygtdio convexo aubnitido inae- 
qualiter et inregulariter rugoso-punctato, utrinque impresso, in basi 
media longitudinaliter carinato, carina mox abbreviata; abdomine 
subtus medio glabro. leviter depresso, vix canaliculato, lateraliter 
vix punctato, apicem versus magis punctato. 
Long. corp. t6 mm. 

Es liegt ein männliches Exemplar von Lan-tschöu (im mongo- 
lischen Grenzgebiete nordcistlich von Tibet) vor. Der Sammlerin, 
Frau Ilse Filchnbr, su Ehren ist die Art benannt worden. 

Die Art ist von Eucetonia Potanini und angulicoUis Kraatz 
(Mongolei: Kan*su), welche in den Horae Soc. Ent. Ross. XXm 
1889 beschrieben worden sind, gut unterschieden, wie sich aus den 
Beschreibungen ergibt, und zwar von PoTANlNl z. B. durch die 
Färbung und Zeichnung der Oberseite und das glatte, an den Seiten 
vorn nicht oder kaum punktierte Abdomen, von an^'ulicollis 
namentlich durch den an den Seiten ganz abgerundeten frotliorax. 



ElaterkUie (Obst). 

1. Agriotes subvittatus Mötsch. 

Lan-tschou, Weg nach Si-ning-fu. 



Pttnidae (Obst). 

X. PtinuB spec. 

Lan-tschöu. 



TcnebrionMae (Kolbe). 

X. Anatolica mustaosa n. sp. Kolbe. 

l'ntcr den zcntralasiatischcn Arten der Gattung Anatolica 
steht die vorliegende Art nach Keittcrs Determination der plan ata 
und strigosa nahe. Indem ich sie nach der Bestimmungstabelle 
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(Reitters Bestimmungstabelle der Tenebriomdeiiabtetlungen Tentyrüni 
und Adelostomini aus Europa und den angrenzenden Ländern, 1900, 
pg. ii2ff.) zu determinieren versuche, finde ich, daß sie derplanata 
Friv. aus Kan-su (China) am ähnlichsten sein mufi. Bei dieser Art, 
welche ich. nicht kenne, soll aber das erste Ventralsegment des 
Abdomens stärker punktiert sein als die übrigen Abdominals^mente. 
Das ist bei der vorliegenden Art nicht der Fall. Die Punktierung 
der Fliigeldedcen der plan ata soll sehr fein sein. Obgleich dies 
ein relativer Begriff ist, so glaube ich doch, daß sie bei der neuen 
Art als sehr fein zu bezeichnen sei. Die Aupenfaltc soll bei jener 
Art schwach abgesetzt sein; sie ist bei nuislacca ziemlich deutlich. 

Von A. strigosa C)st-Sibiricns uiui der Mongolei (in mehreren 
Exemplaren im Berliner Museum) ist die neue Art jedoch sehr gut 
zu unterscheiden. A. strigosa hat kürzere Antennen, ein mit dem 
Wangenrande nur sehr wenig ausgebuchtetes Kpistom, einen vorn 
breiteren und hinten weniger verengten Prothorax mit scharfer zu- 
}^es])itzten Hinterecken, ferner einen starker und dichter langsrissig 
punktierten Kopt und Prothorax, stärker gewölbte Flügeldecken, 
welche viel leiner punktiert sind als der Prothorax, und anders be- 
schaffene Protliorakalei)isternen, auf denen die Längsriefen sehr nahe 
an den Seitenrand herantreten. 

Die neue Art gehört zu derjenigen Gruppe, in der die Basis 
der Klytren mit einem vollständigen Rande versehen ist. 

Charakteristik der .\. mustacea n. sp. 

Nigra, anthracina, Icvitcr nitida; capite ad magnam partem con- 
fertim punctato, punctis plurimis (sit venia verbo) elongatis; clypeo 
cum gcnis utrinque sat profunde sinuato, plica juxtaoculari distincta; 
prothorace subcordato, leviter convexo, conferüssime obiongo- 
punctato, punctis rotundatis hic et illic intermixtis, margine poste» 
riore parum bisinuato, medio lobato, angulis posticis obtusis; 
epistemis prothcwacalibus longitudinaliter dense strigato, limbo autem 
exteriore strigis denudato; processy^ prosternali intercoxali postice 
ultra coxas parum elongato, leviter deflexo, obtuso; elytris elongato- 
ovalibus, in basi mai^natis (margine integro), in dorso deplanatis 
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necnon antroraum juxta suturam depressis, totU glabris, confertim 
subtiliter punctulatis, punctis paulo subtilioribus quam in pronoto; 
pedibus gracUibus, tibi» pedum primi et secundt parium apioem 
versus leviter curvatis. tibiis tertii paris medium versus panim cur* 
vatis; segmentis abdominalibus plus minusve subtiliter, basin et 
latera versus paulo crassius punctatis. 
Long. corp. 13 mm. 

Lan-tsch6u, am Wege nach Si>mng-fu, ein Exemplar { J). (Nr. 
L. 40.) 

3. ^Plntyscelis Hauseri Rtt. 

Lan-tschou, am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). Nach Stücken 
aus dem Tcien-schan beschrieben. 

3. *BUipfl rugOM GebL 

Auch mit sibirischen Stttcken dieser Art im Beiüner Museum 
verglichen und übereinstimmend gefunden. 
Lan-tsch6u (L. 24« 32, 36). 

4. ^laps allardiana (sub Leptocolena Rtt.) Rtt. 

Lan-tschou, .mi W'cj^c nach Si-ning-fu (Xr. L 41 * . Bisher nur 
aus Kan-su China bekannt. Diese Art «gehört zu den kleineren und 
etwas ahwciclicndcn Formen der Gattunj^ Biaps und steht in der 
Synopsis von (i. v. SkidliTZ in der 16. Gruppe der Ii. Abteilung der 
Arten dieser Gattung. 

3. Trigonoscelis amitina n. sp. Kolbe. 

Diese Art stammt aus dem östlichen Grenzgebiete des Ver- 
breitungsareals der Gattung. Obwohl sie mehreren Arten mittlerer 
Größe recht ähnlich sieht, so stellt sie doch eine selbständige Form 
dar, die namentlich durch den verlängerten Prosternalfortsat/ und 
das kissenförmige Mesosternum in Verbindung mit anderen Merk- 
malen gekennzeichnet ist. Sie gehört zum Sut^enus Sternoplax 
Friv. Nach Reitter, dem das vorliegende Exemplar zur Determina- 
tion zugesandt war, steht diese Art der deplanata ZouUc. nahe. 
Nach näherer Untersuchung und unter Berücksichtigung der Reitter- 
schen Bestimmungstabelle (S. 239) finde ich folgende Unterschiede 
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swischen beiden Arten. T. amitina ist von glcidier Körpergröße 
wie die genannte Aft, aber etwas breiter, und die Flügeldecten sind 
deutlich konvex. Die Antennen sind Iciirzer, namentlich sind das 
fünfte bis neunte Glied verkürzt. Das neunte Glied ist nicht nur 
recht kurz, sondern auch an der Spitze breiter als bei deplanata. 
Ferner ist das Labruni aus^erandet; die Vorderecken desselben sind 
ab[;erundet. Die Wan^cnpl.ittc verläuft schraj^ und ohne den ab- 
gerundet-winkligen Vorsprung. Der Protliorax ist breiter, an den 
Seiten weniger gerundet; tlie Vorderecken sind spitzer; die Ober- 
seite ist reichlicher, aber nicht dicht granuliert, der Hinterrand ist 
ziemlich tief und breit ausgerandet. -\uch die Flügeldecken sind 
reichlicher granuliert, namentlich an den Seiten. Die Heine sind 
weniger rauh gekürnclt. Das erste Glied der Mittel- und Hinter- 
tarsen ist kürzer als bei deplanata. Von den beiden .Sporen der 
V^ordertibien ist der äußere länger als der innere. Der Prosteriial- 
fortsatz ist über die Coxen hinaus verlängert und nicht oder nur 
wenig behaart, fast horizontal, wenig niedergebogen, von der Seite 
gesehen konisch vorspringend. Das Mesosternum ist konvex, vorn 
buckel- oder ktssenförmig, am Vorderteile senkrecht zur Körperachse 
abfallend. 

Charakteristik der Art: 

Atra, fere opaca, vix leviter subnitida, subtus griseo tomentoaa; 
capite nigro-setoso, setis decumbentibus, medio leviter impresso, 
genis obliquatis nec angulate rotundatis; labro antice sinuato; an 
tennis breviusculis, praesertim articulo nono brevi, conico, apice am« 
pUato, articulo ultimo minuto, quam paenultimo breviore; pro« 
thorace transverso, antice et postice vix attenuato, ubique sat large 
granulato, postice depresso, disco minus distincte granulato, margine 
posteriore late sinuato, angulis anticis acutis; mesosterno convexo,- 
maUeitormi, antice dehiscente; processu prosternali ultra coxas 
elongato, convexiusculo, apice rotundatö, a latere viso conico, haud 
piloso, porrecto; elytris convexis distincte et parce granulatis, gra- 
nulis dorsatibus obsoletioribus; epipleuris subtilius parce granulatis, 
granults minoribus quam in dorso eiytrorum, bis leviter tricostatis. 
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Costa exteiiore acuta, granulifera, costa media subobsoleta, costa in- 
teriore fere obfoleta; pedibus mediocribus, scabrosis, apice tibiarum 
pedum primi paris exteriore paulo exserto, acuto; abdomine minute 
parcc {^ranulato. 

Long. corp. i8 mni. • 
Kin Kxcmplar aus Lan-tschoii iXr. L. 23) licj^t mir vor. 
Diese Art ^'ehört bereits dem östlichen \'erbreitungsgebiete der 
Gattunj4 ijulaarktischcs .Asien) an. Kine .\rt i.st noch au.s Nord- 
China bekannt geworden, bei der die nähere Angabe der Heimat 
fehlt. 

6. * Opatrum subaratum Faid. 

Lan-tachöu (Nr. L. 19. L. 28). 

Diese Art war bisher aus der Mongolei und dem Amur-Gebiet 
bekannt. 

MeloTdae (Obst). 

1. MeioB proscarabaeus L. 

Lan-tschöu, nach Si-ning-fu. 

a. Zonabris tibirica Fisch. 
Lan-fschöu. 

Chiyaomelidae (Weise). 
Frau Ii.se Filchxkr sammelte bei Lan*tsch6u folgende Chrysomeliden: 

1. Colaspoaoma dauricum Alannh. 

2. Nodostoma Ovulum Weise. 

3. Crottta Füchnerae n. sp. 

Ovalis, convexa, nigra, supra nitida, pedibus minime coeruleo- 
vel violaceo-splendentibus, antennarum articulis duobus primis testa* 
ceis, fronte disperse punctulata, prothorace sat crebre punctato, tnter- 
stitHs fere laevibus, elytris punctato-striatis, striis latis, crebre irre- 
gulariter bi- vel triseriatim punctatis, interstitiis parum convexis, parce 
pünctulatis, apice deletis. Long. 8—10 mm. 

Von der Körpertorm der Cr. matronula Ws. durch die tief- 
schwarze und stark glänzende Oberseite ausgezeichnet. Die Unter- 
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aeite, Fttbter und Beine sind ebenfalls schwarSt letztere mit einem 
geringen blauen oder violetten Schimmer, die beiden ersten Fühler* 
gUeder rötlich und die breite Rinne, welche den Seitenwulst des 
Thorax absetzt, im hinteren, tieferen Teile mit einem unscheinbaren 
violetten Längastriche versehen. Die Stirn ist zerstreut punktuliert, 
der Thorax ziemlich dicht punktiert, im Längseindruckc. der hinten 
furchenartig, vom etwas breiter und flacher ist, mit einigen Gruben 
und Runzeln versehen, der Seitenwulst wenig dicht und bedeutend 
fetner als die Scheibe punktiert Der Thorax ist ungeföhr doppelt 
so breit als lang, an den Seiten viel weniger gerundet ab in 
matronula, vor der Mitte am breitesten, nach hinten sehr wcni<^. 
nach vorn gerundet-verengt. die Hinterecken scharf, etwa rechtwinklig. 
Schildchen bald ziemlich glatt, bald deutlich punktiert. Flügeldecken 
an der Basis wenig breiter als der Thorax, mit gerundeten Schultern, 
dahinter ziemlich parallel, hinten gemeinschaftlich, beim J* breiter 
als beim $ abgerundet, mit breiten Punktstreifen, die unregelmäßig 
zwei- bis dreireihig punktiert sind und stark glänzende, ziemlich 
breite, aber nicht scharf begrenzte Zwischenstrcitcii besitzen, welche 
aul dem Ablallc zur Spitze fast oder völlig erlöschen. Der Raum 
vor der Spitze ist beim 9 dicht und etwas runzlig punktiert und 
zugleich weniger glänzend als der vordere Teil. Beim J sind die 
Tarsen erweitert und mit ganzer l'ilzsohle versehen, das dritte (iiied 
der iimtertarsen an der Spitze leicht ausgerandet: beim 9 hat das 
erste Tarsenglied der vier Hinterbeine eme kahle Mittelrinne. 

Diese autfaUige Art erlaube ich mir Frau Ii^E FiLCHNEK zu 
widmen. 

4. Pallatia absiiiäui Pallas. 

5. Luperodes praeustus Mötsch. 

6. Haltica pamiranica Weise. 

7. Chaetocnema coatolata Mötsch. 
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Curcullonidae (Obst). 

i, Tanymecus nebulosus F&hrs. 

Leider sind die Tarscn^licder der Hinterbeine des eiiuigen 
Exemplars nicht vorhanden, durch deren Form die Gattungen 
Phacephorus Schoenh. und Tanymecus Schoenh. leicht von- 
einander zu unterscheiden sind. Mir scheint aber dies Tier zu der 
Gattung Tanymecus Schoenh. zu gehören und mit der oben ge- 
nannten Art identisch zu sein. 

Lan-tsch6u, Weg nach Si-nii^-fu. 

*2. ParaleuooChromus nov. gen. 

Rostro bisulcato, in medio longitudinaUter carinato, carina sat 
elata, basim versus angttstata et subacuminata, simili atque in Leu- 
cochromo Mötsch., antennanim secundo articulo fere triplo breviore 
primo articulo, prothorace anttce ad latera leviter impresso, lateribus 
fere rectis, a bast apicem versus paulatim angustato, margine basali 
recto, similiter atque in Leucochromo Mötsch, (nec bisinuato atque 
in Pleurocleono Mötsch.), clytris ad apicem callo subglabro, nigro, 
subnitido, tarsorum posticonun articulo secundo certe duplo longiore 
tertio. 

Ptealeucochromus pleurocleonides nov. spcc. 

Nach oberflächlicher Betrachtung würde man vielleicht das einzige 
Exemplar der .Ausbeute zu der Gattung Pleuroclconus Mötsch, 
stellen, da ilassclbe besonders im äußeren H.il)itus der Klytrcn (z.B. 
die hinlere Kahhnakel mit ilirem erhabenen leile) (juadrivittatus 
Zoubk. recht idinlicli ist. \'on der Gattung Pleuroclconus Mötsch, 
unterscheidet sich jedoch dieses Stück dadurch, daü die Basis des 
Prothorax nicht zwcibuchtig ist, ferner, daß der Rüssel nur 
2 Furchen besitzt. 

Bei Benutzung der F \rsTschen Bestimmungstabelle (cf. D. E. Z., 
1904, pg. 181), ergibt sich eine nähere Verwandtschaft mit Leuco- 
chromus Mötsch., da die Basis des Prothorax einfach ab- 
gestutzt ist«. Offenbar gehört das fraghche Stück jedoch nicht zu 
Leucochromus Mötsch., da das zweite Geißelglied der Fühler 



Digitized by Google 



3. ColwipterB. 



95 



viel kürzer ist als das erste, und das zweite Hintertarsenglied 
last noch einmal so lang ist als das dritte. 

Statttia et babitu fere Pleurocleooi quadrivittati Zoubk.. 
difiert autem prothorace cinereo-tomentoso, subreticulato, in medio 
longitudinaliter anguste et perspicue carinato, carina a margina 
antico usque ad medium pronoti pertinente, glabra, nigra, subnitida, 
vitta longitudinali, sinuata, prope marginem lateralem sita, 
nigra, postice subnitida, margine antico fortiter bisinuatö, angulis 
antida valde dedivibus atque prominentibus, elytris convexis, paulo 
latioribtts prothorace, cinereo>tomentosis, punctato-striatts, humeris sat 
elatis, angulis humeralibus subrotundatis, elytris ad apicem inter 
suturam et marginem exstructis callo, obtecto vitta nigra, fere ^bhn, 
subnitida, valde obliqua, paene lot^tudinali, vitta altera plana, bre- 
viore parum obliqua, paene transversali, prope suturam in medio 
omatis, inter medium atque basim macula parva rotundata, nigra, 
vitta marginali ante medium, longitudinali, nigra, subtns ubique dense 
pUosum atque irroratum. 

Long. 1 2 mm ; lat. mm. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning*fu. 

Dem äufieren Habitus und der Gestalt nach sehr ähnlich Pleu- 
rocleonus quadrivittatus Zoubk. Rifssel etwa von derselben 

Länge und Dicke, wie bei der letzteren Art, jedoch nur mit 2 Furchen. 
In der Mitte ist der Rüssel mit einem Kiel verschen, welcher an der 

Spitze breit ist und sich nach der Basis zu allmählich vcrjün^'|, also 
dem Russelkiele von Lcucochromus imperialis Zoubk. sehr 

ahnUch ist. 

Der Prdtlior.ix ist vor der Mitte seitlich flach einLjedriickt ; er 
ist netzartig tief punktiert, dicht aschj^rau behaart und liinlen breiter 
als vorn; seine Seitenrander verlaufen fast {^eradlinij^. Die X'order- 
winkel treten stark her\or und sind sehr nach abwärt.s genei^;!. Die 
Mitte des Pronotuins ist in ihrer vorderen Hälfte mit einem sclimalen, 
schwach ^l.inzenden, unbthaarten Längskiel versehen. Nahe den 
Seitenrandern verläuft je eine schwärzliche Binde, welche geschweift 
ist und nach vorn konvergiert. 
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Die Elytren sind etwas breiter als der Prothorax, ebenfalls dicht 
aschgrau behaart und ziemlich 'grob gestreift*punkttert. Die Schultern 
sind deutlich buckelförmig erhaben und die Schulterwinkei abgerundet 
Die Elytren sind am Apex stärker abschüssig als bei PI. quadrt- 
vittatus Zoubk. und tragen in der Nähe des Apex eine kleine 
höckerartige Erhebung, welche von einer schwarzen, schmalen, fiist 
haarlosen, schwach glänzenden Binde bedeckt ist. Diese Binde ist 
sehr schräg gestellt, fast in der Längsachse des Körpers. Ungefähr 
in der Mitte der Klytren -- mehr der Naht genähert — verläuft eine 
andere, etwas kleinere schwarze Biniic, welche etwas schräg und 
zwar fast transversal zur l^uigsachsc des Körpers gerichtet ist. 
Zwischen dieser Binde und der Basis der Klytren — ebenfalls der 
Naht etwas genähert - befindet sich ein kleiner schwarzer, runder 
Fleck und etwa in seiner Hohe nahe dem Rande eine weitere schw.ir/e 
Längsbinde, welche, wie die anderen, fast liaarh« und von schw.ichcin 
Glänze ist; sie ist unj^cfähr so 'ang, wie che apic.ile Binde. Die Naht 
ist in der Gegend des Scutellums schwarz gefärbt. 

Die Unterseite ist, wie die Beine, überall dicht mit aschgrauen 
Haaren besetzt, welche etwas länger sind als die Haare der Oberseite 
und überall gleichmäßig mit kleinen schwarzen Punkten bedeckt. 



Bemerkung: Alle vorstehend aufgezählten Coleopteren befinden 
sich ifn Königl. Zoologischen Museum />i Berlin, dem Herr Wilhelm 
FiLCHNER diese Kollektion gütigst geschenkt haL 
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Bearbeitet von 



H. FRIESE, Schwerin i. M. (früher Jena). 




ie mir zur Determination Obersandten Apiden aus der Expedition 



I V W. Filchner nach China umfassen nur 21 Exemplare in 12 Spezies. 
Sie sind wohl nur als Reste der leider durch räuberische Überfälle stark 
beschädigten Ausbeute anzusehen. 

t Die Bienen zeigen durchweg hochentwickelte Formen» enthalten 
aber mit Ausnahme einer Anthophora-Art keine neue Spezies. Wir 
dürfen aber hiernach nicht annehmen, daß Zentral* Asien keine tiefstehenden 
Bienen beherbergt, denn die mir z. Zt. vorliegenden Sammlungsresultate 
der beiden russischen Expeditionen^) in diese Gegenden weisen in ihrem 
fast an 5<JOO Bicnenexemplare erreichenden Bestand viele Urbienen und 
andere kurzriissclige liicncn auf. Auffallend ist allerdings bei allen 
S.iininlunj^sausbeuten das I"chlcn der in Turkestan noch so häufigen 
.\iulrena-Arten. einer Ciatluiig, die Ircipisclie Ciebiete absolut meidet und 
eine Eigentümlichkeit der paläarktisch-nearktischen Kegion ausmacht; mit 
ihr wird auch die Schmarot/ergattung Xomada fast ganz vermißt. 

Zu erwähnen wäre am Schlüsse wohl noch ilas Fehlen der Hummeln, 
ilic doch das ganze lahr in Menge fliegen ($ im Frühling, 9 im Sommer 
und J im Herbst) und ziemlich überall (Gebirge, Tal, Steppe) verbreitet 
sind; hier vergleiche man die russischen Expeditionen. 

'> Kiili(ir<ivsky-K«>.sl<>w \>i'i 1H95I iinil Koslciv (1899 bis 1901). 

F i t c h D e t , LxpeJitioQ China- 1 ibet. Zoulog.-Iiotan. ICrjjebaUse. 7 
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Von irj^endwclchcn eingeliendcren Krörterungen mochte ich \ici den 
Ergebnissen dieser Expedition abschen und auf die Resultate der fast die 
gleichen Gebiete berührenden, oben erwähnten russischen Expeditionen 
hinweisen, die ich bald abzuschlieBen gedenke; auch auf die dort er- 
scheinenden kolorierten Tafeln sei hiermit hingewiesen. 

SuMam. Podllecida«. 

1. Xylocopa olivieri I-cp, — i von Lan-tschou bei Si-ning-fu. 

3. Anthophora turtnica F. Mor. — i 9 von Lan-tschöu. 

Diese Art ist auf die östliche Hälfte der paläarktischen Zone 
. beschränkt; mir liegen weitere Exemplare von Turkestan vor und aus 
dem Mus. Petersburg einige cf 9 vom Humboldt-Gebirge pCan-Schan). 
Quelle des Ulan-Bulak (95 bis 96 östl. L., 39 nördl. Br.), 9 vom See 
Itsche-nör bis Fluß Orogyn-gol (nÖrdl. Zaidum) 94 bis 96 östl. L.. 
38 bis 39 nördL Br., wo sie Ende Juni flogen. 

A. ttmnica <j* ist noch unbeschrieben — wie A. paiietifia, 
aber viel gröfier und intensiv gelbrot behaart, S^;ment 2 bis 3 ^t 
rot behaart, 4 bis 6 rein schwarz behaart, Metatarsus mitten staric 
verbreitert, der Zahn im letzten Drittel lappenartig vorspringend. 
Mandibel gelb gefleckt. L. 16 bis 17 mm, Br. mni. 

3. Anthophora Filchnerae n. sp. — i J (vielleicht kleuics j"^ von Lan-tschöu 

bei Si-ninL^-fu. 

Wie parietina, aber überall eiiifarbii^ lang ^elblichgraii (frisch? 
braunj^elb'; behaart, Stirnschihichen. ("lypeiis. Labriim, Mandibel auf 
der Basalhiilftc weißi^elb. Heine schwarz, lanc; hell behaart. Tarsen- 
glicd 2. bis 5. rtit^elb, Metatarsus oliiu- den Fnneii/ahn in der Mitte, 
wohl aber mit einer Irinj^dichcn, schwarz ^danzenden Scliwiele, die 
beim letzten Viertel als Höcker vorragt. L. 1 1 bis 1 2 mm, Br. 3 mm. 

4. Antiiophor* tp.? — i 9 in defdctem Zustande von Lan<tsch6u. 

5. Anttiophora taraidens Fedt. — 2 $ von Lan-tschöu. 

6. Anthophora montivaga I cdt. — 2 $ von Lan-tschou. 
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Subfam. Gastrilegidae. 

7. Oimia taun» Sm. — i $ von Lan-tschöu. 

8. MttgadiUe sp.? — Zur Gruppe leucomalla gehörend, 2 $ (defekt) von 
Lan-tschöu. 

Subfam. Apidae parasiticae. 

9. Nomada sp.? — Zur Gruppe robusta gehörend, i defektes $ von 
Lan-tsch6u. 

10. Crocisa ramosa Lop. — i $ von Lan-tschöu. 

11. Crocisa m^or F. Mor. var. — i $ von Lan-tschöu. 

Subfam. Apidae sociales. 
13. Apis indica var. sinensis Sm. — 6 9 von Lan-tschöu. 



[KS] 
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B. Bombi (Hummeln). 



Bearbeitet von 

OSKAR VOGT. 

Es wurden mir 19 111 Lun-tschou j^esainnicltc Hoiubi zur Bestimmung 
gesandt. Sie gehören drei verscliiedenen Arten an. • 

1. Bombus Filchnerae. n. ap. 

4 ??. Länge etwa 18 mm. Wangen quadratisch, glatt, 
Mandibeln ungezähnt. Kopflänge (Abstand vom mittleren Ocellum 
bis zum Clypeusrand) etwa 4 mm. Entfernung zwischen den beiden 
Augen etwa 2,5 mm. Oberlippe mit einfach gebauten, ziemlich glatten 
Seitenwttlsten, mittdgrofier mittlerer Grube und gerader, nicht ver- 
dickter Endlamelle. 6. Abdominalsegment fast ungddelt. Flttgel 
etwas mdir gebräunt ab bei den Arten mit ganz hellen Flügeln. 
Oberer Rand der 3. Cubitalzelle deutlich schmäler als der der 2. Be- 
haarung des überall schwarzen Chitins ziemlich lang und dicht. 
Haare des Gesichts und Scheitels gemischt schwarz und gelb ge- 
färbt Prothorax, Metathorax, Thoraxseiten und i. bis 5. Abdominal- 
segment oben gelb behaart; Mesothorax, 6. S^ment, Unterseite und 
Beine schwarz behaart. Die Art unterscheidet sich durch die relativ 
kurzen Wangen, die Form der Oberlippe und die relativ lange und 
dichte Behaarung von allen ähnlich gefärbten paläarktischen Arten. 

2. B. melanurus Lep. var. Tschitscherini Rad. 

1 9, 4 99. Diese Varietät wurde nach M<)CS.\KV von S/.KCHKNVI 
bereits in Lan-tschuu gesammelt. Das Haarkleid des 9 zeigt braun- 
gelbe Binden statt der ausgesprociien gelben, wie sie alle mir sonst 
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aus Zentral- und Vorder-Asien bekannt gewordenen Exemplare auf- 
weisen. Sonst ist keine Abweichung in der Färbung vorhanden. 
Die 9 9 zeigen alle eine hellere gelbe Färbun^j; aber sie sind auch 
sämtlich bereits stark abgefloifon, so daü es durchaus möglich ist, 
dass sie urs|)rün{^lich aucli brauii-^^elljc Binden hatten. 
3. B. lucorum L. var. lan-tschöuensis. n. v. 

329, 599 und 2 \'on der Grnüe des typischen H. luco- 

rum unterscheidet sich 9 und 9 dieser Varietät durch gelbe Behaarung 
der Thoraxseiten und eine solche des dorsalen 2. Abdominalscgments. 
Sic ähneln also der Var. sporadicus NyL, sind aber von dieser 
durch die gelbe Behaarung der Thoraxseiten verschieden. Dazu 
kommt, daß die gelbe Behaarung bei den nicht abgeflogenen Exem- 
plaren denselben bräunlichen Ton zeigt wie das 2 der sub 2 erwähnten 
Art. Die Corbiculahaare der 99 sind rötlich, die der 99 mehr schwärz- 
lieh. Bei den cfd* sind Gesicht, Thorax mit Ausnahme des schwarzen 
Mesothorax und i. und 2. Abdominatsegment oben gelb behaart 
Das 3. und 4. Segment ist schwarz, aber hinten bei dem einen 
gelb, bei dem andern weifiUch gebändert. 5. bis 7. Segment sind 
oben weiBlich. Unterseite ist gelblich behaart. Die Tlbiahaare sind 
rötlidi. Das Gelb des gar nicht abgreflogenen (f zeigt auch den bräun- 
lichen Ton. 

Die sub 2 und 3 erwähnten Arten sind typische Vertreter der 
paläarktischen Zone. Sollte der braungelbe Ton der gelben Binden 
kein postmortales Kuns^rodukt sein, so liegt die Annahme nahe, dafi 
Lan-tschdu ein Gebiet bildet, in welchem das Gelb mancher Hummel- 
arten einen bräunlichen Ton angenommen bat, also im Sinne 
Frieses und v. Wagners eine besondere »homomorphisierende R^on« . 
darstellt. 
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C Vetpidae. 

Bearbeitet von 
Dr. A. V. SCHULTHESS. 



Vespa germanica Fab. 

Lan-tschuu. Species cosmopolitica. 

PolistM aasodus Kohl. 

• Lan-tschou ; außerdem bekannt von Porös, Griechenland (Kohl); 
Helenendorf, Kaukasus (Kohl); Saiepta a. d. Wolga (c. m.). 

Polistos puncticollte F. Morawitz. 

1892, Horae Söc.' ent. Ross. XXVI. pg. 150. Lan-tach6u; 
auBerdem Kjachta, Sibirien (Morawitz); Ti^n-tsin (Weber, c. m.); 
Tsushima (Fnihstorfer, c. m.); Tokyo, Japan (c. m.)> 

Das bis jetzt unbeschriebene Männchen dieser Art ist dem 
Weibchen ähnlich, zeigt jedoch etwas buntere und hellere Färbung, 
indem, was beim 9 eine Seltenheit ist, die weifie Farbe in bedeutender 
Ausdehnung hinzutritt Weifi sind: die Kiefer, das Gesicht, vom 
Fühlferansatz . abwärts, die Unterseite des Fühlerschaftes, die hellen 
Flecken auf dem Hinterschildchen und dem Mittelsegment, die mittere 
Partie der gelben Endbinde auf dem i. und oft auch auf dem 4.' oder 
dem 3. und 4. Segment und zwar so, daB vor und hinter der weiBen 
Binde die gelbe Färbung zutage tritt.- Auf dem 3. und 4. Segment 
ist die weiBe Binde seitlich al^ekürzt und in der Mitte unterbrochen, 
so daß sie als zwei Querflecken erscheinen kann; weiß sind außerdem: 
die Vorderseite samtlicher Hüften und Schenkel sowie eine Quer- 
binde aul der Bsusis des 2. und hier und da zwei Querflecke auf dem 
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Lupus karanorensis Mtsch. 
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4. Ventralsegraent Fühler auf der Oberseite schwarz,. Geißel auf der 
Unterseite lehmgelb. 

Das Kopfschüd ist trapezisch, ebenso hoch als am unteren Ende 
breit, ziemlich stark gewölbt, ohne Skulptur, mit silberglänzenden 
Haaren ziemlich stark besetzt; der Unterrand des Kop&childes ist 
^^erade al^estutzt. Wangen von der Länge des 2. Fühlergliedes. 
1. Ffihlerglied so lang wie das 2. und 5. Eni^Ued schwach gebogen, 
f^^mal so lang wie das vorletzte, so lang wie das 5. GeiOelglied. 
Unterseite der Fühler mit schwach ausgebildeten Schwielen (Tyloiden) 
auf dem 5. bis 11. Geißelglicd. Letztes Ventralsegment mit einer 
längsgerichteten, tiefen, medianen Grube versehen. 

Pömpilidae. 

P(HnpÜu8 8pec. 

Lan-tschöu. 
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D. Tenthrediniden. 

Bearbeitet von 

FR. W. KONOW, Pastor, Teschendorf b. Stargard i. M. 



Doton» manticatus Knw. 

Diese zentralasiatische Art ist dem Weibchen des nordameri» 
kanischen Dolents coUaris Say völlig gleich ge&rbt; das cf des 
letzteren ist ganz schwarz. Sie unterscheidet sich von collaris haupt- 
sächlich durch folgende plastische Merkmale: Der Clypeus ist tiefer 
ausgeschnitten; die Schläfen neben dem Scheitel sind nicht gefurcht; 
der Scheitel ist länger» sonst quadratisch, bei collaris um die Hällte 
breiter als lang; der HinterleibsHicken ist stärker skulptiert mit ge- 
ringem Glänze und die weibliche Sägescheide ist aus schmalerer 
Basis gegen das Ende kaum erweitert. 
Fundort: Lan-tschöu und Si-ning-fu. 
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Bearbeitet von 

A. FOREL. 



1. SteoAmma (Metaor) barbarum L. Bubsp. capitatum Latr. var. rngosa 

Andr^. 

8. Caxnponotus japonieus Mayr. 

3. Myrmacocyatas curaor, Ponte, aubtp. aaneaeana NyL 

4. Fonnica fusca ruflbarbis Forel. 

5. Pormica fiuca L. subBp. gagates Latr. var. Filchneri n. var. q. 

Unterscheidet sich von ga^ates nur durch das kubische Meta* 
notum, dessen Basalfläcbe, von der Seite gesehen, ungefähr gerade 
ist und einen Winkel bildet. Die Borsten am Hinterleibe sind 
bräunlich gelb, etwas goldig. Die var. Muralewiczi Ruzsky hat eine 
starke konvexe Üasalflüclic und ein JSIetanütum wie 1" . rul'a; sie stammt 
aus der Krim. 

Fundort: Lan-tsch6u. 
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5. Diptera. 

H«arbiMt»*t von 

Dr. GRONBERG, Berlin. 



Nemestrina capito Lw., Lan-tschou, i Exempl. 
Syrphus ribesii (L.), Lan-tschou, i Exempl. 
Eristalis tenax (L.), Lan-tschou, 8 Exempl. 

Eutolmus spec. (unbestimmbar), verwandt mit Eut. longimanus Lw., 

Lan-tschou, i Kxcinj)!. 
Sarcophaga striata il".), Lm-tschou. Wej; nach Si ning-lu, 6 Exempl. 
» haemorrhoidalis Mcij;., Lan-tschuu, 2 Exempl. 
» spec. in 11 bestimmbar], Lan-tschou, Weg nach Si-ning-fu, 
I Kxcmpl. 

Calhphora erythrocephala Meit;., Lan-tschou, i Kxcmpl. 
Cyrtoneura stabulans (I'all.), Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-tii. 4 Kxcmpl. 
Anthomyia (?) antiqua Meig., Lan-tschou, Weg nach Si-ning-fu, 5 Exempl. 
Scatophaga stercoraria (L.), Lan-tschöu, 2 Exempl. 
2 Chironomus spec. 
1 Tipulide 

Einige Arten waren infolge schlechter Erhaltung nicht mehr zu 
bestimmen. Auch bei den Sarcoph iga ■ Arten und bei der 
Anthomyia ist aus demselben Grunde die Bestimmung nicht ab- 
solut einwandfrei. 

Nemestrina capito Lw. und Eutolmus spec. sind spezifisch innerasiatiscbe 
Tiere mit der ftir die dortige Dipteren- und Hymenopterenfauna 
so sehr charakteristischen eintönigen graugelben Färbung, die übrigen 
Arten sind in dem ganzen palaarktischen Gebiet gewöhnlich. 



unbestimmbar, Lan*tsch6u. 
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Bearbeitet von 



Dr. P. PAPPEN HEIM. 




ie ichthyologische Ausbeute, obwohl nicht eben umfangreich, läfit 



ohne weiteres eine Zusammensetzung aus zwei deutlich verschiedenen 
Bestandteilen erkennen. Neben Formen, die schon durch ihre äuflere 
Ähnlichkeit mit mitteleuropäischen ihre Zugehörigkeit zur paläarktischen 
Fauna verraten — ich brauche nur Namen wie Silurus, Carassius zu 
nennen, Gattungen, die durch dieselben oder den einheimischen außer- 
ordentlich nahestehende Arten vertreten sind — finden sich einige 
spezifisch hochasiatische Typen, aberrante Formen, wie sie für die 
Hochlande des innersten Z^tral-Asiens charakteristisch sind. So enthält 
die Sammlung die Gattui^en Schizopygopsis und Diptychus, eigen- 
artige Cypriniden mit zum Teil auf die Spitze getriebener Rück» 
bildung der Stchuppen, wie sie namentlich durch die Expeditionen 
Przewalskis bekannt geworden sind. Es muß in hohem Mafle aufiallen 
— was schon Herzenstein andeutet^) — , daß in der Fischfauna dieses 
Gebiets bei zwei so sehr verschiedenen Gruppen der Cypriniden — den 
beiden Unterfamilien Cyprintnae imd Cobitinae — neben anderen Über- 
etnstimmuni^en gleiche Schuppenarmut oder völlig;e Schuppeniosigkeit 
auftritt bei Gattungen (Diptychus — Nemachilus), von denen Formen 
mit vollständiger Beschuppung bekannt sind. Offenbar handelt es sich 



>) HERZENSTEIX 1888, pg. 8 und 9, li^ die «ngebingte Litexatarabcfsielit. 



Digitized by Google 



iu8 



Vcrtebrata. 



hierbei um eine auf gleictic, wenn auch unbekannte Ursachen zurück- 
zuHihrende konvergente Rückbildungserscheinung bei swei einander 
nicht sehr nahestehenden Gruppen, die jedenfalls keine gemeinsame 
Phylogenese voraussetzt. 

Im ganzen sind in der Sammlung des Herrn Wilhelm Filchner 
acht Gattungen in ebensovielen Arten vertreten, die zu drei Familien 
der Teleostier gehören. 

Bevor ich in die ausführliche Besprechung des Materials eintrete, ist 
es mir eine angendime Pflicht, meinen ergebensten Dank auszusprechen: 
zunächst Herrn C. Täte Regan, B. A., F. Z. S., fUr den Nachweis einiger 
schwer zugänglicher Literatur und die freundliche Überlassung von Ver- 
gleicfasmaterial aus dem British Museum Natural History); sodann Herrn 
Prof. G.ToRNlER für fireundliche Ratschläge und die Anfertigung von Radio- 
graphien, weiter Herrn Privatdozenten H. Kluge (Kasan) fUr die Über- 
setzung russischer Texte, die mir andernfalls unbenutzbar geblieben wären; 
und zuletzt Herrn Wilhelm Filchner ftir seine wiederiiolt erteilte Aus- 
Icunft über Fundorte usw. 

Ich habe die etwas umfangreiche Literatur am Schlüsse zusammen« 
gestellt, um nicht genötigt zu sein, den Text übermäOtg durch Quellen- 
angaben zu unterbrechen. Aufierdem dürfte diese Zusammenstellung der 
chinesisch-tibetischen Fischfiiuna (des Süßwassers) vielleicht nicht ganz 
unerwünscht sein. 

Im folgenden gebe ich eine systematische Besprechung des Materials. 

Farn« Serranidae. 

Subfain. Serraninae BIgr. 
Siniperca Gill. 

S. chuatsi (Basil.)i) 

Von dieser weit verbretteten Art — Boulenger gibt an >»Rivers 
of China and Mantchuria, from the Amour to the Yang-tzl-kiang; 

1) BASILKWSKV 1855, pg. 3i8. Tab. I. Fig. i. Tab. II, Fig. 1. 
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Japan.« 1) liegt mir ein einsiges Exemplar von 19,8 cm Längc^) vor. 
Ich finde 

D. Xn, 14; A, ni, 9; Sq.») cca. 158 L. tr. cca. 122. 

Fundort: Der Fisch wurde am 7. Januar iy<>4 im Flusse Han 
unterhalb Ma lianj4 j^cfanf^cn. Es ist, nach einer Notiz des Sammlers, 
ein Männchen. Da ich den Fisch ausgenommen bekommen habe, 
so kann ich diese Angabe nicht nachpriiten. 

— Mus. Züol. Berol. Pisc. Cat. 16453. 



Farn. Cyprinidae« 

SuMlRin. Cyprifiinae Othr. 
Carassius Nilss. 

C. carassius (L.) 

Vier F.xcmplarc von g. i bis 4,2 cm Län^e (ohne C. -Flosse.) 
Die kleinen Exemplare sind recht schleclu erhalten; die Zählung 
ergibt: 

7 4) 

D. 3/17; A. 2.-/5; Sq. 30—32 g P.c. 14.*) Schlundzahne typisch. 

Seitenlinie auf beiden KörperhälAen nicht ganz vollständig. 

Fundort: »Sümpfe und Reisfelder zwischen dem Flusse W^i>bo 
und der Stadt Si-an*fu«. 

Das groBe Exemplar ähnelt in seiner Körperform' dem von 
V. SiEBOLD (Süßwasserfische, i^. 102, Fig. 5) unter der Bezeichnung 
»Carassius vulgaris var. humilis« abgebildeten Fisch. Ins- 
besondere besitzt es einen deutlichen Winkel am Unterkiefei^elenk, 
wenngleich das dadurch entstehende »Kinn« nicht so scharf hervor- 
tritt, wie auf der S1E8OLD sehen Abbildung. 

») Boi;ij:xr,ER 1895. pg. 137. 

') Ich messe tob der Spiue der loieimaxiUaria bis an du Ende des minieren 
Strahles der C. 

') Hierbei xlble ich unnüuelbar anter der L. I. 

*l It h /ählf ilii' L. tr. unniiticlbar vor der O. bis ZOT Buichkante. 
^) Zahl der Schuppeu um den Schwanzsüel. 
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Die kleineren Fische haben 
des von Bloch (Naturg. Fische, 

— Pisc. Cat. 



etwas höhere Körperform; etwa die 
Taf. XII) abgebildeten »Giebbl«. 
16454/55. — 



Pseudorasbora Blkr. 

Micraspius Dyb.i) 

Ich schließe mich der von Herzenstein und Warpachowski*) 
vorgenommenen Einziehung der Gattung Micraspius und ihrer 
Vereinigung mit Pseudorasbora Blkr. an. Die einreihig ange- 
ordneten 5/5 Schlundzähne erinnern in ihrem Umriß etwas an die 
von Idus, doch sind sie außerordentlich abgeflacht, wie schon Günther^ 
angibt*) 
Ps. parva (Scbl.)^) 

Micraspius Mianowskii I)yb.<>) 

Ich schlielie mich auch der von Her«, u. Warp. (s. o.) voigenommeneu Ein- 
ziehung der Djbomkist'hen Art an. 

Von diesem Fisch liegen mir zwei Exemplare, vor; beide haben 
durch die Formalinkonservierung recht gelitten. 

1. Exemplar: 6 cm (ohne C.-Flosse). 

D. 3/7; A. 2/5; Sq. 3Ö^^ P.c. 16. 

2. Exemplar: 5,2 cm. 

D. 2(?3)/7; A. 8; S.|. 35 p.c. 12. 

5 Ii 

Fundort: Aus Tümpeln am Wcj^ (in den ^^roßen Sümpfen 
und Reisfeldern) zwisclien dem Flusse Wei-ho und der Stadt St-an-fu.« 
— Pisc. Cat. 16456/57. — 

>) OyBOWSKV 1669, pg. 953/954. 
*) Run. Ä: Waip. 1887. pjr. 31/38. 
>) Cat. Fish. VII, pg. 186. 

H«iT C. T.\TB REGAK vom British Museum (Xatturat Hlatory) hatte die gro6e 

Freundlichkeit, mir •lie SchlnndlUme einer von I)r. A. (ii NTHER bestiritiiten. ans Schanghai 
stamnu'iiden Pscudoi as))oi ,i parva iSi hl.) zum Vergleich fu senden, wof&r ich ihm auch 
an diesci Stelle meinen besten Dank sage. 

r. SiEBOLD, Faun. jap. pag. 215/316, Tab. loa. FSg. 3. 

1869, pg. 954. 
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Hieran schlidV ich einen kleinen, schlecht erhaltenen Cypri- 
nidcn, den ich nach der Form der Schlundknochen und -Zähne und 
den übrigen Charakteren als 
Leudscut spec. 

bezeichnen muS. Ich zähle 

D. 8(?9); A. lO; Sq. 35. Verlauf der L. 1. nicht deutlich, doch 
anscheinend über der Leibesmitte. Schlundzähne der rechtenSeite 4/3. 
^ Fundort: Wie beim vorigen. 

Auflerlich ähnelt der Fisch dem von GOnther>) abgebildeten 
Leucogobio Herzensteini Gthr., von dem er sich durch den 
Mangel an Barteln unterscheidet. 

— Piac. Cat 16458. — 

Schizopygopsis Sind. 

Sdu Koüowi Herzenstein. 3) 

Von dieser Art li^en mir zwei Exemplare vor, die aus dem 
Si-ntng-bo (bei Si-ning-fu) stammen. 

Über die Form der Schlundzähne bei dieser Art macht Herzen- 
STEIN (op. cit. 1^. 210) die Angabe: »sie gehören einem zwischen dem 
löffeiförmigen und schaufeiförmigen stehenden Typus an«. In der Tat • 
stimmen die Schlundzähne der beiden untersuchten Fische (auBen 3, 
innen 4) zu keiner der von Herzenstein (pg. 185, F^. 13 und 14) 
gegebenen Abbildungen des von ihm als »löffelförmig« und »schaufei- 
förmig« unterschiedenen Typus ttberein. Nach dem Wortlaut der 
Beschreibung (pg. 185/186) würde man dagegen doch geneigt sein, 
sie schon w^en der deutlichen Ausbildung einer »hakenförmigen 
Umbiegling <. (Herzenstein) an der Spitze dem »löflfelförmigen« Typus 
anzugliedern. Vielleicht aber kommt einer solchen Zweiteilung Über- 
haupt nicht die von Herzenstein untergelegte systematische Be- 
deutung zu. Leider gibt auch C. Täte Regan^ in der Beschreibung 

*) GCXTIIER 1896, pg. 313/214. Tab. II, Fig. B. 

*) Wiss, Rrs. 188S--9I, pg. M8/3ia. 

') 1905. pg. 185. 
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des ' von ihm für eine neue Art gehaltenen Schizopygopsis 
Younghusbandi nicht an, welchem der von Herzenstein aufge- 
stellten Typen die Schlundcähne dieses Fisches angehören. Oder 
sollte man aus dem. Ausdruck »cylindrical, obtusely pointedc folgern 
dürfen, daß es sich vaa »löfielförmige« (sensu Herzenstein) Schlund- 
zähne handelt? Vielleicht wird man hier, je länger je mehr, von 
der Aufttellung derartig scharf charakterisierter Typen zurflck- 
kommen, eine Erwartung, die indessen erst bei monographischer 
Bearbeitung eines reicheren Materials greifbare Gestalt annehmen 
kann. 

Im einzelnen finde ich 

1. Exemplar cni Umj; iohne l". Flosse). 

D. 3,'8; A. 3 5. Ich rechne liier, in Anlehnung an 1 Ii k/HNStkins 
aus<irückiiche Anj^abe (p<^. 187, Anm. l) den letzten, bis an den 
Grund z\vei[;eteilten Strahl als einen (auch in D.). Am D. -Stachel 
zähle ich etwa 21 wohlentwickclte I Ikk/.KNS I KIN ') Zaiinchen, die 
in ihrer Verteilung bis nahe an die Spitze reichen. Rechenzähne 
{IIkk/.IAs IKIN — Kiemendornen, j^ill rakers , autl.) finde ich am 
I. Bogen der linken Seite auüen ly. innen 27. (HekzENSTEIN gibt 
hierfür 14 bi< 19 bzw. 30 an op. cit. p^'. 2(m;.i 

Spärliche Schuppen linden sich zwischen P. u. V. 

In der Analscheidc zähle ich zwischen dem Ende der V". und 
der A. 23 Schuppen; die größte (- die zwölfte) bleibt in ihrer Höhe 
etwas unter einem Augendurchmesser. Diese Schuppen zeigen neben 
einer feinen radiären eine deutlich kon zentrische Streifung (? An- 
wachslinien, also etwa Jahreninge) am Rande. 

2. Exemplar 15,5 cm (zu messen wie oben). 

D. 3/8; A. 3/5. Am D. -Stachel finde ich bei diesem etwas 
jugendlicheren 1 isch die Zähnchen in deutlich bilateral-symmetrischer 
Ausbildung. Ich glaube fast, dafi sich später die Zähne auf einer 
Seite zurückbilden, zugunsten der der anderen. (Wenigstens konnte 
ich bei dem größeren Fisch auf der linken Seite des Stachels nur 
schwache Spuren von Bezahnung erkennen.) Ich zähle links 19, 

*J Vgl. seine Synopsis der Arien pg. 190. 
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rechts 17 »wohlentwickelte« Zähnchen; aufierdem zähle ich links 
nach der Spitze zu noch 4, rechts 5 Höcker» und an der Basis des 
Stachels links 3, rechts 4 schwache Sihncben. Rechenzähne finde 
ich am i. Kiemenbogen (redits) auOen 17, innen 23. 

Ich vermag hier nicht die Schuppenzahl in der Analscbeide an- 
zugeben» da die durch die Formalinbehandlui^ erfolgte Quellung 
der Hautpartien dies verhindert 

Über die geographische Verbreitung dieser Art entnehme ich 
Herzensteins Angaben folgende Fundorte: FluB Bayan-gol, Quell- 
bäche bei Irgizyk, System des Chuan-che (Huang-ho). Neuerdings 
hat ihn Sven. Hedin in »Zentral-Tibet« gesammelt (wenn die Art* 

be^mmung richtig ist^). 

— Pisc. Cat. 16459/60. — 

Diptychus Stnd. 

Gymnodiptyclius Herzensteln^) 1892. 

Die Gattung ist 1866 von SteindaCHN'ER«) aufgestellt und auf 
seinen D. macu latus, die einzige damals bekannte Art, gegründet 
worden. Schon Sn ivnACfiN'ER ßUlt es auf, daü sich bei diesem Fisch 
große individuelle Schwankungen in dem Grade der Beschuppung 
zeigen : so erwähnt er Individuen mit »vollständig beschuppten Seiten 
des Rumpfes« neben solchen, bei denen die Schuppen »nur eipe 
mehr oder weniger breite Binde bilden«. Auch die Form der 
Schuppen imd ihre relative Gr öBe findet er erwähnenswert; ernennt 
sie »klein und zart«. 

IrrtOrolicberweise aber sieht er nun in der Art derBeschuppung 
einen Gattungscharakter, den er in die Diagnose fiir das Genus D. 
hineinziehen zu müssen glaubt, wenn er — pg. 27 — sagt: »Truncus 
squamis parvis plus minusve obtectus.« Dieser »Charakter« läßt sich 
aber außer auf D. maculatus Stnd. nur noch auf die von Kessler 

'J Diesen Zwei/el spricht der Bearbeiter (.W. LECHE. 1904, pg. 66) selbst aus. 
*) Ichtfa. Bern., pg. aas/aaS. 
*) 1866, pg. 37/a9 = 787/789 d. betr. ZeitaduiA. 
Filchaer, EipeditidaCUM-Tibct. 2oelog.>BolaB.EictlMiiaa. 8 
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1872^) unter dem Namen »D. Sewerzowi sp. n.«*) beschriebenen 
Fische anwenden, bei denen die Veiiiältntsse trotzdem etwas anders 
liegen.-'') Dagegen hat er für die Beschuppung von D. Dybowskit 
Kessl.^) keine Geltung mehr. Von diesem Fisch sagt der Autor — 
ich zitiere in deutscher Obersetzung — (1. c. pg. 56): »Der ganze 
Körper ist sozusagen nackt. Schuppen finden sich nur noch in 

einer Reihe in der L. 1., in ein paar Reihen am Hinterrand 

der Kiemcnspalte (etwas oberhalb der Brustflosse), ferner zwischen 
den Bauchflossen uml il.mn in einer Reihe am Rande der Aiial- 
spaltc.«'*) Da aber die nahe Vcrwantitscliaft von I). Dybowskii 
Kessl.*') mit den von Kes^lkr als D. Sewerzowi bezeichneten und 
über diese mit maculatus Stud. au^etifallig ist, mithin an einer Zu- 
gehöri^^keit dieses fast schuppenlosen, spaltbauchim n ( vprininen 
zur Gattung Diptyclius Stnd. nicht gezweifelt werden kann, so wird 
dadurch der oben zitierte Satz der Sikindai mm k sehen l)iai;nose hin- 
fällig und ist zu streichen. Nun fmdet sich weiter die Ant^.ibe: 
( >s infcruin in aciem cartila^ineam attenuatum. Dieser Ausdruck 
der Diagnose ist aber recht ungenau. Denn es handelt sich hierbei 
— wie übrigens Stkindachner selber liinterlier in seiner Gattungs- 
beschreibung angibt — nicht um eine knorpelige, sondern um 
eine Hornscheide; sagt er doch selbst vom Mund des Fisches: 

') Kaan. Türk. pg. 14/15. Taf. IX. Fig. 22 und 1874 pg. J7/18, Taf. IV, Fig. 14. 

*) DAY ItefaUiyolog. (pg. 10, Taf. II, Fig. 3) spricht die Vennntniig ans, daS diase 

Fische j^leiclifalls nur D. niai ulatus Stnd. seien. 

') Es tiiuleu sich hier — nach Kl':SäLI^Ks Angaben (1. c) — kontinuierliche 
Schuppenreihen anSer In der L. I. nor noch an den Seiten des Sehwanses, besonders n«ch 
dem Ende zu. .snnst blMen die Schuppen liruhslcns unregelmäßige Rethen, so am 
Schwänze zwisi hon iler Basis der D. und der L. I., ohne daß alu'i am h Ihim die einzelnen 
Schuppen einander berührten. Sunsl stehen die kleineu »Schüppthen« immer ganx zer- 
straat, auch in dem dreieckigen Feld liinter der Kiemenspalte, obeilialb der Basis der P.. 
was die .Abbildung nicht klar zeigt. 

*) 1874 PR. 55AS7. Taf. VIII, Fi«. 39. 

^) Ich konnte die Kichtigkeit dieser iVngabeu an mehieren Exemplaren des D. Dy- 
bowskii KessL nadiprOfen. Die nntersnchten Fisdie (Pisc. Cat. 10265) wbielt das 
Berliner Zoolog. Musenm von Dr. Finsrh: sie tragen den Finvlurt: Lepsa-Fliiß. 

^ Ich halte in Anlehnung an HLKZENSll^iNs Ansicht (Ichtli. Hern. pg. 228, Anm. i6> 
die Vereinigung von O. Lansdelli Gthc und O. Kessleri Russki mit dieser Art für 
berechtigt 
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»dessen Ränder mit einer scharfkant^n, bornartigen Epidermis 
von gelber Färbung ttberz<^en sind.« Auch Kessler erwähnt eine 
solche Hornscheide flir seine beiden oben genannten Diptychus- 
formen bei D. Dybowskii mit den Worten: »Inferior (sc. maxiUa) 
supra involucro corneo praedita« (1. c. pg. 55/56). Hier ist der von 
Steind ACHNER dafür gewählte falsche Ausdruck bereits still- 
schweigend berichtiget. Obwohl aber nach dem Vorangcj;.iny;enen 
die StcindachnerscIic Gattuiigsdia^nosc für Oiptychus als teilweise 
unj^cnau um! verbcsscruiigsbedürftij^ bezeichnet werden muß, hätte 
ich so wenig wie s. Zt. Kessler doch an diesen luchr formalen 
Schwierigkeiten ernstlichen .\nstoI} zu nehmen brauchen, wäre niclit 
tatsächlich gerade HEk/.HNsrKiN i) nur wegen der S iKiNDAniNERschen 
Ungenauigkeiten zu einer eigentümlichen, aber offenbar falschen 
Auffassung der (Gattung Diptychus gelangt. Nur so erklärt es sich, 
daß er es bei Gelegenheit der Neubeschreibung seines pachycheilus 
irrtümlicherweise für notig hält, für diesen und alle anderen nackten 
Arten ■'2) eine besondere Gattung aufzustellen, für die er die Bezeich- 
nung v.Gymnodiptychus< wählt, mit G. Dybowskii (Kcssl.) als 
Typus. Wenn er hierbei in der Diagnose für seine ; neue« Gattung 
die Sch u ])pcnlosigkeit an den Körperscitcn als Gattungsmcrkmal 
verwendet mit den Worten: »Corpus in lateribus alepidotum«, so 
erledigt sich diese Angabe nach dem oben Gesagten ohne weiteres. 

. Wenn er weiter angibt: »Os inferum acie Cornea carens«, 

so setzt er sich damit in Widerspruch zu seinen eigenen, später 
folgenden Angaben Uber seine neue Art »Gymnodiptychus« 
pachycheilus. Denn von diesem sagt er: »Am Unterkieferrande 
sieht man eine zarte, leicht ablösbare hornige Schicht« — mit andern 
Worten: eine Hornscheidel Diese dürfte auch bei seinen Exem- 

') Ii hthyol. Hern. ptj. 225 228. 

Mcikwürdigcnveise gtl>t IlLKZENSlLlN aufier der vuu ihm zum Typus genommenen 
Art die Namen der anderen von ihm an seiner Gattoag gnedweten Arten nicht besonders 
an; er scheint aber alle s chuppenlosen Diplychns (s. 1.) als »Gymnodiptychus« an- 
jctisehen, t>etracbtet also wohl nur deu O. maculatus Stnd. als echten Diptychus Sttul. 
(s. Str.). Über die systematische ätellung des D. Sewersonri Kessl. &u8ert er sich flber- 
hanpl nidit, erwihnt von Arten Oberhaupt nur D. Djrbowikii Kessl. 
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plarcn bei einer Nachprüfung einen einigermaßen scharfen Vorder- 
rand besitzen, so daß man mit vollem Recht — was die Diagnose 
bestreiteti — von einer acies Cornea reden dürfte. In der Tat 
zeigen die mir vorliegenden Exemplare von D. Dybowskii Jvessl., 
dessen nahe Verwandtschaft mit pachycheilus Herzknstkin von 
H. selbst angegeben wird, eine zwar zarte und hinfällige, aber doch 
deutliche Hornscheidc. — Wenn dann HERZENSTEIN die Unterlippe 
beschreibt: »Labium inferius carnosum«, so kann ich darin höchstens 
einen graduellen Unterschied erblicken gegenüber der von Stein- 
dachner als »labiis modice evolutis« charakterisierten Lippenbildung. 
Und wenn Herzenstein (s. Anm. 14, pg. 226 seiner Arbdt) an dem 
STEiNDACHNERscben Ausdruck »die Unterlippe in der Mitte unter- 
brochen« AnstoS nimmt, so scheint ihm auch hier nur der etwas 
ungenaue Ausdruck St.8 zu einem Mifiverständnis Anlaß zu geben. 
Hätte er unbefangen die Unterlippe seiner Fische oder einer 
andern D.*Art betrachtet, so hätte er keinen Augenblick in Zweifel 
sein können, daß St. mit seiner Angabe nicht den Vorderrand der 
Unterlippe gemeint haben kann, sondern die eigentümliche Spaltung 
der Unterlippe an ihrem Hinterrand, wodurch hier zwei deutlich ge- 
trennte Lappen entstehen. Vorne hängen Ober- und Unterlippe da- 
gegen zusammen, wie dies u. a. GUnthor (pg. 171, VII. Vol.) be- 
schreibt. Alle andern Merkmale*) teilt der Herzenstein sehe 
»Gymnodiptychus« aber mit der Gattung Diptychus Stnd., und 
ich sehe keinen Grund, diese »neue« Gattung nicht einfach einzu- 
ziehen und den »Gymnodiptychus« als Synonym zu Diptychus 
zu stellen, wie idi es bereits oben getan habe. 
D. pachycheilus (Herzenstein). 

Gymnodiptychus parhycb«ilua Herzcost. 
D. crsMilabris Stüd.*) 
7D. Prsewalikii Kessl«) 

I) 1866. pg. aS. 

*) Um ein nugensdieinlkhes Versehen handelt es sich, wenn HER2ENSTEIK von der 
Analscbeide seines G. sagt: »Majumain |>:titi>m baseos primae caudalis indudens.« Hier 
kann natfirlich nnr die »analis« gemeint sein. 

«) 1898. pg. 508/509. • 

*) PK. »91/39». 
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Diesen s. Zt von Przewalski erbeuteten und 1892 durch 
Herzenstein>) beschriebenen nackten Diptychus hat 1898 Stein- 
DACHNER von 5t«mng<fu erhalten und, weil ihm vermutlich die H.8che 
Arbeit entgangen war, als D. crassilabris neu beschrieben. Man 
kann immerhin auch daraus den Beweis entnehmen, daß der Autor 
der Gattung D. selbst kein Bedenken getragen hat, auch .eine fast 
schuppenlose Form seiner Gattung Diptychus einzureihen und 
damit seine Diagnose aufzuheben, ein Vorgehen, das den oben ge> 
fährten Nachweis von der IfinflUligkeit des Gymnodiptychus 
Herzenstein bestiitigt. Mir liegen zwei laidireife Weibchen vor, 
die beide der Arttieschreibung Herzensteins entsprechen. Im ein> 
zelnen finde ich 

I. Exemplar (ohne Eingeweide) 28,8 cm lang, ohne C-Flosse, 
sehr stark in Forinalin gehärtet. 

D. 3/8; A. 3/6, L. 1. ca. 108; HtRZKNbiELN gibt fast überein- 
stimmend an: 

D. 3/8 bis 9. A. 3/5. Lin. lat. ca. 95 bis la). — Kicmcn- 
dornen ( Rechenzähne<; Herzenstein) am i. Bogen zähle ich außen 
17, innen 23. (H. gibt an: 15 bis 18 in der äußeren und 19 bis 25 
in der inneren Reihe.) Am rechten Schlundknochen finde ich. in 
Übereinstimmung mit H., 4/3 Schlundzähne, zwischen ihnen 2 kleine 
Ersatzzähne. 

Die Zahl der Schuppen an der Analspalte läOt sich nicht mehr 
angeben, da der Fisch hier aufgeschnitten ist. 

Abweichend von meinem und H.s Befund gibt Steindachner 
(op. cit.) an: 

D. 2/8; A. 2/6. L. iat. ca. 97 bis 98. 

Die abweichenden Zahlen in der D. und A. erklären sich offen- 
bar daraus, daß St. die ersten rudimentären ui^;eteUten Strahlen, 
vielleicht infolge der Konservierung, Ubersehen haben muß. Auch 
ich konnte mich von ihrem Vorhandensein erst durch Präparation 
mit der Nadel aberzeugen, eine Untersuchung, die mir durch die bd 

*) »Ichlh. Bern.« pg. 326/328. 
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Formalinkonservierung ja leider immer vorhandene Härte und 
Sprödigkeit der Weichteile auflerordenüich erschwert wurde. Weiter 
möchte ich erwähnen, daß der Maxillarbartel über 1 1/2 Augendurch- 
messer mißt (St.: »etwas länger als ein Au^cndiameter< ) und die 
Caiidallappen (ob nur infoljje Defekts?) unter einer Ko|)flannc bleiben; 
wahrciul M. clalür eine Kopllan^c angibt. tLbcn^^o ist die Lan^c 
der P.-Flossen geringer; sie sind iVq "i^il >n der Kopllänge enthalten 
(gegen i^ ,, bei St.}. 

Zur Färbung mochte ich bemerken, daß die I'leckung sich bei 
den mir vorliegenden Fischen nicht auf den Rücken beschränkt, 
wie St. angibt, sondern sicli über che L. 1., also noch auf die ventrale 
Körperhalfte, erstreckt, gleichfalls in Übereinstimmung mit der Be- 
schreibung HF:Kzi:NSTfc:iNs. 

2. Exemplar (gleichfalls ausgenommen), 19,0 cm lang (wie oben 
zu messen). 

D. 3/8; A. 36; L 1. ca. 105. 

Der Maxillarbartel mißt hier etwa 1 1/2 Augendurchmesser, 
Über die Schuppen der .Xnalscheide gilt das oben Gesagte. 
Kund ort: Beide Fische stammen aus dem Si-ning-ho und tragen 
die Bezeichnung »Si-ning-fu« als Fundort.^) 

— Pisc. Cat. 16461. — 



Subf. Cobitinae Gthr. 
NemachiluB Haas. 

Dip'ophysa Kessl. p. part. 

Von dieser formenreichen (iattung (einschl. Diplophysa Kessl.) 
sind bisher etwa 107 Arten und 15 besondere X'arictaten aufgestellt 
worden. Eine kritische Revision des gesamten beschriebenen Materials, 

0 Hienm verdanke ich Henn WlUtEUI FILCHKER fo1|rende Angaben: »Im Si- 
ning-ho (ho ~ l-'luti) der FluB, an dem Si-nin^-fu lir^t \m ii:L' I isrhi', und avr Ueiiie 
(mpist 15 cm laiiKl, da Fluß scLmutzip und leiüead. Inlulge der vielen Ilorbwasser des 
Si-niog-hu und der Kälte des \Va.sser$ gedeiht die Brut anscheinend scblecbt. Selten siebt 
man grfiSere Fisdae In Si-ning-fu beireiben Einirobner Fischfang.« 
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SO überraschende Ergebnisse eine solche vielleicbt zutage fördern 
■ würde, ist leider noch nicht unternommen worden. Solange aber 
eine monographische Bearbeitung' noch aussteht, befindet man sich 
beim Bestimmen gerade eines bcscliränkten Materials vor einer 
keinesw^;8 an{:;enehmen Aufgabe. Nun hat es allerdings HbrzensTEIN^) 
unternommen, fUr die zentralasiatischen Formen eine Abgrenzung der 
Arten vorzunehmen und einen Bestimmungsschtttssel zu liefern. Ich 
glaube aber, daS die von ihm neu herangezogenen Merkmale, nament* 
lieh soweit sie anatomischen Charakters sind, recht unglücklich 
gewählt «nd, jedenfalls dem praktischen Zweck der Bestimmung 
nicht genügen. 

N. Stoli^kai - (Stnd.)-'). 

Es liegen 3 M.sche vor, die sich nach der I'orm der Schwimm 
blase (;>besitzt keinen frei in die Bauchhöhle hineinragenden Ab- 
schnitt« Herzenstein op. cit. pg. 13) als Nemachilus s. strss. erweisen. 
Ich zähle: 

1. Exemplar 13,6 cm lang (ohne C.-Flosse). 

D. 3 'S: A. 3 5- 

Zeigt eine ii.^tliologisciie Schridelvcrbildung. 

2. Exemplar 13,2 cm lang (wie oben). 
D. 3 9: A. 3 5. 

3. Exemplar 13,0 cm lang (wie oben). 

D. 3/8; A. 3/5. 

Bei allen 3 Exemplaren liegen die N;isenlöcher ;>dicht neben- 
einander« (Herzenstein, pg. 1 3). Nach der Form des Schwanzstieles 
gehören sie zur Gruppe A. »Schwanzstiel lang oder von mäßiger 
Länge usw.* und zwar zu den Formen mit hohem schmalen 
Schwanzstiel. Die V. reichen bei dem i. imd 3. Exemplar zwar 
über den After, aber nicht bis zum A.-Anfang, beim 2. deutlich über 
diesen hinaus. Die > vordere und hintere Darmschltnge« verlaufen 
beim i. und 3. »einfach nach*vom und nach hinten« (Herzenstein), 

') Wivs. Res.. Lief. I, pg. I bis 91, Taf. I bis VIII. 
1866, pg. 33 54 = 793, 94 der Zeiucbr. 
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scheinen dagegen beim 2. überhaupt nicht ausgebildet Aufier diesen 
Venchiedenheiten ist das Kopfyrofil und die Scfaldelform bei den 
3 Individuen verschieden, ebenso audi die Länge der löflelförmigen 
Unterlippe. 

Die geq>reizte Schwansflosse zeigt einen deutlich halbmond- 
förmigen Ausschnitt Der Rücken aller 3 Exemplare zeigt »deut- 
liche regelmäßige breite Querbinden« (H.)' 
Fundort: Si-ning-fu. 

— Pisc. Cat i6462;63/64, — 
N. StoliSkai (Stnd.) ist nach Herzenstein fast durch ganz Tibet 
verbreitet. Westlich reicht er bis nach Turkestan, östlich bis zum 
Kuku-nQr und den Quellflüssen des Huang-ho, südlich bis in den 
Hiniiiliija. 

In vertikaler Richtung scheint er bis etwa 5000 m Höhe zu 
gehen. 

Farn. Siluridae. 
Silurut L. 

Silurus imd ParasUurus Blkr. 

8. MOti» L. 

} Silurus mento ReganJ) 
? „ Grahami „* ^ 
Parasilurus asotus QL) bei Abbot') 

Von dieser weit verbreiteten Art — so sagt 1896 GCnther^) 
von ihr: »is generaUy distributed over the Chinese Empire« — li^ 
mir ein im Han-kiang gefangener Fisch von 28,5 cm Länge (ohne C.) 
vor, der leider aufierordentlich durch die Formalinbehandiung gelitten 
hat. Namentlich ist die Untersuchung der Bezahnung und der 
Flossenstrahlen sehr erschwert. Ich finde: 

>) 1904 PK- »92 195. 
•) «907 Pg. 64. 
*) 1901 fg. 483. 
*) 1896 pg. 209. 
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D. 5 (? oder 6); A. ^^, 
Vomencahnbinde in der Mitte nicht unterbrochen. 

Es erscheint mir, allerdings nur auf Grund der Literatur, sehr 
wahrscheinlich, daß die unter dem Namen Silurus mento und 
S. Grahami von Täte Regan') beschriebenen Formen dem S. asotus 
^) so nahe stehen, dafi an einer artlichen Trennung nicht festgehalten 
werden kann. 

— Pisc. Cat. 16465. 
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Lupus karanorensis Mtsch. 

(Oafr 6d]n'irii)6u (On<trii)ii) bri ^iiit[\<i)iiQii. in brr |läl)r brs fiara<nor. fiosloni roll. 
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Z Rcptilia et Amphibia. 

BMtimmt tod 
Professor Dr. G. TORNIER (Berlin). 



1. Reptilien: Eremias ar<;us Ptrs. 2 Exempl. 

Eremias multiocellatus Gthr. 2 Exempl. 

2. Amphibien: Bufo vulgaris Laur. var. japonica. 
Fundort: Lan*t8chöu. 



Digmzed by Liüügle 



3. Aves. 



Bearbeitet von 



CARL PARROT. 




ie kleine Kollektion ist insofern nicht uninteressant, als sie ver* 



I V schiedene Arten enthält, die in ihren Beziehungen zu der ost- und 
zentralchinesischen Vogelvelt bisher noch wenig untersucht werden 
konnten. Wenn nun auch in Anbetracht dessen, dafi es sich hierbei fast 
ausschließlich um gewöhnliche Formen handelt, das Ergebnis dieser 
kleinen Bearbeitung kein besonderes sein konnte, so li^ deren Wert 
mehr in negativer Richtung, da durch die Gegenüberstellung mit aus- 
gesprochen ostasiatiscfaen Vertretern Im wesentlichen die Gleichartig- 
keit der ostchinesischen und nordtibetanischen Avifauna nach^rewiesen zu 
werden vermag. Doch füllen immerhin verschiedene Differenzen nament- 
lich in den Körperdimensionen — eine solche hat auch zur Aufstellung 
einer neuen Form Ljcüilirt — auf. denen eine ijcwissc Bedeutung' nicht ab- 
gesprochen werdeil kann. Die Untersuchung war insofern eine etwas er 
Schwerte, als liie teilweise nur nuiniifi/.ierten lialgc sich in einem 
schlechten Krhaltungs/ust.uul befinilen. Dieselben gingen aut <icni Wege 
der Sclicnkung an die Miinchcner Staatssammlung über. Hier die 
Aufzählung der ein/einen Stücke: 

Milvus malanotia Temm. u. Schl^. 

Ein wahrscheinlich weibliches Exemplar in stark abgetragenem 
Gefieder, am 26. März bei Kin-tschöu erl^. Diese auch in 
Japan heimbche Form steht dem indischen M. govinda Sykes, 
der etwas kleiner zu sein pfl^ und namentlich einen weit niedri- 
geren und schwächeren Schnabel aufweist — der starke Schnabel 
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des melanotis ist an der Abbildung (in halber natürlicher Größe) 
in der Fauna japonicac jjut erkennbar — äuUerst nahe. Das stärkere 
Vorhandensein von Weiß auf dem Unterflügel bei der nördlicheren 
Form soll von differentialdiagnostischcr Bedeutung sein; doch liegt 
mir unter 4 go vi n da- Exemplaren aus der Gegend von Mysore ein 
Stück vor, das ebenfalls viel Weiß in dieser Region zeigt und, ob- 
achon anscheinend juvenil, doch nur wei\ig scliwaciicr wie jene sich 
erweist (der Schnabel ist dagegen von typischer Kleinheit). Die 
Flügelmafie des Tibeters sind 485 mm (Schwanz 345), die der 
Indier 440, 468, 474 und 480 mm. SCHALOW (Journ. f. Orn. 1901 
p. 419) beseichn«^ 3 am Nan-schan resp. am Kttktt*ti6r gesammelte 
Bälge als M. govinda, was wohl nicht ganz zutreffend ist. 

Picus canus Guerini Malh. 

Ein jedenfalls männliches, aber noch relativ jugendliches Exem- 
plar, .1111 3. März bei Siau-i crlcL;t, mit stark verbl ilitcn Schwingen 
und lebhaft stroh^^clber ifruhjahr!) Schnabelwurzcl ; das Rot tles 
Kopfes ist relativ wenig entwickelt, die schwarzen Federenden kon- 
fluieren auf dem Hinterkopf zu einem schwarzen Fleck. Der Vogel 
weist gegenüber solchen aus Ostchina bezw. vom mittleren Yang-tzi- 
kiang respektable Maße auf, nämlich Flügel 148, Schwanz 130 mm; 
das älteste Männchen von dort milit nämlich am Flügel nur 143 nun, 
die anderen Stücke, s^leichfills .Matinchcn, gar nur 139.5, '3^ 
139 mm: wenn auch bei einem Teil der letzteren die Jahreszeit eine 
Rolle spielen mag sie beenden sich mehrfach in abt^etrai^cnetn 
Kleid vor der Mauser — , so ist die Differenz immerhin , be- 
merkenswert. 

Dendrocopus maior Cabanisi (lifolh.) 

Zwei alte \ ögel, Männchen und Weibchen, zwischen dem 26. 
und 28. März bei Kin<t8ch6u erbeutet, präsentieren sich ebenfalls 
etwas stärker wie (N. B. frisch vermauserte) Stücke vom Yang-tzi, 
die Flfigelmaßc sind 135 bezw. 133 mm. Der rote Anflug in der 
Kropfg^end fehlt fast v<)llig bei dem männlichen Exemplar, bei dem 
Weibchen erscheint er in Gestalt von roten Federspitzen angedeutet. 
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Yungipictts adntilliceps Swinh. 

Ein anscheinend weiblicher Vogel vom 26. März, gesammelt bei 
Kin-tschöUf von ziemlich kräftigem Wüchse ^lügel ^ mm). Das 
Schwarz des Hinterkopfs greift ein wenig auf den Oberkopf über. 
Ein Teil der zum Vergleich vorliegenden StQcte vom Yang-tzl-kiang 
und sogar aus den Ning-po-Bergen ist intermediär, d. h. sie leiten 
zu der etwas kleineren Form scintilliceps nesiotes Cab. u. Heine 
(kaleensis Swinh.) des ösüichen China Über. Die Flügelmafie 
schwanken hier bei Männchen zwischen 97,5 und lOi. bei Weibchen 
zwischen 94 und 100,5 ^ Kolorit scheint der FtLCHNERsche 

Vogel mit den anderen Ubereinzustimmen (die Federn des mumi« 
fizierten Stückes sind stark verschoben). 

Upupa epops L. 

1. Ein walirschcinlich weibliches Exemplar, erbeutet zwischen 
Si-an-fu und P'in^-Iianf^, mit äuüerst schwachem Schnabel (52,75 mm). 
»Totallänj,'e 295 mm. DitT. l"liiL;el Schwanz 45 mm. 

2. Ein Stück, gesammelt bei F'ing-liang, in stark abgetragenem 
und verblaßtem Kleid. 

3. Ein starkes Exemplar gleicher Provenienz; Schnabel aus- 
nehmend lanv, 7^ mm. Die Körperdimensionen sind ganz die glei- 
chen wie die bei Westeuropäern ermittelten (v^I. meine MaOtabelle 
in Joum. f. Orn, 1905 p. 619); Icdij^lich die Schnabellänge von 
Exemplar 3 muß als eine exzessive bezeichnet werden; in der Fär« 
bung unterscheiden sich diese Vögel in keiner Weise. 

Urodssa erythrorhyncha (Gm.). 

Zwei als Männchen bezeichnete Stücke aus dem TsUn-lii^-Ge- 
birge, wo die Art am i. März nur an einer Stelle im Tale 
in großen Massen beobachtet wurde, während sie sonst fdilte. 

Sie stimmen mit anderen chinesischen Bälgen fast völlig übercin, 

auch hinsichtlich def Korperm.tCc, die freilich hier auffallend 
untereinaiuicr differieren. Das schwächere ]• xcmplar mit einer 
Flii<;ellaiiye von nur iSo, einer Schwanziant^'c von 3S7 mm 
(gegenüber 190 und 420 mmj ist insofern ausgezeichnet, als die 



Digitized by Google 



3. Ave«. 



129 



Enden der Oberkopffedern wie in leuchtend violette Farbe ein- 
getaucht aussehen. Das Uchte Blaugrau der Terminaiflecken reicht 
bei beiden Exemplaren übrigens weiter nach vorne, so daß nur 
der Vorderkopf schwarz erscheint; die Größe dieser Flecke hängt 
vielleicht mit dem guten Erhaltungszustände des Gefieders zusammen. 
Das Schwarz des Kropfes geht bei diesen Vögeln, die auch kurze, 
gedrungene Schnäbel aufweisen, wie sie sonst nur selten vorkommen, 
kaum auf den Beginn der Brust herab. 

Spodiopsar cineraceus (Tenun.j. 

Ein einzelnes Stück, eine Tagereise nach Si-an-iu aus einem 
grofien Flug auf der Landstraße erlegt, von ungewöhnlich 
schwachen Dimensionen, präsentiert sich etwas abweichend 
im Gefiederkolorit, indem die dunklen Partien in graubraun 
bezw. schwärzlichbraun verblaßt erscheinen; die schwändiche 
Nackengegend ist hier gegen den graubraunen Rücken deutiich 
abgesetzt; der Vorderkopf zeigt sehr wenig weiß. Was noch aulläUt, 
ist, daß der schlanke, gestreckte Schnabel mit Ausnahme der 
trübgelblichen Spitze völlig orangerot ge&rbt ist. Verglichen mit 
Exemplaren aus Japan und vom mittleren Ywg-tzl weist dieser Vogel 
nur eine Flügellänge von 122 mm (gegenüber 127 bis 132 mm 
bei cf d* u. 99) auf. 

Der weiße Terminalfleck an den seitUchoi Steuerfedem ist auch 
etwas kleiner wie sonst. Die KInnschneppe erscheint weißlich, die 
Unterflügeldeckfedern fast ganz weiß, nur teilweise graulich auf den 
Innenfahnen. 

\'iclleiclit ist in diesem Exemplar eine etwas abweichende 
schwächere Kasse repräsentiert; bei dem Mangel an weiterem Ver- 
glcichsmaterial aus der gleichen Gegend ist es mir leider unmöglich, 
eine Entscheidung' darüber zu treffen, zumal doch mindestens, wenn 
schon nur cm Stück zur Verfügung steht, ein solciics in frischerem 
Fctlerklcid und mit zuverlässiger Geschlechtsbestinimung versehen, 
vorliegen sollte. 
F ilcliner, Expeditioa CUB«>TIbat. Zoolog.'BotaB. Etgsbaitw. 9 
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Erithacu« aurorecn Filelm«ri, nov. subsp. 

Zwei Männchen und ein Weibchen, mit der Anj^abe ;U)üvoj;el , 
bei Kin tscluni resj). P'iiifi- lian^' am 26. und 2^J. Marz erbeutet, 
— eine entschieden etwas abweichende neue Korm (hirstellend; 
wenij^stens ist dies an dem ersten M.innchen, das liesser erh.dten 
ist — das zweite ist leider stark delekt. so daü keine zu- 
verlässigen MaUe Wonnen werden kt»nnen — 7.u erkennen. 
Neben einer ungewöhnlich tiefen, ausj^esprochen rotbraunen 
Färbung der Brust ist n.nmlich seine beträchtlichere (iroÜe 
auflallcnd. ilie selbst die Dimensionen eines stattlichen mannlichen 
(N. B. frisch vermauserten) Stückes vom mittleren Yanj^^-tzi noch 
hinter sich läüt. Auch das Weibchen präsentiert sich j^e^enüber 
anderen Vergleichsstücken, namentlich solchen aus Japan, ent- 
schieden stärker. Sonstige Differenzen lassen sich nicht auffinden. 
Aus der folgenden ver^k-ichenden FlügeUnaßtabelle sind die Größen- 



Unterschiede leicht zu ersehen: 

mm mm 

(J atl. Kin-tschou 8o 9 Kin-tschou 75 

(J ad. P'ing-liang (74i5) 9 70»75 

ad. Vang-tzV-ldang 77 9 Yokohama 71 

Cf ad. Scha-si 70,5 9 „ 70,5 

cf jun. Irkutsk 74 9 » ^ 



Wie mir Dr. Hartert mitteilt, messen die Flügel der ihm vor- 
li^enden alten Männchen 72 bis 77 nun. 

Die Diagnose der neuen Form lautet denmach: Dem typischen 
Erithacus auroreus Gm. sehr ähnlich, nur etwas größer und von 
tieferer Färbung der Unterseite. Ich benenne sie dem mutigen 
Forscher zu Ehren, der uns zum Teil unbekannte Gebiete er- 
schlossen hat 

Spixixus semitorques Swinh. 

Ein einzelnes Ejcemplar, aus dem Ts'in-ling-Gebirge. £s erweist 
sich, obschon völlig ausgefiedert, in allen Dimensionen etwas 
schwächer wie einige zum Vergleich voili^ende Stücke vom 
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mitderen Yang-M; seine Maße sind: Flügel 88, Schwanz 94 mm 
(ein Weibchen vom 20. Oktober miOt dagegen 92 beiw, 96 mm). 
Entsprechend der Jahreszeit (Frühjahr) ist der FiLCHNERsche 
Vc^el oberseits dunicler geförbt wie Stttcke aus vorgeschrittenerer 
Saison. 

Die drei letztgenannten Arten wurden von Dr. Holderer (vgl 
SCHALOW 1. c.) nicht gesammelt 

Motacilla boarula melanope iralL). 

Ein adultcs Männchen aus dem T.s'in-lin^-Gcbirj^c mit stark ver- 
stoßenen, teilweise ausgefallenen Scliwanzfedern, von denen eine 
95 mm mißt; die Flügellänge beträgt 80 mm. 

Galerida cristata leautungenrfs (Swinh.). 

Ein Männchen, am 22. März bei Kin-tsch6u nordwestlich Si-an-fu 
erlegt, mißt: Flügel 106, Schwanz 72 mm. Die Oberseite des Stückes 
ist rostgelblich überlaufen; da und dort finden sich zimmetbraune 
Töne, besonders am Schwänze. 

Ibidorl^chus Struthersi Vigors. 

1. Ein altes Männchen, am 6. März bei Hsiau yi gesammelt, 
mißt: Flügel 230, Schwanz 132, Schnabel 70 mm. 

2. Ein adultes Weibchen, erlegt am 27. Februar im Ts'in-ling- 
Gebirgc: Tünge 460 mm, Difl". Fl üj^cl Schwanz 30 mm. Ich messe: 
Flü|;el 229, Schwanz (26, Schnabel 78 mm. Es hat also hier das 
Weibchen, obschon ein klein wenig schwächer im Flügel, einen 
längeren Schnabel. Dieses neigt auch zu deutlicher Schwanzbänderung. 
Sharpes Beschreibung im Britisch Catalogue« (XXIV p. 535) trifit 
sonst auf unsere Vögel in allem zu. 

Tetanus ochropus (L.). 

Ein am 6. April eine Tagereise vor Lan-tsch6u erbeutetes Stück 
mtOt: Flügel 136, Schwanz 69, Schnabel 58 mm. 

Charadrius dubius Scop. 

Ein eine Taj^crcisc voti Lin-tschou erlegtes Exemplar glcictit 
völlig bei uns vorkommenden Stücken; sein Flügel miUt 113,5 mm. 

9' 
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CroMOptilon auritiiiii (Fall.).*) 

Ein bei Lussar gesammeltes Exemplar, den nur ab Knöpfe an- 
gedeuteten Sporen nach zu urteilen, weiblichen Geschlechts, ist dadurch 
interessant, dafi einige Affinitäten zu dem verwandten Cr. barmani 
Elw. von Osttibet zu bestehen sdieinen. Es sind 21 Schwanzfedern 
zu zählen, die gut erhaltenen zentralen Federn, die in der Mitte 
schwarzgrün, gegen das Ende purpurblau schimmernd sind, mit ein* 
gerechnet. Die seitlichen StoOfedern erscheinen zu mehr als drei 
Vierteilen ihrer Länge milchweiß; ein schmales bräunlichweiües Band 
auf der Grenze von Hinter- und Oberkopf könnte nicht deutlicher 
sein. Da.<? Schmutzi^'wciü der Kclilniitte reicht bis auf die obere 
Kroplj^egend lier.ib; im übrigen ist die Beschreibung' von auritum 
aut den Vogel zutreffend. Der Flügel mißt 271, der StoB 418 mm. 

Phananiis HoUtoraii Schal. 

Ein adultes Männchen aus dem Ts'in-Ung*Gebirge, wohl das 
wertvollste Stück der kleinen Sammlung, da dieser prächtige Fasan 
erst seit wenigen Jahren bekannt geworden ist und s. Z. auch dem 
Entdecker nur in einem Exemplar vorgelegen hat Im genannten 
Gebirge wird er von dem Reisenden als überaus häufig vorkommend 
bezeichnet 

Die Originalbeschreibung differiert in verschiedenen Punkten 
etwas von den durch mich erhobenen Befunden. Im ganzen ist sie 
aber zutreffend. Ich finde bei unserem Exemplar die Kopfseiten 
stark metallblau mit purpurviolettem Glanz; der gleiche Glanz ziert 
die dunkelgrüne Kehle. Der Halsring scheint schmal zu sein (Ge> 
fieder hier stark ramponiert). Die Seiten des Hinterrückens sind 
bläulichgrau mit leichtem schilfgrünen Anflug, die langen Unter- 
schwanzdeckfedern dunkelrotbraun mit schwarzem terminalen Schaft* 
fleck, die zentralen StoBfedem schmutzigstrohgelb mit grünen 
Inskriptionen; die schwarzen Bänder sind aber nicht auf bdden 
Fahnen alternierend, sondern regelniäUig angeordnet und höchstens 

.*) Nach Angabe des Reisenden werden die Schwansfedeni det Vogdt vom 
Mandarin anf dem oflidellen Hut getragen. 
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in der Basalpartie des Stofies etwas verschoben; die rotbraune Fort- 
setzung nach den Seiten hin ist meist von gleicher Länge mit dem 
schwanen Band, nur etwas schmäler. Auf Nacken und Brust finden 
sich dunkel-kupferrote Töne, die an den Federenden von purpur- 
violetten Glanzfarben Qberlagert sind. Die Abbildung (Joum. f. Orn. 
1901 Tafel IV) vermag der Fracht des Gefieders auch nicht annähernd 
gerecht zu werden. 

Die von mir eruierten Mafie sind folgende: Gesamtlänge des 
Vogels 92O1 Flügel 230, Schwanz 590, Schnabd 33, Tarsus 63 mm. 
Er erweist sich also, obschon völlig ausgewachsen — die Sporen sind 
kräftig entwidcelt — als etwas schwächer wie das Exemplar, das dem 
Entdecker zuerst vergelten hat ^ 
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Über chinesische Säugetiere» 



besonders 



m den Sammlunswi des Herrn WILHELM PILCHNER. 



err Wii.HKi.M Fii.chnkk hat bei Si-nin<;-fu an dem zum oberen 



X X Huang-ho fließenden Si-nin^-ho und bei Hinji-an-fu an dem nun 
mittleren \ aiii;-tzi-ki fließenden Uan-kiang eine Anzahl von Säugetieren 
{gesammelt, deren Untersuchun|^ willkommene Erj^anzungcn für die Kenntnis 
der chinesischen Säugetiervvelt erbracht hat. Ein Teil tlieser Sammlungen 
gehört dem Zoologischen Museum in München und ist mir durch die 
Güte des Herrn Geheimen Hofrats Professor Dr. tiERTWlG zugänglich ge- 
macht worden, woftir ich meinen eigebensten Dank hier ausspreche. Die 
übrigen Felle gehören dem Berliner 2U)oIogischen Museum als Geschenk 
des Sammlers. 

Für die Vergleichung konnten mehrere von Herrn Dr. Kreyenberg 
dem Berliner Museum als Geschenk überwiesene Stücke, die bei Han-k'öu 
gesammelt worden sind, berücksichtigt werden; femer erschien es wünschens- 
wert, auch diejenigen Felle, welche Herr Dr. Kreyenberg dem Magde* 
burger Museum übergeben hat, zum Vergleich heranzuziehen, namentlidi 
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weil sie durch Herrn Dr. M. HoLZHEiMER*) schon wissenschafUich be- 
arbeitet waren und mehrere neu beschriebene Spezies enthielten, deren 
Nachprüfung hier erfolgt Durch das freundliche Enmegenkommen des 
Herrn Professor Dr. Mertens, Direktor des Museums flir Natur- und 
Heimatkunde in Magdeburg, konnten diese Stücke hier zur Vergleichung 
benutzt werden. Es sei mir gestattet, ihm herzlichen Dank dalUr dar- 
zubringen. 

Auch einige andere im Berliner Museum aufbewahrte chinesisdie 
Säugetiere sind in den Kreis der Betrachtung gezogen worden, namentlich 
solche, welche die Herren Konsul Brass, Oberleutnant v. Stegmamn und 
Stein, Missionar Lehmann, Konsul Dr. O. v. Möllendorff und Dr. Rechen- 
bach gesammelt haben. 

Bei der Bezeichnung der Fäibungsmerkmale sind benutzt worden: 

R. RiDGWAY. A Nomenclature of Cotors for Naturalists, and Com- 
pendium of usefui Knowledge for Omithologists. With lo colored plates 
and 7 plates of outline illustrations. Boston. Little, Brown and Company 
1886 8**. (Enthält Abbildungen von 186 Farben.) 

Repertoire de Couleurs pour aider k la d^termtnation des couleurs 
des Fleurs, des Feuillages et des Fniits publik par la Soci^^ Fran^aise 
des Chrysanth^mistes et Ren^ Oberthur avec la collaboration princtpale 
de Henry Dauthenay et celle de MM. Julian Mouillefert, C Harman Fkiyne, 
Max Leichtlin, N. Severi et M^el Cortfe. Imprimerie Oberthur, Rennes 
(Ille-et-Vilaine), Librairie Horticole. 84^'* nie de Grenelles, Färis. 2 vol. 
gross. 8*". (Enthalt Abbildungen von über 1400 Farben.) 



Intectivora. 

Erinaceutf^ Kreyenbergi spcc. nov. 

Aus China ist bis jetzt nur eine einzige Art des Igels beschrieben 

worden. Erinaceus dealbatus Swinhoe. von Peking. SwiNHOIC (Proc. 
Zool. Soc. 1870. 450) vergleicht ihn mit E. curopacus; er sei viel 
blasser als dieser, habe kürzere und dünnere Stacheln und keine dunkle 

*) Zi>oi An/ XXIX. 1905, 397 — ^99 i>"<^ Mu<ipiini ffir Natm^ und HeimaUcunde tu 
Magdeburg. Abhandlungen und Üericklc I. 1906, 165 — 184. 
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Färbung auf der Schnauze und um die Augen. Die Behaarung der 
Unterseite habe eine weißbraune Färbung, die Untcrwollc sei rötlich, 
das Gesicht weiBlich-braun, die Olircii braun, die Füße blaübräunlich 
mit hornfarb^en Krallen, die Stacheln blattbraun mit weittlicher Wurzel 
und Spitze. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Igel aus der Umgebung 
von Peking, welchen Herr v. MÖLLENDORFK dort gesammelt hat. 
Seine Merkmale stimmen im wesentlichen mit den von SwiNHOE (lir 
£. dealbatus erwähoteii überein, aber er zeigt doch einige Unter- 
schiede: seine Unterseite ist fast wei6, nur in der Nähe der Stacheln 
mit bräunlichem Anflug, und die Unterwolte ist kaum «iditbar. Auch 
das Gesicht ist fast weifi, und die Ohren sind sehr hellbraun. 

Barrett-Haiolton (Ann. Abg. N. H. [7] V, 367) erwähnt, daß 
SwiNHOEs Beschreibung auf ein ganz junges Tier b^^ndet sei. 
Hieraus erklären sich wohl die geringen Unterschiede des im Berliner 
Museum aufbewahrten Peking-Igels von dem Originalexemplar. 

Barrett-Hamilton gibt ferner an, daß £. dealbatus bisher nur 
von Tschl-fu und Peking bekannt sei. Im Berliner Zoologischen 
Museum wird ein bei Tschl-fu gesammelter ^;el, ein sehr altes Exem- 
plar, aufbewahrt, der erheblich von dem Pekii^-^el abweicht. Seine 
Ohren sind noch viel kttrzer, nur 15 mm lang, seine Krallen viel 
kräftiger und . dicker, seine Stacheln dicker und länger und haben 
braunweiBe Spitzen und seine Schnauze ist schmutzigbraun, unge^r 
»drab« entsprechend. Auch die Stimbehaarung ist viel dunkler als 
bei £. dealbatus, nicht hellbraun. Im übrigen ist er dem Igel von 
Peking ähnlich. 

Sein Schädel ist aber viel gröfier als derjenige des bei Peking 
gesanunelten Stückes und unterscheidet sich dadurch, dafi dieSutura 
naso-frontalis über 3 nun kürzer ist als die Sutura naso-maxillaris und 
naso-intermaxiUaris zusammengenommen (bei E. dealbatus noch 
nicht I mm), daß die Nasalia an der Spitze des Stimbeinfortsatzes 
breiter sind als am Prämaxillarrande (bei £. dealbatus schmaler) 
und dafi die größte Breite des Schädels an der schmälsten Stelle 
dicht vor der Sutura coronalis kaum so groB ist wie über dem ersten 
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Prämolar (bei £. dealbatus viel gröBer). Eine vergleichende G^en- 
aberstellung der SdiSdelmessungen zeigt folgendes: 



• 


Nr. «135 
Pekiag 


Xr. 4625 
Tachl-ftt 


GrOBte Unge 


nun 
— ' 


mm 
58.9 


Entfnntuig des Gnathion voa der ijpiua nasalis posterior 


30.6 


34.7 


GröBle Srhäfk'lbreite an dem Jochbogen 


31.5 


35.9 


Bualling« 


etwa 48 


56.6 


Geringste Scliüdelbieitc am Ende der Frontalen. . . 




14.2 


Entfecnung des InfraorbitaUbiamens vom Goathioo 




19.3 




17.8 


18.3 




8.9 


7.5 




«7.3 


304 


GrdSle Palatalbreite am AuSenrand von m* . . . . 


>9 


aa.t 




45 


5.5 



Die rntcrscliiedc in den SchätlelmerkiTKilen >ind also so groß, 
daü beide Ii;cl unnid^lich zu derselben Art gerechnet werden könnon- 
Ich soll 1,1140 deshalb vor, den TschMu Igcl als Erinaceus tschifuensis 
abzutrennen. 



HiL/iiKiMKR erwiihnt (I. c. 184) einen durch Herrn Dr. KrI'VENBERG 
gesammelten Igel mit den Worten: ?' r Fell, dem jedoch der Kopf abge- 
schnitten ist. Wahrscheinlich E. dealbatus Swinh. In Shanghai auf dem 
Markt gekauft. 1904.« 

Herr Professor Dr, MERTENS hat mir aus dem Magdeburger Museum 
auch diesen Igel zur Verfügung gestellt. Das Fell ist vollständig, ihm 
fehlt keineswegs der Kopf. Es ist aber das von Herrn Dr. Hii./Hi:iMEk 
eruähnte Stück: denn auf dem Beglcitzettel steht: »Dem Igel fehlt der 
Kopf, wahrscheinlich Erinaceus dealbatus Swinhoe.« 
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Der Shanghai-Igel hat die Schnauze, die Kopfseiten und die Unter- 
seite nckrrrahl, die Brust ockerrot, die Stirne lehmfarbig, die Oberseite 
der Gliedmaßen schmutzig-ockerbraun. Die Stacheln sind sehr hellgelb- 
braun, die meistert mit breitem dunklem Ring, so daß die Gesamtfärbttllg 
des Rückens ziemlich dunkel erscheint Die sehr kleinen Obren sind unter 
der Behaarung versteckt. 

Daß dieser Igel nicht mit £. dealbatus oder £. tschifuensis gleich- 
artig ist, bedarf keiner weiteren Beweise. Ich schlage für diese Form die 
Bezeichnui^: Erinacmis Krqpaatwrgi vor. 

Das Berliner Zoologische Museum erhielt von Herrn Dr. Kreyenberg 
im Jahre 1904 das Fell eines anderen Igels aus Han-k*öu als Geschenk. 
Dieses Fell ist ganz eigentümlich gefärbt. Es hat zweierlei Stacheln, 
weißliche und hellbraune, letztere mit langer dunkelhomfarbiger Spitze; 
diese Stacheln sind ungefähr 25 mm lang. Die Färbung der Unterseite, 
des Kopfes und der Gliedmaßen ist ein tiefes Haarbraun. An den Körper- 
seiten, auf den Gliedmaßen, an der Brust, den Weichen, den Wangen, 
dem Kinn und auf der Nase finden sich zwischen den haarbraunen graue 
Haare eingemengt; die Krallen sind dunkelhomfarbig. Die Ohren sind 
dunkel und sehr klein. 

Fttr diesen Igel schlage ich den Namen Erinaceus hanenaifl vor, 
weil er vom Han-Idang stammt. 

Carnivonu 

Ursus lagomyiarius Prsewalski (?) 

Am Tschassora-Flusse in der Nähe des Siang-si-p^-Gebirges 
zwischen Kuku-nOr und Tosun-nOr silberhaarige Bären mit langen 
Haaren, die fast am Boden nachschleifen. Sie fressen kleine Nager 
und scharren tiefe Gruben, um dieser habhafk zu werden. Die Lefzen 
sind bläulich, das Fleisch ist ungenießbar. (FkLCHNER.) 
JMm hanensis Mtsch. spec. nov. und Meies ainingenais Mtsch. spec. nov. 
Die beiden Felle: 

Nr. I M. hanensis im Dezember igo6 auf den Beigen von 

Hing-an-fu gesammelt, 
Nr. 2 M. siningensis in Si-ning lu gekauft, 
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sind einander sehr ähnlich. Beide haben ein schvarzes Kinn, eine 
schwarze Kehle und weifie Wangen. * 

Im mittleren und östlichen Asien kommen zwei verschiedene 
Gattungen des Dachses vor, Arctonyx und Meies. Zu Arctonyx 
rechnet man diejenigen Dachse, deren Kehle und Halsseiten hell 
sind, zu Meies die schwarzkehligen. 

Die vorliegenden Felle gehören zur Gattung Meies. Aus dem 
östlichen Asien sind folgende Arten beschrieben worden: 

Meies amurensis raddei Kastschenko (Annuaire Mus. Zool. 
St. P^tersbourg. VI. 1901, 613) aus den transbaikalischen Stiq[>pen. 

Meies taxus var. amurensis Schrenck Reisen im Amur-I^del, 
1858, 212, Taf. X, Fig. i) vom unteren Amurlande nahe der Ussuri- 
MUndui^r. 

Meies leptorhynchus A. Milne-Edwards (Ann. Sc. Nat [5) 
VnL 1867. 374) aus der Nähe von Peking. 

Meies chinensis Gray (Proc Zool. Soc. London, 1868, 207) 
von Hongkong und Amoy. 

Meies leucurus Hodgson (Joum. As. Soc. Bengai. XVI. 1847, * 
763, Taf. 29 bis 31) vom westlichen Tibet. 

Bei Meies raddei und amurensis sind die Kop&eiten und 
der Oberrand der Ohren nicht weifi, sondern bräunUch, und zwischen 
dem Auge und Mundwinkel haben die Haare dunkelbraune Spitzen. 

Bei den hier zu untersuchenden Fellen sind die Kopfseiten 
unterhalb der dunklen Binde, welche durch die Augen verläuft, 
ebenso wie der Oberrand der Ohren rein weiß. 

Meies chinensis hat sehr kurze Haare uiul keinerlei weiße 
Zcichnuii<( am Körper, kann also aucli nicht in Betracht kommen. 
Es bleiben nur M. leptorhynchus und M. leucurus zur Ver- 
gleichun^' übri^'. 

Bei diesen beiden bedeckt aber eine helle Binde den ganzen 
Oberkopf zwischen den durch das Auge ziehenden schwarzen Streifen 
bis /um liinterkopl hinan. 

Diese Binde hört bei den durch Herrn W ll lli:i,M FiLCHNER 
gesammelten Fellen schon dicht hinter den Augen auf. 
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Bei Meies k-ptorhynchus ist der Scheitel heller als der 
Rücken, fast ohne jede dunkle Beimischung; alle dunkel gefärbten Teile 
der Oberseite sind braun, aber nicht schwarz; der Rücken erscheint 
auf weißem Grunde dunkel geströmt und bräunlich bestäubt. Die 
Wurzelhälfte des Schwanzes hat dieselbe Färbung wie der Rücken, 
und die Schwanzspitxe besteht aus rein «dßen Hsaam. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Dadis, der mit der Be* 
Schreibung und Abbildung von M. leptorhynchus ziemlich gut über- 
einstimmt; er wurde von Herrn Kais. Konsul Dr. O. v. MdLLENDORFF 
bei Peking gesammelt, stammt also aus dersdben Gegend wie das 
zuerst von Milne-Edwards beschrid)ene Tier. 

Meies leucurus hat ebenfalls einen hellen Scheitel, aber einen 
ungemischt gelblich weifien Schwanz. M. leptorhynchus unter- 
scheidet sich nach Milne-Edwards (Rech, sur les Mamm. 1871, 195) 
von M. leucurus auBerdem durch die geringere Länge des Schwanzes 
und dadurch, daß das hintere Drittel der Fufisohle nicht behaart^ 
sondern bis in die Nähe des Hackens nackt ist 

Die beiden fraglichen Felle unterscheiden sich von M. lepto- 
rhynchus und leucurus dadurch, dafi die weille Nasenbinde nur 
bis dicht hinter die Augen reicht, und dafi der Scheitel dunkler als 
der Rücken ist, von leucurus auch noch durch die nackte Fufisohle, 
von amurensis, chinensis und raddei durch die weifien Kopf- 
seiten und den weifien Oberrand des Ohres, von M. chinensis 
aufierdem noch durch die lange Behaarung. 

Sie sind wie M. leucurus auf dem Rücken dicht weifi ge- 
sprenkelt, welche Farbe sich auf dem tiefdunklen Grunde wirksam 
abhebt; die einzelnen Rückenhaare sind weifi mit einer 10 bis 15 nun 
breiten, dunklen Binde 2 bis 7 mm vor der Spitze. 

Das Fell von Si-ning-fu stimmt nicht in allen Merkmalen mit 
demjenigen überein, welches bei Hing-an-fu gesammelt worden ist. 

Bei dem erstcren sind die dunklen Binden der Rttckenhaare und 
der durch das Ai^e ziehende Strich schwarzbraun, bei dem letzteren 
tiefschwarz. 

Die Haare an der Schwanzspitze sind bei dem Si-ning-fu-Dachse 
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schneeweiß mit einer ungeföhr i cm breiten braunen Binde vor der 
Wurzel, bei dem Hing-an-fu-Dachse aber schmutz^weifi ohne ii^nend 
eine deutliche Binde. 

Die Schwanzrttbe ist bei dem ersteren 15, bei dem letzteren 
17 cm lang bd einer Körperläi^e von 86 bzw. 66 cm. Dabei ist 
allerdings zu berttcksichtigen, dafi das Si-nii^-fu-Fell beim Gerben 
etwas verlängert ist. 

Diese Unterschiede können nicht Merkmale verschiedener Jahres- 
zeitkleider darstellen, sondern sie deuten darauf hin, daB bei Si- 
ning'fu der Dachs immer etwas anders gefärbt ist als bei Hing- 
an-fu. Si-ning-fu Hegt am Si-ning-ho, einem Nebenflusse des oberen 
Huang-ho, östlich vom Kuku-nOr, Hing*an-fu aber am oberen Han- 
kiang, der in den Yang-tzi-kiang fließt 

Zwischen beiden Orten erhebt sich der gewaltige Ts'in-ling-schan, 
dessen Kamm über 1500 m hoch ist. 

Ich bin fest davon überzeugt, daß beide Felle zu zwei ver* 
schiedenen Arten des Dachses gehören, und schlage fttr den bei 
Hing-an-fu gesammelten Dachs den Namen Meto« taanensia vor. Er 
zeichnet sich durch folgende Merkmale aus: Oberrand des Ohres 
weiß, eine weiBe Binde bedeckt die Nase und reicht nach hinten bis 
etwas über die Hohe der Augen. Der Scheitel ist etwas dunkler 
als der Rücken iitul zeigt keine auffallenden weißen Haarspitzen, 
sondern die Haare liaben an dieser Stelle f^anz kurze graue Spitzen, 
darunter einen schwarzen breiten Kin^ untl weibe Wurzelhälfte. 

Der Rücken ist auf tiefscluvarzem (Irunde sehr enj,' weiß ge- 
strichelt. Der Schwanz besteht aus weißgrauen Haaren, die vor der 
über 30 mm langen. Iiellen Spitze einen 15 bis 20 mm breiten, 
braunen Ring haben. An der Spitze des Schwanzes sind die Haare 
fast einfarbig weißgrau ohne merkliche dunkle Binde. Sonst ist dieser 
Dachs dem Meies leptorli ynchus ahnlich. Das Fell, auf welchem 
diese Beschreibung begründet ist. wird im Berliner Museum aufbe- 
wahrt Werden unter A. 30. 07. Zwei von Herrn Dr. KreyenbeKU bei 
Han-ki'>u gcsanunelte Felle gehören derselben .Art an. 

Der Meies siningensis unterscheidet sich vom M. hanensis 
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durch die scbwarzbraime Zeichaung der Rttckenhaare und die mit 
einer tiefbraunen Binde gezierten Haare der Schwanstpitse. Das 
Fell dieser Art gehört dem Mttnchener Museum. 

Aus der Nähe von Ts'ing*tau an der Bucht von Kiau4schöu er- 
hielt das Bertiner Museum durch die Güte des Herrn Oberleutnant 
V. Stegmann und Stein das Fell eines Dachses, welches im all- 
gemeinen mit Meies leptorhynchus übereinstimmt, aber sich von 
diesem dadurch unterscheidet, daß die weifie Nasenbinde nicht bis 
zum Scheitel reicht, sondern dicht hinter den Augen endigt, dafl der 
Scheitel dieselbe Färbung wie der Rücken hat. und daß der Schwanz 
grauweiB ist fast ohne dunkle Beimischung. Nur an der Wursd sind 
die Haare mit sehr verwaschenen, braungrauen Binden versehen. 

Dieser Dachs möge Meies ttingtauentb heiBen; das Fell wird 
unter A. 53. 06 im Berliner Zoologischen Museum aufbewahrt. Er 
kommt nach einer gütigen Mitteilung des Sammlers vereinzelt und 
in Familien, aber nicht allzuhäufig, hauptsächlich in alten chinesischen 
Gräbern vor. 

Leider sind die Schädel der drei hier neu beschriebenen Dachse 
nicht gesammelt worden. Es ist sehr wahrscheinlich, daß sie eben- 
falls gute Unterscheidungsmerkmale zeigen werden. A. AAolne-Edwards 
hat eine Anzahl von Kennzeichen hervoigi^oben, durch welche der 
Schädel des M. leptorhynchus sich von demjenigen des M. taxus 
unterscheidet. Der Schädel des Dachses, den Herr O. v. MÖLLEN- 
DORFF bei Peking gesammelt hat. zeigt dieselben Unterschiede, wie 
Taf. V, Fig. i: Taf. VI, Fig. i; Taf. VlI, Fig. i beweisen. Einige 
Maße dieses Stückes werden vielleicht willkommen sein; sie sind 
hier mit denjenigen eines Dachsschädels vom Ussuri zusammengestellt, 
den ich für Meies amurensis Schrenck halte (Taf. V, Fig. 2; Taf. VI, 
Fig. 2 ; Taf. VII, Fig. 2). (Siehe umstehende Tabelle.) 

Bi.ANroKL) hat in Scientific Rcsults of the Sccond Yarkand Mission, 
Mammalia, 1879, 25 bis 26, nach einem in Kasctii;ar j^ckaufteii I'cll 
einen .Meies sp. nnv. beschrieben, der sich von M. taxus, M. canc- 
sccns, .M. leucura und .M. lejJtorh ynchus dadurch unterscheidcl, 
daß die weiUe Binde nicht bis zum Nacken sich lortsetzt, sondern 
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plötzlich vor den Ohren aufhört Die Schwanzhaare dieses Dachses 
nnd weiß mit schwarzem Ring, die dunkle Zeichnung der Oberseite 
ist bräunlich schwarzi die helle weiß mit etwas bräunlichem Anflug. 

Offenbar handelt es sich hier um eine sehr eigentümliche Form 
des Dadises; auf sie soll die Bezeichnung MdM Blanfordi aufmerk- 
sam machen.* 





Meies Icptorhynchus 

A. M. E. 

l'ekittg, von MöUeu- 
aom GOu. 


Meies amurenili 

.Schrenck. 

Ussuri, Doenies 
coli. 




ito 


108,3 




66,8 


63.9 




67.5 






134.5 


134 




24 
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Die hcllbrüstigen Dachse (Arctonyx) haben ein kür/xTcs und 
breiteres Gesicht als die schwarzbrüstigen. Die Jochbr.sicn des 
Schädels laden erheblich weiter aus als bei Meies und erinnern da- 
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durch mehr an Taxidea. Man kennt von dieser Gattung vorläufig 
sieben Arten: 

Arctonyx coHaris F. Cuv. (Mamm. UL 1825, livr. 51, p. 220) 
aus den Bergen, welche BhAtän von Hindustan trennen. 

A. assamensis Mc. Clelland (Ind. Rcv. 1838. II. 509) von Assam. 

A. albogularis Blyth (Joum. As. Soc. Bengal.*i853. XXU. 590) 
vom westlichen Tibet nördlich von Nepal. 

A. isonyx Horsf. (Proc. Zool. Soc. 1856, 398 Taf. I) aus der- 
selben G^end und wahrscheinlich mit A. albogularis synonym. 

A. obscurus A. Milne-Edwards (Rech, sur les Mamm. 1871, 338, 
Taf. 42, 43, Fig. 2) aus den Bergen des chinesischen Teiles von Tibet 

A. leucolaemus A. Milne-Edwards (1. c. 195, Taf. 24, 28) aus 
der Umgebung von Peking. 

A. Hoeveni Hubrecht (Proc. Zool. Soc. 1895, 522) angeblich 
von Borneo, neuerdings durch GUSTAV SCHNEIDER flir Langkat in 
Sumatra festgestellt. 

A. taxoides Blyth (Joum. As. Soc. Bengal. 1853. XXn, 59t) 
aus Assam, wo diese Art wahrscheinlich neben assamensis lebt 

Für China kommen folgende Arten in Frage: A. albogularis 
vom westlichen Tibet, A. isonyx ebendaher, A. obscurus vom öst- 
lichen Tibet und A. leucolaemus aus der Nähe von Peking. 

M. HiLZHEDfER gibt in den Abhandlungen und Berichten des 
Museums für Natur> und Heimatkunde zu Magdeburg, I. Heft 3, 183, 
an, dafi ein Fell .von Meies albogularis in Han*k*6u gekauft worden 
sei. Han-k*öu gilt als bedeutender Fellmarkt es ist deshalb nicht un* 
möglich, dafl dieses Fell sehr weit aus dem Innern stammt. 

Arctonyx albogularis hat eine weifle Kehle und eine wei6e 
bis zwischen die Ohren reichende Binde Uber den Nasenrttcken, bei 
A. isonyx sind die Kehle und eine Binde über die Nase bis xum 
Scheitel weiß, A. leucolaemus hat die Nase, den Nacken, die 
Schultern, die Kehle und die Halsseiten weiß, bei A. obscurus 
sind die Wangen hellbraun, die Stirnbinde und der Schwanz fahl 
gelblidi, der Oberrand der Ohren schneeweiß. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Professor Dr. A. Mertens, 
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Direktor des Magdeburger Museums, habe ich die von Herrn Dr. 
Kreyenberg gesammelten chinesischen Tiere untersuchen dürfen. 
So liegt mir auch das als Arctonyx albogularis bestimmte Dachs* 
feil vor. > 

Da die weiBe Binde über den Nasenrücken nur bis zur Augen- 
höhe reicht, kann es nicht gut zu albogularis gdiören. Vielmehr 
ist es A. obscurus sehr ähnlich. 

Die von A. Milnb-Edwards g^ebene Beschreibung dieser Art 
stimmt nicht ganz mit der Tafel überein. Auf dem Bilde ist die 
Uber die Nase und Stirn verlaufende Binde fehl gelblich, ebenso wie 
die Brust und der Schwanz getuscht, dag^en erscheinen der obere 
Ohrrand schneeweiß und die Kopfseiten ockeffarbig, im Text wird 
von einer weißen Kehle gesprochen; auch eine weifie Binde unter 
den Augen wird erwähnt, die auf dem Bilde fehlt. 

Diis in Han-k*6u gekaufte Fell paßt viel besser zu der Beschreibung 
von A. obscurus als zu der .Abbildung. Ks bLsii/t eine weil3e Stirn- 
bindc, die aber nicht bis zur liohe der Ohren, sondern nur bis dicht 
hinter die Augen reiclit, wciücn Olirrand, weiße, beiderseits schwarz 
eingefaßte l'nteraugenbinde, dunkelbraun und gelbgrau gemisciite 
Wangen und im übrigen diejenige F.irbung, welche das Bild zeigt. 

Herr Dr. Kkevenherg hat also in Han-k'uu kein Fell von Meies 
albogularis Blyth. sondern von Arctonyx obscurus A. M. £. 
oder einer dieser sehr ahnlichen Art gekauft. 

BuCHNKk (Miilanges Hiolo^iques in Bull. Acad. St. Fctersbourg, 
XIII, 1890, 14g bis 150) erwähnt einen Balg aus der Xalie von Ssi-ku in 
Süd-Kan-su, also aucli .ins dem Yang-tzi-Gebiet, welcher »bis in die 
kleinsten Details mit A. obscurus übereinstimmt. 
Helictis ferreo-grisea Ililzh. 

Gk.\Y hat (Proc. Zool. Soc. 1831. 94) eine von Rkeves in China 
gesammelte Helictis moschata beschruhen. Nach Swinhoe (1. c. 
1870, 623) hat Rkkvks diese Art in Kanton erhalten. Sic zeichnet 
sich u. a. durch folgende Merkmale aus: Hei. supra argentata, macula 
interauriculan nuchalique. 

SwiNtioK (1. c. 1862. 353) hat dieses Tier später untersucht und 

Filchser, Espedition Cbiaa-Tibet üooloc^Botaa. EigebnUM lO 
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schreibt: »The Chinese animal is light reddish brown on the upper 
parte, with a iidüte mark down the nose, extendiog badcwards a little 
behind the ears.« Er trennt von H. moschata eine H. subauran- 
tiaca aus Formosa, weil diese eine weiBe Linie vom Hinteriiaupt 
bis zur Rockenmitte und eine orangefarbige Unterseite hat und tief 
purpurbraun ist SwiNHOE erwähnt (1. c. 1870, 623), daB soldie 
Tiere mit gelblicher Unterseite im Norden von Formosa leben, wäh- 
rend er bei Takow im Süden ein Stück erhalten habe, das sich kaum 
von den auf deih Festlande lebenden unterscheide. Er kenne H. 
moschata von Amoy und habe diese Art auch auf dem Markt in 
Shanghai gefunden. Die dortigen Stüdce seien aber mdir mit orange- 
gelb verwaschen auf der Unterseite und kämen in der Färbung den 
Formosa-Tieren nahe. 

Hii.ZMKiMKK hat (Zool. Anz. 1895. 298 — 299) eine Helictis ferreo- 
griscus bcschriclx;ii, er vxr^'leicht sie später (I. c. 176 -177) in 
seiner ausriihrlichcron Arbeit mit H. subaurantiac.i. L;ibt aber nicht 
diejenigen Unterschiede an, welche sie v(in 11. moscliata trennen. 

Da SwiNHufc; auf eine gewisse \'erschic(lenhcit zwischen He- 
lictis aus Kanton und Amoy einerseits und aus Slianghai aiulerseits 
hinweist, da ferner zwei vtin Herrn Konsul Bkass in Shanghai er- 
worbene Felle in jeder Hinsicht dem von Hll ./.iit:i\n;K beschriebenen 
I'ell und einem zweiten von Herrn Dr. KkkVLNHEKG dem Berliner 
Museum f^üti^^st überlassenen i;leichen, diese letzteren aber aus Han- 
k'üu stammen, so ist es m< 'Irlich. daU die Helictis des \ .ui^' tzi- 
kiang - Beclcens von derjeni;^en der chinesischen Küste zwischen 
Shanghai und Kanton verschieden ist und H. l'errco-grisea genannt 
werden muü. 

Zu I IlI./ni:iMEKs Beschreibung; ini »chte ich einii^cs hinzutu!.;en. 
Der Kücken zeiij;t einen cij^entündichen Seidenschininii r, er erscheint 
bald wie Ecru Drabu Kidj^ways bald aber wie 1 )r.ib Die Schw.mz- 
spitze ist bei allen vier vorheizenden l elleu weiüj^rau. Die dunklen 
Teile des Koples und Nackens sind last wie gebrannte ünibra 
gefärbt. 

Von der weifien stark au^eprägtea schmalen Längsbinde in der 
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Schultei^egend, deren Länge zwischen 4 und 10 cm abändert, zieht 
sich eine feine Linie weißer Haare zu der 3,s bis 4 cm langen 
Längsbinde zwischen den Ohren, diese ist aba* nicht mit der 
zwischen den Augen Uzenden Binde verbunden. Der Streifen 
zwischeil den Ohren hat nur bei dem Originalexemplar einen röt- 
Udien Hauch. Der Obenrand des Ohres ist dicht mit weifien Haaren 
bedeckt. Vom Auge zieht sich eine schmale dunkelbraune Binde 
etwas nach hinten. D^ Kinn, die Kehle und die Brust sind bei den 
drei Fellen, die bei der Originalbeschrdbung nicht berficksichtigt 
werden konnten, etwas weißlicher als die übrige Unterseite. 

Länge von der Nasenspitze bis zur 

Schwanzwurzel etwa 400 410 420 420 mm 

Schwanzlänge einschl. der Haare . 190 230 230 ? » 

Länge der Schwanzrübe . . , . 150 175 180 ? • 

Länge von der Nasenspitze bis zur 

01ir\vur/cl 70 /ü 70 70 » 

Lange der llinterlüüe von der 

Nagclbpitze bis zum Hacken . . yj 57 57 58 » 

Die an erster Stelle genannten Maße gehören dem Original* 
exemplar von Helictis ferreo-grisea an. 

LrUtreola davidiana (A. M. E.) 

Drei Felle von Uing-an-lu. 

Aus China sind bis jetzt folge iidc Marderarten beschrieben worden: 
Mustela xanlliospila Swinhoe von Formosa. 

> kuatunensis Bonhote von Kuatun. 
Lutreola sibirica Swinhoe nec. Pallas von .Vmoy. 
» davidiana A. M.-E. von Kiang-si. 
moupincnsis A. M.-E. von Mupin. 
Arctogale Fontanieri A. M.-E. von Peking. 

» astutus A. M.-E. von Mupin. 

Die drei mir vorliegenden Felle gehören zur Gattung Lutreola; 
sie passen ganz gut auf die Beschreibung von X^utorius davidianus 
A. M.-E. 

w 



Digitized by Google 



14^ Vertcbrata. 4. Mammalia. 



Der Körper, die GliedmaBeti und der Schwanz sind fast gleichmäflig 
bräunlichlederfarbig, ungefähr wie Ridgways »Tawny-Ochraceous«, 
an den Seiten heHer« mehr »Ochraceous«. A. Milne-Eowards nennt 
die Farbe seines F. davidianus »brun fauve«. Zwei Felle haben 
ungefähr denselben Farbenton, ein drittes mit kürzerer Behaarung 
ist wesentlich dunkler, fast hell umbrabraun. Die Unterseite des 
Körpers ist bei allen dreien verschieden, bei dem einen der beiden 
Winterfelle ockerfiurbig, bei dem andern ockerfahl, bei dem kürzer 
behaarten Sommerfell nur etwas heller als die Oberseite. Bei den 
beiden ersteren sind jederseits ein kleiner Fleck neben dem Nasen- 
loch, der Rand beider Lappen und das Kinn weifi; bei dem einen 
auch eine schmale Binde am Hinterrande der Nasenmufiel. Die Ober- 
seite der Nase und der anstoßende Teil der Wangen sind schwärzlich 
und diese Färbung erstreckt sich, allmählich schwächer werdend, bis 
auf das Hinterhaupt. 

Der Schwanz hat eine etwas dunklere Spitze. 

Die von A. Milne*£dwards g^ebenen Matte stimmen nicht mit 
denjenigen der vorliegenden Felle überein. Sie sind von der Nasen- 
spitze zur Schwanzwurzel geradlinig gemessen: 54 rcsp. 36 resp. 
35 cm lang, die Schwanzrflbe 19,5, 19,5, 19; die längsten Endhaare 
des Schwanzes 3.5, 3,3, 3 cm. 

Auch der Farbenton des auf Taf. LVUI, F^. 1 dargestellten 
Tieres ist ein anderer. Die Rüdcenhaare sind dn&rbiger, haben an- 
scheinend keine dunklen Ritzen und gehen mehr ins Rötliche. 

Da aber die drei bei Hii^-an-fu gesammelten Felle unter sich etwas 
verschieden sind und P. davidianus aus demselben FluBgebict, aus 
dem zum mittleren Yang-tzY-kiang abwässernden Kiang-si beschrieben 
worden ist, so darf man sie wohl vorläufi}^ dieser Art zurechnen. 

HiLZHKlMER hat (I. c. 178) zwei Felle, welche Herr Dr. Krkykn- 
BEkC; in Hank'öu kaufte, als P. davidianus aiii^csprochcn. Diese 
Felle liefen mir jct/t vor. Sic unterscheiden sich von P. davidianus 
zunächst daihircli, daÜ ihre Kuckcniarbunj^ nicht brun fauve , sojulcrn 
kidj,r\vays, 1 awny , vielleiciit sof^ar einem noch etwas lebhalteren 
Ton entspricht, also dem reinen '>lauve . 
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Ferner ist bei ihnen die dunkelbraune Färbung des Gesichtes 
nicht auf das Hinteriiaupt ausgedehnt; dieses zeichnet sich vielmehr 
durch sehr helle Zeichnung aus. 

Die beiden Felle sind dem auf Taf. LVHI, Fig. 2 dargestellten 
P. moupinensis bis auf die weiflen Brustflecke sehr ähnlich: diese 
können aber nadi Milne-Edwards auch fehlen. 

Ich habe leider das dritte von Herrn Dr. Kreyenberg gesammelte 
Fell und seinen Schädel nicht vergleichen können, möchte aber einige 
der von Herrn Dr. Hilzkeimer veröffentlichten ffyße dieses Schädeb 
mit den an Milne-Edwards' Tafel LX genommenen Mafien vergleichen: 
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A. M.-E. 
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piueosis 
A.M.-E. 




33.3 




33.8 


GrOBte Breit« fiber den JochbSgen . . . 
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12.9 
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1 M 
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Wir seilen, datl auch der Schädel viel besser mit tiemjenigen 
von r. moupinensis als mit dcnijcnijjen von P. davidianus überein- 
stimmt. 

lian-k'ou ist ein Handelsplatz für Pelzwaren, dorthin mögen viel- 
leicht auch aus dem oberen Yang-tzi-kiang-Gebiet Felle geschickt 
werden. 

Im Berliner Museum befinden sich drei Felle eines Nör/es. die 
Herr (Oberleutnant VON Stegmann UND STEIN bei Sy-fan^: in der 
Nähe von Tsing-tau gesammelt und dem Museum geschenkt hat und 
ein viertes aus nahezu derselben Gegend, welches Herr Feldjrlgcrieutnant 
P0(;<;F". dem Museum übergeben hat. Diese vier Felle, die sämtlich aus 
der Sommerzeit herrühren, stimmen unter sich sehr gut überein. sie 
sind dem Bilde von P. I'^ontanicri auf Milne-Edwards Taf LXF. Fig. 2 
auffallend ähnlich, ihr Schwan/ hat aber die Färbung des Rückens, 
und die weiüe Zeichnung ist nicht weiter als bei Lutreola davi- 
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diana und moupinensis ausgedehnt. Die Ohren haben die breite 
niedrige Form wie beim Nörs und nicht die etwas höhere des Wiesels. 

Die Färbung dieser vier Felle spidt «wischen »Ochraceous« und 
»Raw Sienna« und ist bei den kleineren Fellen etwas dunkler, bei 
den gröBten rein ockerfiubig, nur in der Mitte des RQckens etwas 
satter. Auf der Unterseite des Körpers ist die Färbung fahler. Das 
Gesicht ist umbrabraun; die Lippenränder, das Kinn und jederseits 
ein Fleck neben den Nasenlöchern sind weiß, auch auf der Kehle 
zeigen sich weiße Haare. 

Hoffentlich gelingt es bald, Schädel des Kiau-tschöu-Nörzes der 
wissenschaftlichen Untersuchung zuzuführen. Ich nenne diesen Nörz 
Lutreola Stegmanni. 

Län^'c des Körpers bis zur Schwanz- 

wur/ci 7''^ 35 30 23 mm 

Länj^e der Scluvan/.riibe 20 ? 18,5 15,5 » 

Länge der letzten Schwanzhaare . . 3 2,5 2 r> 

\J\n\^c des Hinterfußes 5 5 ? 4,5 » 

Lutra hanensis spec. nov. 

Ein Fell von Hinj^-an-fu. 

Das Otterfell, welches Herr Fil.CllNKR bei Hiii^- an-fu gesammelt 
hat, läßt sich mit keiner tler beiden aus China beschriebenen Arten, 
Lutra chinensis Gray und Lutrogalc Swinhoci Gray vereinigen. 

Gray beschreibt seine Lutra chinensis mit den Werten : Kur 
pale brown; end of ears, lips, chceks, chiii, ihroat, underpart of body, 
underside of the legs, and underside oi tlic basc of tail pale yellow 

Dieser Beschreibung entspricht ungefähr ein Fischotter des 
Berliner Museums aus N'ing-])0. 

Kr ist auf dem Rücken umbrabraun, wie : Umbra gebrannt« auf 
Tafel 305, Ton 2 des Repertoire, hat das Kinn, die Unterlippe, die 
Kehle, den Vorderhals und den Rand der Oberlippe weiß mit hell- 
isabcUfarbigcr Unterwolle und die Kopfseiten, die Brust und den Bauch 
bräunlichweiß mit graubrauner UnterwoUc. 

Dieses Stück stimmt abo mit Swinhoes Beschreibung (Proc. 
ZooL Soc. i&jo, 624 bis 625) eines südchinesisclien Otters überein. 
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Auch die Scbwanzlänge (bei Swinhoe 41,9 cm, bei dem Ning^po-Otter 
40^5 cm) ist annähernd dieselbe. 

Lutra Swinhoei Gray stammt nach Swinhoe (s. c. 625) nicht, 
wie Gray ang^eben bat, von Formosa, sondern von der Insel Gaw- 
kang bei Amoy und ist auf den Schädel eines ganz jungen Tieres 
begründet, welches nach SwnmoE lebhalt dunkelbraun war und eine 
gelblich braune, an den Haarspitzen nahezu weiSe Unterseite hatte. 
Es war 53,3 cm lang, von denen der Schwanz 26 cm einnahm. 

Der Otter von Hing-an^fu hat die nackte Nasenmuffel nach oben 
gerade abgeschnitten wie L. chinensis und ist schokoladenfarbig 
(Taf. 343. Ton 2 des R^ertoire), ungefähr zwischen Bumt Umber 
and Prouts Brown bei Rjdgway): Das. Kinn und die Kehle sind 
rein weifi mit gelbbräunlich weifier Unterwolle, die Wangen, Hals- 
seiten, die Brust und der Bauch sind rauchfarbig (Taf. 363, Ton i 
des Repertoire zwischen »Smoke gray« und »Drab-Gray« RmGWAYs). 
Die UnterwoUe hat hier graubraune Spitzen. Die Unterseite der 
Wurzelhälfte des Schwanzes ist ebenso wie der Bauch gefärbt, die 
Unterseite der Spitzenhälfte wie die Oberseite. 

Länge von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel 61 cm 

Lingc der Schwanzrflbe , . . . 30 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwanz^itze . I » 

Der Hiang-an-fu-Otter zmchnet sich also durch die gerade Ober- 
kante dAr Naaenmuffel, durdi den Schwanz von halber Körpcrhmgc, 
die weiBe von der Färbung der Brust und der Halsseite scharf ab- 
gesetzte Kdhle und deA dunkel schokoladenfarbigen Rücken aus. Ich 
nenne diese am Han-ktang lebende Art des Otters Lutra hanensis. 

Ein von Herrn Dr. KREVENUERG in Han-k'öu gekauftes und dem 
Berliner Museum gütigst überlassenes Fell hat denselben Tarbenton 
der Oberseite, dieselbe Schwanzlanj^c, dieselbe iJiklung der Nasen- 
muffel, aber eine eintarbii^ graubraune Unterseite, die nur an den 
hialsseiten und <ier Kehle viele wciÜe Haarspitzen und am Kinn 
einen weiücn Fleck zeigt. Die Haare sind viel kürzer als bei dem 
Otter von Hiang-an-fu. Wahrscheinlich haben wir es mit einem 
Sommerfell zu tun. 
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Canis familiaris L. 

Herr Wii.iiiii.M Fii.cHNER hat mir einige Bcobaclitun«(cn über 
chinesische Haushunde gütigst mitgeteilt, welche ich hier im Auszug 
wiedergebe. 

Bei Si-ning-fu ist vielfach ein dem Bernhardiner Hund sehr ähn- 
liches Tier in Verwendung. Es hat einen breiten, unschönen Kopf, 
platte Schnauze, weit auseinander stehende ,\ugcn, einen eingc«lrückten 
X.-xscnrücken. überhängende Lefzen und ist auf weiüem (»runde rot 
braun getupft. Es setzt die Beine sehr stark auswärts. Die Tibe- 
t.incr bringen diese Rasse vom Süden des Kuku-nör her nach Si- 
ning-fu. Die Tiere sind sehr bissig 
und gewohnen sich schwer an einen 
neuen Herrn, gelten auch als falsch 
und hinterlistig. 

Man sieht daneben noch eine 
andere Kasse, dem tibetischen ähn- 
lich, aber gröGer, schwarz oder 
dunkelbraun mit weißen Pfoten 
und Unterschenkeln, weißem, zu- 
weilen gelblichem Bauch und 
Fig. woifthuad vo« L«..t.chöu. wciüen. backenbartartigen Elecken 

und zwei wciüen Tupfen am inne- 
ren Elnde der Augenbrauen, w-clchc mit schwarzen' Borstenhaaren ge- 
mengt sind. Der Kopf dieser Tiere ist hübsch geformt, die Schnauze 
spitz, die Stirn hoch, der Schweif buschig und gerollt hängend, die 
Augen stehen weit auseinander. Dieser Hund (Fig. 1) verzehrt in Si- 
ning-fu, Kumbum und Tankar die auf den StraUcn liegenden Abfälle. 

Am Gungga-nör haben die Tibeter groüe, zottige, wilde Hunde 
mit häßlichen, breiten Köpfen, starkem Gebiß und spitzigen Ohren. 
Sie werden bis 90cm hoch. Ihr Fell ist grau oder braun. Dort 
kommen auch sehr große Hunde mit runden Hängeohren vor. die 
bi.ssig sind und unter sich beständig streiten. Sie fressen mit Vor- 
liebe menschlichen Kot. 

Bei Töpa, einem großen Ngolok-L;jger, sah Herr Fii.CHNKR in 
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Bef^loitun^' zahmer Yaks kleine wolfsähnliche, silberj,'rauc und weiße 
Hunde, die ein heiseres Gebell ausstieücn. 

In der Nähe des Huan^-ho kommt eine ungefähr 90 cm hohe 
Rasse vor mit zottigem, räudig aussehendem Fell, welches schwarz 
oder braun gefärbt ist. Die Hunde haben spitze Ohren, vielfach weiße 
Pfoten, weißen Stirnfleck, weiße Unterseite und spitzen Kopf mit ein- 
gedriick-ter Nase. 

Im Flußgebiet des Huang-ho -/wischen Scharaküto und dem 
Siang-si-pci-Gebirge findet man 50 bis 6ü cm hohe Wolfshunde mit 
Augenflecken, die manchmal auch bräun- 
lich waren. Sie sind rotbraun oder 
dunkelbraun mit schwarzen oder hell- 
gelben Flecken und hatten runde Hänge- 
ohren. 

Bei Si-ning-fu sieht man auch einen 
kleinen, bissigen Hund, mit dichtem Fell, 
buschigem, nach oben gerolltem Schweif, 

Fig. ». Spltehund von SUning-fVj. 

kleinem Kopl mit spitzer Schnauze, 

breiter Stirn, spitzen, buschigen Ohren und stark wolliger Brust 
behaarung (Fig. 2). 
Lupus Filchneri spcc. nov. 

I Fell, in Si-ning fu gekauft. 

Aus Tibet sind drei Arten des Wolfes beschrieben worden: 
Canis laniger Hodgs, Canis chanco Gray und Canis niger 
Sclat. Sie unterscheiden sich von Canis lupus dadurch, daß sie an 
der Vorderseite der Läufe keine auffallende schwarze Zeichnung 
haben. 

Canis laniger Hodgs (Calcutta Journ. Nat. Hist. VII, 1847. 474) 
ist schmutzig erdbraun, auf dem Rücken schwarz meliert, auf der 
Unterseite blaßgrau. Kopf, Nase und Außenseite der Gliedmaßen 
gelblichwciü. Hinterseite der Ohren bräunlich. Schwanz oben braun, 
unten gelblich ohne schwarze Spitze. Länge von der Nasenspitze 
bis zur Schwanzwurzel: 120 cm. Schwanzlänge 50 cm. Tibet, nörd- 
lich von Sikkim. 
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Canis chanco Gray (Proc. ZooL Soc. 1863, 94) hat eine gelb- 
braune Färbung. GRAY nennt ihn deshalb »Golden Wolf«. Auf 
dem Rocken sind schwarze und graue Haare eingemischt. Unterseite 
reinweiß. Kopf blaß graubraun, auf dem Vorderkopf mit schwarz 
und grau gemischt. Ohren, Körperseiten, Außenseite der Läufe blaß 
gelbbräunlich. Länge von der Nasenspitze zur Schwan/. würzet: 
106,5 cm; Schwanzlänge: 38 cm. Chinesische Tartarei, nach Blan- 
FORD (Scicntif. Res. II. Yarkand Mission, i.Sjy. 20 Anm.) West-Tibet. 
Abgebildet in .Mix Ak i , Doj^s. Jackais, Wolves and Foxes, A. Mono- 
graph of the C.iiini.ic. London i8»X>. Taf. 3. 

Canis nij^cr Sclatcr (Proc. Zool. Soc. 1874, 655, 1 af. L.X.W IIIi 
ist schwarz mit weißer Schnauze, weilicn I'üUcn und wciUcm Hrust- 
fleck. I^Hnge des Körpers von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel: 
IUI cm; Schwanzlänge: 40 cm. 

Am Fuße des Lanak-Passcs zwischen Tsomoriri-See und lianli 
in Tibet von w.mtlcrnden Tataren ^ckautt. 

O. F. V. M()i.i,i:mh)Ri I bespricht den Wolf als Canis lupus L. 
(North-China Branch of the Royal Asiatic Society. .Shanghai 1877, y) 
für Tschili. Kr sagt, daß er in den Ebenen seltener als in den Ge- 
birgen und auf den nrirdlichen i lochländern sei. Ein sehr groües cf 
sei 1874 in der .\ähe von Xan k'öu, ungelahr 30 Meilen nordnord- 
westlich von Peking erlegt worden. 

Sw iNMoKer wahnt ihn für die Küste zwischen Shanghai und Kanton 
nicht. E. de P» )L"n.\RGL"ES nennt (Bull. Mus. d Hist. Xat. Paris, i8yO, 
180) Canis lupus var. pallipes Sykes für Jünnan ohne genauere 
Fundortsangabe, Przlw.vlskI Lupus chanco für Nord-Tibet, für das 
Shuga-Tal und Tsaidam (Mongolei und das Land der Tang uten. 1876, 
209 bis 211); in den Reisen in der Mongolei 1881. Jena, Band II, 
427 erwähnt er diesen Wolf als Canis spec. und sagt, daü er sich 
durch die gelblichweiße Farbe seines F'elles vom gewöhnlichen Wolfe 
unterscheide. Graue Wolle gebe es in Tibet nicht. 

Büchner fuhrt (Mel. BioL XIU, 1890, 148) Canis lupus fUr 
Ssl*ku auf. 

MlVART beschreibt (1. c. 9) einen Wolf, der von Peking dem 




Matschie. Chinesische Säufjcticre. 

in Filchner, ICxpctlition China-Tihet. 



XVI. 




Nyctereules vivcrrinus Tcmm. 
iprbo. ^ilgnibarf roll. 




Nydereutes amurensis Mtsch. 
dmur. pii^r roll. 



Digitizeu s..oogle 



• ■ < 



; • • 



• • • • 



• • • • 



Digitized by GüügU 



155 



british Museum snigesdiickt worden ist. Er ist ziemlich klein, hat 
einen auf&llenden schwarzen Fleck auf dem Nacken, eine unter- 
brochene schwarze Rückenbinde, einen biaB ockerfitrbigen Schwanz 
mit rötlicherer Endhälfte und schwarzer Spitze und eine rötere 
Färbung an den Ohren, der Schnauze, dem Hinterkopf und den 
Beinen als C. pallipes oder die meisten europäischen Wölfe. 

Das von Herrn Filchner in Si-nlng-fu gekaufte Fell ist ein 
Winterfell und hat folgende Merkmale: 

Die Oberlippen sind grauweifi mit einem ganz schmalen dunkel- 
braunen Rand, die Schnauze ist bisterbraun (Taf. 328, Ton i des 
R^ertoire) mit schwarzbraunen und weißlichen Haaren schwach ge- 
mischt. Die Stirn und die Schläfen sind grauweiß, schwarz, bister- 
braun und tief ruflbraun gemischt; die Haare sind tief niObraun und 
haben vor der sphwarzen Spitze einen bisterbraunen oder grauweiBen 
Ring. Die grauweiße Flrbung überwiegt, nur unter den Ohren ist 
ein schwärzlicher Hauch merkbar. Nach dem Scheitel zu wird der 
Ton gdblicher; die rußbraunen Wollhaare bekommen lichtocker- 
braune Spitzen und weichen allmählich grauen, die weißlichen Ringe 
der Grannenhaare machen lichtockerfarbenen Platz, die schv\-arzcn 
Spitzen werden länger und erreichen auf dem Rücken eine Länge 
von mehr als 20 mm. Dort ist die Unterwolle chamoisfarbin mit 
grauen Wurzeln, die Grannenhaare sind dunkelgrau mit einem breiten 
weißlichen Ring vor der langen sclnvarzen Spitze. Der Kücken er- 
scheint chanioi!>l.irbig mit aulTailenden schwarzen und selteneren weiß- 
lichen Bciniischimgen. 

Die Hintcrseite der Ohren und ein schmales Feld an ihrer 
Wurzel ist bisterbraun, alle Haare mit kurzen, sclnvarzen Spitzen. 
Die Innenseite der Ohren, die Wangen, das Kinn, die Kehle, die 
Mitte der Brust und tlie Schwanzgegenti sind grauweiü, ein Ring um 
das Auge braunlichweiß. die Seiten des Halses, der Brust und des 
Rumpfes sind rein grau mit lichtem ch.mioisl'arbigcn .Anflug, aus 
grauen, schwarz gespitzten und schwarzen ( ir. innenhaaren gemischt. 
Die Wollhaare siiul hier schiefergrau mit rem grauen Spitzen, auf 
den Halsseiten etwas heller als auf dem Rumpfe. Die Unterlippen 
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haben einen schwarzen Rand. Die WoUhaare der grauwetfien Körper- 
teile sind rein grau. Der untere Teil der Brust ist kittfarbig (Taf. 311, 
Ton I des Repertoire), der Unterleib rosi^rrau, fast RiDCWYAs »Vi- 
naceous Buff« sich nähernd, dem Zartrosa des R^ertoire (Taf. 135, 
Ton 2) am besten entsprechend. Die Vorderbeine sind maisgelb 
(Taf. 36, Ton 2 bis 4), an der Innenseite mit einem breiten, weifien 
Strich, an der Vorderseite mit einer schmalen, unsdiarfen, aber 
immerhin deutlichen schwarzen Längsbinde, die aber nur 4 cm lang 
ist. Die Schultern sind föhrenholzbiaun (Taf. 310, Ton 1), nach oben 
zu jederseits von einer weifilichen Querbinde b<^;renzt, welche bis 
an die schwarz melierte RUckcngc^cnd grenzt 

Die Hinterbeine haben ungefähr dieselbe Färbung wie die 
Vorderbeine, vielleicht etwas heller, und sind auf der Hinterseite mit 
dunklem Bisterbraun (Tuf. 328, Ton 4) verwaschen. 

Der Schwanz hat auf der Obersdte die Färbung der Körper- 
seitcti, ^'rau mit etwas chamoisfarbigem Anflug. Die schwarzen 
Haarspitzen treten nur über der Schwanzdrttse stärker hervor. Kurz 
vor der Spitze ist der Schwanz bisterbraun getönt, namentlich auf 
der Unterseite. Die Spitze selbst ist schwarz, ungefähr 5 cm lang. 
Tjinj^e von der Nascnspit/c zur Sclnvan/\vur/cl . lOi cm, 

LaiiLje der Scliwanzrübc 34 » 

l.ani;c der lani^sten Haare an der Schwanzspitze y » 

Liinge der Öhren 8 » 

I^nge des Hintcrluljes, vom oberen Ramie' des 

Naviciilare bis zur Krallenspitze 15,5 - 

Dieser Wolf kann zu keiner der oben erwähnten Arten Lje- 
rechnet werden. Kr hat eine schwarze Zeichnung an den Lauten 
und unterscheidet sich im übrigen von C niger durcli die helle, 
nicht schwarze Färbung, von L'anis lanigcr durch geringere Größe, 
kürzeren und helleren Schwanz mit schwarzer Spitze, dunkleres Ge- 
sicht und lebhafter gefärbte Ohren, von C. chanco durch seine 
grauere Färbung, die nicht rein wciUe Unterseite und die grauen 
Körperseiten. Auch mit LiNNKs Canis lujjus dürfen wir ihn nicht 
vereinigen, weil nach A. Cabriüra Laiorrk (Bol. Soc. Esp. Hist. 
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Nat. VII, igojf 195) der mittelschwedische Wolf, auf welchen man 
Linnes Art beziehen mufl, eine hellgraue Schnauze und weifie ins 
Gelbliche spielende Unterseite hat 

Cabreras Angaben beruhen auf Mitteilungen LÖNNBERGs. 

Ich schlage fUr diesen Wolf den Namen Lupus PÜchneri vor. 
Da er in Si-ning-fu gesammelt ist, wird er entweder aus dem Gebiet 
des Kuku-nör oder aus demjenigen des oberen Huang-ho stammen. 

Diesem Felle sehr ähnlich ist ein anderes, ein Herbstfell, welches 
Herr Dr. KreyenbeRG von Han-k*öu dem Berliner Museum als Ge* 
schenk überwiesen hat. 

Es unterscheidet sich von dem Si ning-fu-Felle durch fo^;ende 
Merkmale: 

Die Hinterseite der Ohren, der Hinterkopf und der Nacken 
sind fbhrenholzbraun (Taf. 310, Ton 2), mit kurzen, schwarzen Haar- 
spitzen. Diese Färbung ist scharf gegen die rein grauen Halsselten 
abgesetzt. Der Rücken und die Körperseiten sind dunkelchamois 
(Taf. 325, Ton 4), fein schwarz überflogen, auf der Rflckenmitte mit 
zwei parallelen, etwas undeutlichen schwarzen Längsbinden, die nach 
hinten zu einem dreieckigen, sehr stark schwarz melierten Felde zu- 
sammenlaufen, auf der hinteren Hälfte des Rückens aber fast ver- 
sdiwinden und nur bei genauerer Untersuchung als zwei feine dunkle 
Längsbinden auffallen. 

Die ünterwolle ist auf dem Nacken fbhrenholzbraun, mit etwas 
dunkleren Spitzen; auf dem Rücken mit weiBlichgrauer, auf dem 
Nacken mit etwas dunklerer grauer Wurzel. 

Der rosafarbige Anflug am Unterleib fehlt; die schwarze Schwanz- 
spitze ist über 8 cm lang, die Unterseite des Schwanzes ist sehr hell. 

Herr Filchner hat bei Hing-an-fu zwei Wolfsfelie gesammelt, 
die voneinander sehr verschieden sind, ein Sommerfell und ein 
Winterfell. Das Winterfell hat luf der Stirn, dein Hinterkopf und 
Nacken einen «^elbbräunlichen Anilug, auf dem Rücken und den 
K(>rperseiten stark hervortretende schwarze Haarspitzen, die eine tief 
schwarze, zuweilen zu größeren Flächen zusammenlaufende Bei- 
mischung erzeugen. 
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Das Sommerfell hat ungefiUir die Färbung des Si*mng-fu>Felles, 
aber ebenfalls einen gelbbraunen Anflug auf der Stirn und dem 
Nacken. 

Der rosafarbige Ton am Unterleib fehlt beiden. 

Vorläufig ist es mir nicht möglich, zu entscheiden, ob unter 
diesen vier einander sehr ähnlichen Fellen etwa zwei Arten ver- 
treten sind oder ob sie zu einer und derselben Art gehören. 

Sie stimmen in ihren Maßen ziemlich gut miteinander Uberein. 





Han-k'öu 


Iling-an-fu. 


IIiiii,'-an-fu, 






Sitninii'i 


\\ inter 




ein 


im 


cm 


Ungo von der NaseospiUe nur Schvanx- 










125 


i^i 


105 




29 


34 


30 


Linge der Uugstmi Hure auf der Sdiwan«« 










8 


7 


7 




10 


10.5 


II 



In dem abflußlosen Gebiet westlich von Kuku*nör lebt ein Wolf, 
der ganz anders aussieht und auch andere Mafle hat Roborowski 
und KosLOW schenkten dem Berliner Museum das Fdl und den 
Schädel eines männlichen Wolfes, der im Jahre 1894 bei der Oase 
Sat*tschu in der Nähe der Stadt Tung-hwan erlegt worden ist 

Er ist viel größer als Lupus Filchneri, hat die Oberlippen, 
Wangen, Seiten des .Halses und Rumpfes, Innenseiten der Arme und 
Schenkel weiß, den Rücken auf chamoisweißem Grunde mit vielen 
sdiwarzen und wenigen dunkelchamdsfarbigen Tönen (Taf. 325, 
Ton 4) gemischt Die Wollhaare sind rauchfarbig (Taf. 363, Ton i), 
die Grannenhaare zur Hälfte rauchlkrbig mit breitem chamoisweißen 
Ring, auf dem ein ganz schmaler dunkelchamoisfarbi^cr und eine 
lange schwarze Spitze folgt. Auf dem Nacken treten die schwarzen 
Haarspitzen nicht so sehr hervor und der chamoisfarbige Anflug ist 
stärker, auf dem liinterhalse wieder blasser, last dem Chamois in 
Ton I entsprechend, nur noch heller, zwischen und auf der Hinter- 
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Seite der Ohren sehr ausgeprägt wie Ton 4, auf der Stirn wieder 
hell und mit wciOen und schwarzen Haarspitzen gemischt, auf dem 
Sclmauzenrilcken chamoisgrau, ein wenig nach dem hellen Ocker 
getönt und dicht mit ockerHirbenen Haarspitzen bestäubt. Um das 
Auge zieht sich ein weißlicher King. Die Lippen sind dunkelbraun 
gerandet. die Unterlippe breiter als die Oberlipf)e. Die Vorderseite 
der Beine ist maisgelb (Ton 2), mit einer schmalen durch schwarze 
Haarspitzen hervorgerufenen Längsbinde, die l ülie smd heller, fast 
weißlich, die Schultern, Oberschenkel und Sohlen der Hinterfüße 
etwas dunkler, dem Ton 3 der Tafel 36 entsprechentl. Der Schwanz 
hat die Färbung der Rückenseiten; er ist chamoisfarbig, mit wenig 
hervortretenden schwarzen Haarspitzen, dunkelchamoisfarbigem An- 
flug vor der schwarzen Schwanzspitze und weißem Wurzeldrittel der 
Schwanzunterseite. 
Länge von der Nasenspitze zur Scbwanzwurzel . 139 cm, 

Iwänge der Schwanzrübe 38 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwanzspitze 45 * 

Länge der Obren 10,5 * 

Ich nenne diesen Wolf Lupus karanorensis, weil er aus dem 
Gebiet des Kara-nAr stammt 

Herr Oberleutnant v. Stegmann und Stein hat dem Berliner 
Museum den Schädel eines Wolfes geschenkt, der bei Schan*hai-kuan 
an der Küste von Tschili erlegt worden ist. Dieser unterscheidet 
sich von dem Schädel des Lupus karanorensis so wesentlich, daß 
er einer anderen Art zi^eredmet werden muß. Er ist noch größer 
** als jener, kann also mit dem Si-ning*fu-Wolf nicht gleichartig sein. 

Seine Sutura nasomaxillaris ist 4 mm kürzer als die Sutura 
nasofrontalis, bei L. karanorensis aber über 5 mm länger; die 
Orbitalbreite ist nur 2,1 mm breiter als die Entfernung der Spitzen 
der Processus orbitales des Frontale voneinander, bei L. karano» 
rensis aber 10,4 mm, der harte Gaumen ist 25,8 mm länger als 
breit, bei L. karanorensis Q,ur lO^i mm, die Stirnbreite an den 
Processus orbitales ist nur einen halben Millimeter breiter ab Vs 
der Basalläi^e und 5,65 mm schmaler als die halbe Palatallänge, bei 
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L. karanorensis über 9 mm breiter und 7,15 mm breiter ab die 
halbe F^tallänge. 

Ich schlage ftlr diese Art den Namen Lupua tadülieotia spec. 
nov. vor. 

Die Maße dieses Schädels verglichen mit denen des Schädels 
von Sa-tschu sind fönende: 
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Der Schädel von Lupus karanorensis istauf Taf. IX. XI, XIII, 
derjenige von Lupus tschiliensis auf Taf. VQI, X, XII al^bildet 
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VulpM liiilivBiitir Swinhoe. 

8 Felle von Hing-an-fu. 

Swinhoe hat (Proc. Zool. Soc. 1870, 631 bis 633) aus China 
zwei Arten des Fuchses beschrieben» Vulpes Hoole von Amoy 
und VuIpcs lineiventer aus den höheren Gebilden von Fu-ki^n. 
Sie unterscheiden sich folgendermaßen: 

Vulpes Hooie: Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzcl 
66 cm; Scluvanzlängc 34,3 cm; Ohrlanj^e 76 mm. Hinterseite der 
Ohren schwar/., an der Wurzel gelblich-kastanicnfarbig; ihre Vorder- 
seite ockerfarbi^. Oberseite des Kopfes hellrötlich, auf dem Scheitel 
weiß gesprenkelt. Oberseite des Rumpfes tlunkel ockerfarbig mit 
mehr oder weniger gelbröthcher Hcimiscliiing auf dem hinteren Teil 
<Jes Nackens und den Schultern und auf dem Kücken bis itis 
Kastanienfarbige ziehend. UnterwoUc dunkclgrau mit rostfarbigen 
Spitzen. 

Vulpes lineiventer: Länge von der Nasenspitze bis zur 
Schwanzwurzel 81,3 cm: Schwanzlänge 43,2 cm; Ohrlänge "ti mm. 
Hintcrscitc der Ohren bräunlich schwarz, ihre N'orderseite lebhaft 
isabellfarbig^. ( Uberseite des Kopfes isabelllarbig mit Weiß und 
Kastanienbraun gestrichelt, über «len Rücken eine kastanienfarbene 
L-ingsbinde. Unterwolle graul)raun. An den Seiten des Korpers 
hebt sich eine hellkastanienfarbige, ins IsabcUgelbc ziehende Binde ab. 

Im Berliner Museum befmdcn sich der Balg eines bei I'umui 
östlich von (^inton durch Herrn Missionar Ll'.HM.WN gesammelten 
Kuchses, welcher die für \*. Hoole angegebenen Merkmale besitzt. 
Er ist sehr klein, hat einen ilunklen ockerfarbigen Rücken und dunkle 
rotbraun gespitzte Unterwolle, und die Körperseiten sind gleichfarbig 
ohne Spur einer lebhaft gefärbten Längsbinde. Er stimmt mit der 
Beschreibung von V. Hoole nur darin nicht überein, daß er Spuren 
von Melanismus hat, eine schwarzgraue Unterseite, dunkle Melierung 
auf den Schultern und dem Kreuz und sehr hervortretende dunkle 
Zeichnung auf den Gliedmaßen. 

Daß solche Schwärzlinge nur als mdividuclle Ausartungen auf- 
gefaßt werden müssen, ist schon wiederholt bewiesen worden. Neuer* 
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dings hat es Dr. TmENEMANN (Deutsche Jäger-Zettung, XLII, 1901, 
Nr. 23) für Füchse der Kurischen Ndirung gezeigt. Die I^bung 
des Rückens, der GltedmaHen, der Unterseite des Körpers und des 
Schwanzes ändert sehr ab. Von 16 untersuchten Nehrungs-Küchsen 
" hatten 8 einen lebhaften roten, 4 einen grauen, 4 einen gelben oder 
fahlen Ton in der Rückentarbung, vier eine blaugraue, die übrij^cn 
eine weiße Kehle; der Bauch zeigt bei einigen eine schmale weiße 

m 

Binde, bei einem eine breite weiBe Binde, bei anderen ist er rot 
oder rot mit etwas Grau oder blaugrau oder fahl gelbrot. Die 
\'ordcrläute sind entweder vorn schwarz und imu-n weiß (ulcr sciiwarz 
und rot oder t;anz sclnvirz oder j^anz rot, nur mit schwarzer Melie- 
runj^ auf der X'orderseitc oder vorn schwarz, an den Seiten rot und 
auf der Innenseite mit etwas Weiß. Die Hinterlaufc zciijcn ähnliche 
Verschiedenheiten, bald wic^'t die rote l arbung vor, b.ild die schwarze 
oder eine schwärzliche mit weißen l laarsäumen. Auch die Färbung 
des Schwan/es ist nicht gleichmaßig. Die Schwanzspit/.e ist gewöhn- 
lich weiß, aber die Ausdehnung der weißen Färbung wechselt, bei 
einem sind nur einige wenige weiße Haare vorhanden, bei anderen 
ist das Schw.uizeiule leuchtend weiß. Es j^iht aber auch deutsche 
Füchse mit schwarzer oder roter Schw-m/'-pitze. 

Ob einige von diesen sehr verschiedenen I'arbenkleidern als 
Alterskleiiier oder als Monatskleider angesprochen werden müssen, 
darüber liefen noch keine abschließenden l'ntersuchungen vor. 

Deshalb wird es von vornherein sehr schwer sein, diejenigen 
Könnzeichen, welche Merkmale verschiedener Fuchsarten bilden, 
sicher festzustellen. 

Dabei wird man besonders die verschiedene Körpergröße, die 
Länge und Dicke des Schwanzes, die Länge und Färbung der Ohren 
und den allgemeinen Färbungston des Scheitels, Rückens und der 
Körpersieiten zu beachten haben. 

Dem Vulpcs lineiventer möchte ich 8 Felle zurechnen, welche 
Herr Fii.ruNKK in Hing-an-fu erworben hat. Unter ihnen sind, wie 
bei den Füchsen der Kurischen Nehrung, drei Färbungsformen Stt 
•> finden; j sind gelblich, vier au^;esprochen rot und eins ist grau 
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überflogen und hat an den Schultern, Oberschenkeln und auf der 
Unterseite einen tief schwarzgrauen Anflug. 

Bei allen sind die meisten Rackenhaare in der Wureelbälfte 
schwarz, haben dann einen 5 bis 8 mm breiten, hellen Ring und eine 
ebensolange haselnuflfarbigc Spitze und zwischen ihnen stehen lange, 
schwarze Haare. Die Unterwolle ist dunkelgrau mit haselnuBfarbenen 
Spitzen. Je nachdem die hellen Ringe mehr oder weniger hervor* 
treten, ändert sich der Farbenton des Rückens vom »Vinaceous-Cin- 
namon« Ridgways ttber »Hazel« und »Chestnut« bis sBumt Sienna«. 

Die Länge des Schwanzes ändert zwischen 45 und 47 cm, die- 
jenige des Körpers zwischen 74 und 80 cm, diejenige der Ohren 
zwischen 7,3 und 7,8 cm, die größte Dicke des Schwanzes im Winter- 
kleide zwischen II und 12 cm ab. Die Ohren sind tiefbräunlich 
schwarz, ihre X'orderseite bald weiß, bald ockerfahl und zwar weiß 
bei den hellen l uchsen. Die Oberseite des Kopfes ist isabellfarbig 
mit weiß i^cstrichelt. bei einem, dem Sclnvärzliiig, auch mit kastanien- 
braunem Anflug, (^ber den Kücken zieht sich bei diesem dunklen 
Fell eine nicht scharf begrenzte kastanienfarbene Binde, bei den 
übrigen ist eine .solche Rinde nicht abgegrenzt. .Sie tritt aber sehr 
deutlich hervor bei einem Fell, welches Herr Dr. Kkkvknhki«; bei 
P'ing-hiang zwischen dem 27. und 28. Breitengrade, 3(K)km südlich 
von Han-k'i')U, ebenfalls im Vang-tzi-kiang-Gebiet gesammelt hat. Das 
Fell ist unter tler Bezeichnung \'ulpes vulpes Waddeli Bonhotc 
von Hilzheimer (l. c. 184) erwähnt worden. Diese aus dem südwest- 
lichen Tibet beschriebene .\rt unterscheidet sich nach Bonhote (Proc. 
Zonl. Siic. 1905, 303) durch einen rotlich gelbbr.umen Kücken mit 
tiefroter Lmgsbinde, blaß isabellfarbige K()rperseiten. rotlichen Ko])f 
und geringere K<irpergr(>ßc. r)er \'ulpes W addeli mißt von der 
Nasenspitze zur Schwanzwurzel im Fleisch nur fi^ cm und der Schwanz 
ist nur 40/) cm lang. Das von Hll.ZHKlMEK als Vulpes Waddeli 
bestimmte Fell gehört sicher nicht zu dieser Art. 

Das Fell von P'ing-hiang unterscheidet sich von den Hing-an- 
fu-FcUen nur durch die deutliche dunkel kastanienfarbige Kücken- 
binde, in welcher die hellen Uaarspitzen sehr wenig hervortreten. 

11* 
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Diesen kastanien farbigen Rücken zeigt aber ein anderes, von Herrn 
Dr. Kreyknberg in Han-k'ou gesammeltes und dem Berliner Museum 
geschenktes Fell sehr schön, aber mit weißen Haarspitzen. Das eine 
der von Hilzhkimer (I. c. 184) als Vulpes Hoole Swinhoe bestimmten 
Felle, nämlich das aus der Pmvinz Ssi^tsch'uan stammende, li^t 
' vor mir, es geliört der gelblichen Form von Vulpes linciventer 
an. Das zweite, dort unter demselben Namen erwähnte Fell von 
Ping'schiang habe ich nicht gesehen. Vermutlich wird es ebenfalls 
V. lineiventer zugerechnet werden mttssen; denn bei Pii^^-schiang 
mitten im Gebiet des Yang-t^Y-kiang werden schwerlich zwei ver- 
schiedene Vulpes -Arten nebeneinander 'vorl«>mmen. 

Vulpes lineiventer ist aus den höheren Gebi^en von Fokien 
beschrieben. Da diese Art nunmehr aus dem Yang-tzY-kiang-Becken 
bekannt geworden ist, so wird Swinhoe seine beiden Felle wohl aus 
den Grenzgebilgen zwischen Fokien und Kiang-si, deren Westabhänge 
zum Yang-tzl-ktang abwässern, erhalten haben. 
Vulpes FUchneri spec, nov. 

Fell, südöstlich vom Kuku-nör, in Si-ning-fu gdcauft, im Besitz 
des Münchener Museums. 

Das vorli^ende Fell ist einem anderen, welches dem Berliner 
Museum aus Ladak zug^;angen ist, sehr ähnlich , und stimmt femer 
emigermaOen mit der oberen Abbildung (Fig. i) der Taf. II in Blan- 
ford. Scient. Res. II Yarkand Mission 1879 ilberein. 

In der Gröfie kommt es ungefähr dem Vulpes montanus 
Pearson gleich, hat aber einen verhältnismä8% etwas kürzeren Schwanz. 
Diese letztere Art hat schwarze Ohren, der Scheitel und die Nasen* 
mitte sind graurot, die Halsseiten, die vordere Hälfte des Rumpfes 
und die Flanken hell fahl. Von der Mitte zwischen den Ohren be* 
ginnt eine dunkelrote Längsbinde, die längs des Rückens und 
Schwanzes bis zur weißen Spitze verläuft und von einer anderen 
roten Binde kreuzförmig durchschnitten wifd. Die Schultern und 
Außenseite der Hinterbeine sind dunkclgrau, an den Seiten ins Rote 
übergehend, die äußere und hintere Seite der Füße lohfarben, mit 
rot und schwarz gesprenkelten Zehen. 



Digitized by Google 



atschie. Chinesische Säugetiere 

in Filchner, Expedition China-Tibet. Zoolofjisch-Bot^nfeehe l•Irf»ebni^s<^ 



XVII. 




Nydereutes ussuriensis Mtsch. 
UITuri. Oorrrirs roU. 




;Vi0. 2. 

Nydereutes procyonides Gray. 

5l)aiifl[l)n(. ßrafi roll. 



Google 



• • • • • • 

• ••*• •• 



• ••• v*t / • *•* • ■ 



Digitized by Google 



Vulpes. 



165 



Der osttibetische Fuchs, welchen Herr WiLHEIM FiLCHNER 
gesammelt hat» ist ebenfalls sdiwarzohrig, hat aber den Scheitel und 
die Nasenmitte isabeUgrau und so dicht weiBgrau gestrichelt, daß 
namentlich an den Schläfen der isabellfarbige Grund nur eben - 
durchschimmert Die Halsseiten sind blafi ockerfabl, die Flanken 
hell geblichgrau und schwarz gemischt. Der Nacken ist schakal» 
farbig aus ocker(Su'benen und schwarzen TOnen gemischt Von der 
Schulter ab zieht sich ein sehr schmaler undeutlich begrenzter fahl- 
brauner Strich bis auf die Schwanzwurzel. Die Rumpfteiten sind 
wie der Scheitel gefärbt Die Oberseite des Schwanzes ist fahlbraun 
mit vielen schwarzen Haarspitzen, an den Seiten und auf der Unter- 
seite wie die Flanken gefärbt aber ebenfalls von vielen, langen 
schwarzbraunen Haaren überragt, die an dem Ende des Schwanzes 
eine schwarzbraune %>itze bilden. Die UnterwoUe des Rückens ist 
schwärzlich rauchgrau. 

Die Schulter ist etwas dunkler als die Körperseiten, weil die 
Haare dort dunkelbraune Spitzen haben. Auf der Auflenseite der 
Oberschenkel machen sich die weiBgrauen Spitzen sehr bemerklich. 
Die Vorderseite der VorderftlBe ist aus weiB, hellbraun und schwarz 
gemischt wobei die schwarze Färbung überwi^ Die Hinterbeine 
sind viel hdler und haben nur auf der Vordersdte einen schwarzen 
Fleck und über ihm einen dunklen Hauch. Die Innenseite der Glied- 
maBen ist lederfarbig, die Brust und Kehle schwarzgrau, am Kinn 
mehr weiB zugespitzt die Unterwolle ist otterbraun, braungrau, sie 
hat den Farbenton von »Loutre« in dem »Repertoire des Couleurs«. 



Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel 


81 cm 




. 38 » 


Länge der länfjslcn Haare an der Schwanzspitze . 


. 9 » 


(iröüte Dicke des Schwanzes 


. 15 » 


Län^c des Ohres 


8 ^> 



I)aü dieser Fuclis nut \'. nH)nt.inus nicht j^lcicharti}^ ist, er- 
gibt sich aus der vorstehenden Xebencinanderstellunj:^ der Merkmale. 
Er unterscheidet sicli aber auch von den anderen bereits bescliriebenen 
l uchsarten, von V. lloole durch die bedeutendere Grölie, durch die 



Digitized by Google 



i66 



Vembrmta. — 4. MmihmHi. 



hellere Rückenfärbung un<l das Fehlen rötlicher Töne, durch letzteres 
Kcmi/cichen auch von V. vulpes und \'. linei\ ciitcr, \'. Waddcli 
und \'. hiinalaicus, /u welcher Art \'. nepaulciisis (iray wahr- 
scheinhch synonym ist. F.s bleibt also nur \'. flavescens zur Ver- 
gleichuny; übrig, fik.w beschreibt diese Art (Ann. Mag. Xat. Hist. 
1843, XI. 118) aus Pcrsicn mit folgenden Worten: Blaügelblich, der 
Rücken etwas dunkler; Gesicht und Auüen.seite der Vorderbeine und 
Schwanzwurzel hlaßlcdergelb; cm Meck auf der Seite des Gesichtes 
vor den Augen, das Kinn, die \ orderseile der X'orderbeine, ein runder 
Pieck auf der Oberseite der Hinterfüüe und die Spitzen der Schwanz- 
haare schwärzlich; die Aulienseite der Ohren schwarz, die Schwanz- 
spitze weiH. Das Si-ning-fu-Fell hat, wie wir oben gesehen haben, 
eine ganz andere Färbung, es ist Wdhl noch nicht beschrieben worden 
und deshalb soll diese Art den Namen ihres Entdeckers als Vulpes 
Filchneri spec. nov. tragen. 

Der Fuchs des Tarim-Beckens. den Bl.vnfori) (I. c. 22 bis 24 
Taf. II) beschreibt und abbildet, h.it einen rötlichen Farbenton; er 
kann deshalb mit V. flavescens nicht vereinigt werden; aber auch 
V. montanus stimmt mit ihm nicht überein, weil er einen grauroten 
Scheitel und eine dunkle Längsbinde auf dem Rücken hat. Es würde 
sich empfehlen, die im Indian MuseUni xu Kalkutta aufbewahrten 
Fuchsfelle, die StoliczKA auf den Basaren in Kaschgar und Varkand 
gekauft hat, noch einmal genau zu vergleichen, weil vermutlich der 
Fuchs des Tarim-Beckens mit keiner bisher beschriebenen Art über- 
einstimmen wird. Vorläufig könnte man ihn als Vu4»M tarimensis 
unterscheiden. 

Ich glaube femer, daB der in Fig. i der Tafel II dargestellte 
graue Fuchs mit dem lebhafter gefärbten Rücken und dem grauen 
Kopf nicht zu derseUwn Art wie der in Fig. 2 abgebildete gerechnet 
werden kann. Leider hat Blanford die Fundorte dieser beiden Tiere 
nicht angegeben; der graue Fuchs gleicht so gut unserem aus Lacbk 
stammenden Stflck, daB ich fast annehmen möchte, Blanford habe 
einen westtibetanischen Fuchs in seiner Fig. i abgebildet. Auch 
diese Art hat offenbar noch keinen Namen; sie unterscheidet sich 
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von V. Filchneri, mit der sie allein verwechselt werden könnte, 
durch die geringere Größe, durch hell ockcrfarbi^en Rücken, dunkel- 
braungraue Unterwolle, sehr helle Schwanzseiten und gelblich fahlen, 
föhrenholz.braunen Nacken und Scheitel, letzteren mit weißgrauen 
Strichen dicht bedeckt Man könnte diese Gebietsform des Fuchses 
Vulpes ladacensis spec. nov. nennen; sie soll b^ründet sein auf 



Nr. 5824 des Berliner Museums. 

Länge von der Nase zur Schwanzwuczel .... 61 cm, 

Länge der Schwanzrübe 34 * 

Länge der längsten Haare auf der Schwanzspitse . 8 » 

Gröfite Dicke des Schwanzes 13 » 

Länge des Ohres 8 » 



Uber Ta-ts'tdn-lu hat das Beiiiner Museum zwei Fuchsfelle 
, erhalteot welche durch ihre zarte Färbung auflMlen. Sie sind orange* 
fahl mit einer bei dem einen scharf, bei dem anderen etwas uifdeut- 
licher abgegrenzten schmalen Längisbinde auf dem Rflcten, die sehr 
schön rostfarbig ist und schon auf dem Hinterhaupt und Nacken 
durch einen dunklen orangerötlichen Ton angedeutet wird. 

Die Nasenrottte ist ockerfahl mit weifier Sprenkelung, die Stirn 
etwas lebhafter gefärbt Die Hinterseite der Ohren ist tcfawarz, an 
dem unteren Winkel des Innenran<les mit einem hellen durch ocker- 
fahle Haarspttzen bewirkten Fleck upd einem kleinen fahlen Fleck 
am Aufienrande des Ohres, ungefthr i cm unter der Spitze. Diese 
Zeichnung ist deutlicher als bei anderen chinesischen FUchsen aus- 
geprägt. Die Lippen, die ganze Unterseite, die Vorderseite der 
Hinterbeine, die Innenseite der GUedmaBen und Ohren und die 
Schwanzspitze sind weiSgrau. Neben dem Innenrand des Obres sind 
die Haare gelblich fahl gefilrbt Die Vorderseite der Vorderbeine ist 
grau mit fahler und schwarzer Stichdui^, an ihrer Innenseite zieht 
sich eine schmale, lebhaft rostfarbige Binde bis zur Fußsohle; die 
Sohlen der HinterfUSe sind ros^rrau. Der Schwanz ist sehr dick 
•und voll, grau mit schwarzen Haarspitzen und in der Wurzelhälfte 
auf der Oberseite rostfarbig aberfl<^n; diese Färbung verliert ' sich 
mehr und mehr gegen die sehr .stark ausgeprägte, ttber 10 cm lange 
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weiße Schwanzspitzc. Die Untcrwollc ist wie bei \'. Filcli iicri, aber 
viel heller, fast ^'cn.iu dem Ecru tir.ib kid^w.tys entsjtrechetul. 

Bei einem der beiden Teile sind die Oberschenkel sehr stark 
weißgrau getönt; dieses hat die Icbhaltere RückenbintU: und etwas 
dunklere \'orderfüüe, auch keinerlei Anileutung einer dunkelbraunen 
Binde aul den GliedmaBen. Bei dem zweiten ist eine ganz schmale 
derartige Binde aut der Mitte der Vorderseite des Unterschenkels 
sichtbar. 

I^'inge von der Nase zur Schwanzwurzel . . , , 71 cm, 

I^nge der Schwanzrube 39 ' 

I^inge der längsten 1 laare aul" der Schwanzspitze . 8 » 

Grollte Dicke des Schwanzes 'S * 

Länge des Ohres 7 

Ich schlage lür diese I'drm des Fuchses den Namen Vulpes 
aurantioluteus spec. nov. vor. Da er iin Ta-ts'ien-lu auf den Markt 
gebracht wird, stammt er vielleicht aus den Gebirgen des oberen 
Yangt-tzi-kiang. 

Als Originalcxcmplar dieser neuen Art betrachte ich das unter 
Nr. 10062 im Berliner Museum aufbewahrte Fell. 
VulpM apec. 

I Fell, in Sining-fu gekauft, stammt aus den G^enden nördlich 

von Kuei-tö. 

Da die Krallen sehr spitz, die Ohren klein und die Behaarung 
noch sehr dünn ist, sn glaube ich, daß dieses Sommerfell, welches 
von der Nasenspitze bis zur Schwanxwurzel 68 cm lang ist, und dessen 
Schwanzriibe eine Länge von 32 cm hat, einem jungen Tier angehört. 
£s fällt dadurch auf, daß die Ohren fahlbraun mit einem schwarz- 
braunen Mittelfelde sind. Die Seiten des Körpers zeigen keine Spur 
einer hellkastanienfarbenen Binde, sondern sind einfarbig havanna- 
braun mit einer Spur von gebrannter Umbra. Neben einzelnen 
dunkelbraunen Haaren finden sich hier WoUhaare mit rauchgrauer 
Unterwolle' und umbrabraunen Spitzen und Grannenhaare mit &hl- 
weiBgrauen Spitzen. Die Mitte der Nase und die Stirn sind leder- 
farbig, auf der Nase zeigen sich kleine, sehr kurze weifiliche Stricbelchen, 
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auf der Stirn sind alle Haare mit langen, weifllichen Spitzen versehen. 
\'on dem Hinterkopfe bis auf die Schwanzwurzcl zieht sich eine 
krappbraune Binde, die auf dem Nacken durch die langen dunklen 
Haarspitzen sehr verdeckt wird, zwischen den Schultern seiir schmal, 
aber stark abgesetzt ist und sich nach hinten etwas verbreitert. Die 
Oberschenkel haben dieselbe Färbung wie die Körperseiten, aber 
einen Anflug der RückenfibriHif^ und zeigen viele weißliche Haar- 
spitzen. Die Vorderseite der Vorderbeine ist wie die KOrpersdten 
gefibrbt, die Zehen sind leicht schwirzlich aberflogen. Die Vorder- 
seite der Hinterbeine ist milchwetfl, zwischen den Zehen schwarzgrau 
gefleckt. Die Unterseite ist schiefeigrau. 

Ich vermag dieses Fell mit keiner bekannten Art zu vereinigen, 
mufl aber darauf verzichten, es zu beschreiben, weil es einem zu 
'jungen Tiere angehört. 

Die toiune Färbung der Außenseite der Ohren findet sidi bei 
einem ausgestopften Fuchs Nr. 5660 des Berliner Museums wieder, 
welchen Herr Konsul Dr. O. F. v. Möllendorff bei Peking erhalten 
hat, und dieser wieder gehört wahrscheinlich zu derselben Art, wie 
ein von Wang ebenfiills bei Peking gesammeltes Fell Nr. 7617, welches 
auch in dem Berliner Museum aufbewahrt wird. Die dunkelbraune, 
nicht schwarze Färbung der Ohren unterscheidet diese Fttchse von 
allen anderen ostasiatischen Arten. 

Außerdem zeichnen sie sich durch einen verhältnismäßig langen, 
aber dünnen Schwanz, durch weißliche Stirn und helle Färbung aus. 

Bei dem ausgestopften Fudis, Nr. 5660, den idi als Original* 
exemplar einer neuen Art, Vulpes. tsrhiliantia, besdireibe, sind die 
Ohren auf der Außenseite sdiwarzbraun mit sandbrauner Umrandung 
und einem nußbraunen Felde an dem unteren Rande. Bei dem 
WANGschen Felle ist die dunkle Ohrftrbung schwärzlidier und greift 
weiter auf den Innenrand des Ohres über, so daß dort die sandbraune 
Einfassung verschwunden ist. 

Auf dem Gesicht sind die Haare an der Wurzel dunkelgrau, 
dann oranockerfarbig, wie Tafel 322 des Repertoire des Couleurs, 
und zwar näher zur Wurzel wie Ton i, also etwas heller, näher zur 
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Spitze etwas dunkler, wie Ton 2. Die lange Spitze ist weiß, so daß 
der XaKcnrücken, die Stirn und die Gcsichtsaeiten weift mit durch- 
scheinenden ockerfarbigen Tönen erscheinen. 

Die Körperseiten haben eine Grundfärbung, die zwischen chainois 
und lichtem Ocker vermittelt, die Rückeaförbung entspricht dem 
dunkelsten Oranocker Ton 4, mit langen grauweißen Strichen dicht 
bedeckt und auf dem Hinterkopf und Nacken schwarzbraun über- 
flogen. Die Grannenhaare sind schwarzbraun mit langem grauweifien 
Ring und dunkelockerfarbigen Spitzen» und zwischen ihnen sind 
schwarze Haare eingestreut Die Grundwolle ist an der Wurzel grau- 
braun, ungefähr dem dunkdsten Ockerbraun des Repertoire ent- 
sprechend, mit oranodcerfarbigen Spitzen. Die weiße Strichelung ist 
auf dem Oberschenkel so stark, daß sie die ocker&rbige Tönui^ fast 
ganz verdeckt. Auf dem Schwänze setzt sich die Körperfilrbung 
fort, die Oberseite hat einen dunkelockerfiu'bigen Anfli^ mit dunklen 
Haarspitzen, die bei dem WANGschen Fell sdir stark heirvortreten; 
die Seiten und Unterseite des Schwanzes sind licht ockeriarbig und 
die Spitze ist 10 cm weit weiß. Die Lippen und das Kinn sind weiß, 
die Innenseite der Ohren ist hellchamois&rbig, die Unterseite des 
Körpers grauweiß. Die Färbung der Vorderbeine ist aus Charoois, 
Weifl und Dunkelbraun gemischt, auf der Innenseite des Mittelfufles 
verläuft ein dunkler Strich. Die Hinterbeine sind ähnlich gefibrbt, 
aber ohne dunkle Zeichnung. Die Fußsohlen sind oranockerfarb^. 

Nr. 5660 Nr. 7617 
' Länge von der Nase zur Schwanzwurzel . 68 cm . 70 cm 

I^nge der Schwanzrflbe $7 * 39 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwanz- 
spitze 7 y 7« 

Größte Dicke des Schwanzes 10 » 10 

Länge des Ohres 8» 8» 

Im Bau des Schädels scheint sich V. tscüiliensis dadurdi aus- 
zuzeichnen, daß die Lineae semidrculares schon vor der Sutura coro- 
nalis zur Crista nahe aneinander treten, daß die Linea nuchalis inferior 
an der Pkt>tuberantia occipitalis externa abgerundet ist und keine 
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^itze bildet, dafi die Suturae frontonasales gaiunindig sind und im 
spitzen Winkel aneinander stofien, daß die Basallängie nur ii mm 
geringer als die Totallänge ist und dafi pm* von pm^ nicht weiter 
als von pro' entfernt ist 

Einige Mtdie werden die Artselbstindigkeit des V. tschiliensis 
ebenfalls erweisen. Ich benutze dabei MaBe, welche Satünin bei 
der Beschreibung seiner neuen Arten V. Alpherakyi und V. kur- 
distanica gencnnmen hat. (MttbeiL Kaukas. Mus. Q, 1905, 51 bis 53.) 



Nr. 5660 Nr. 7617 

Totallänge 157 cm 156 cm 

Basilarlänj^e 145 ' '44 

Jochbogctibreite 84,9 » 82,9 » 

Kleinste Interorbitalbreite 28,4 -> 30,9 » 

Kleinste Breite hinter den Processus 

postorbitalcs 20,9 » 21,8 ;> 

(iröUte Breite des Hinterhauptes . . . 48,8 » 47,3 



Breite tles Oberkiefers an den Caninen 26,3 » 25,1 v 
Größte Breite des f^berkiefers an dem 

hinteren Höcker des Reiüzahns . . 42,1 >» 42,3 » 

Ein Fuchsfell, welches Herr Oberleutnant v. Stegmann und Stein 
dem Berliner Museum aus Ts'ing-tau mitgebracht hat« ist den Yang- 
tzi-kiang-FeUen sehr ühnlich, unterscheidet sich von ihnen aber 
durch etwas größere Ohren (8,5 cm lang), die auf der Hinterseite 
nicht schwarz, sondern schwarzbraun sind, und durch das Fehlen der 
Seitenbinde. Ich weiß nicht, ob der TsUng-tau »Fuchs sich von dem 
Yang-tzi'-kiang-Fucbs immer so wenig unterscheidet; hoffentlich wird 
diese Frage durch neuere Sammlui^n bald geltist. 

Alopex Ecklonl Przcwalsici. 

I Fell in St-ning-fu gekauft. 

Da Si-ning-fu nicht allzu weit vom Kuku-nör, dem ersten Fund- 
orte von Alopex Eckloni, entfernt ist und das vorliegende Fell im 
wesentlichen der kurzen Beschreibun^^ welche Pk/tWALSKJ gegeben 
hat, entspricht, so beziehe ich es aul diese Art. 
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Dieser kleine Steinfuch» ist auf dem Rücken und Scheitel gold> 
ockex^urbig (TaC 327 zwischen Ton 2 und 3 des Repertoire), sehr 
fein mit grau gestrichelt und mit i bis 2 mm auseinander stehenden 
schwarzen Haaren untermischt. Die Unterwolle ist weiflgrau mit 
lichtockeriarbiger Spitzenhälfte; die gröflere Zahl der Grannenhaare 
hat einen grauen Ring und tief goldockerfarbige Spitzen, die kleinere 
Anzahl ist schwarz. 

Das Gesicht und die AuBenseite der Ohren haben ungefiihr die- 
selbe Färbung, sind aber etwas grauer, fast wie lichter Ocker 
(Taf. 326, Ton i). Die Wangen sind noch etwas grauer, fast chamots- 
farbig mit viden weiOgrauen Haarspitzen. Der Rand der Oberlippe, 
die Unterlippe, die Kehle, die Mitte der Brust, die ganze Unterseite 
und die Hinterseite der Oberschenkel neben der Schwanzwurzel sind 
schneeweiB, die Innenseite der Ohren und Gliedmaßen sowie die 
Oberseite der Ffifle gelblichweifi, die Halaseiten rein ockerfarbig 
(Taf. 313, Ton i), nach unten g^en die schneeweiße Unterseite 
sc h w a rz g rau getönt Hier bilden weiOgraue, chamoisfarbige und 
schwarze Haarspitzen eine ungeiähr 2 cm breite schwärzlich getönte 
und nach oben undeutlich b^;renzte Binde. Diese Binde setzt sich 
nach hinten bis in die Achsdgegend fort, und zwar mehr und mehr 
dunkler werdend, so daß sie auf den Brustsdteh auf schwarzbraunem 
Grunde hellgrau gestrichelt erscheint mit geringem ockerfiirbigen 
Ton; sie ist dort etwa 2,5 cm breit Die Schultern und Körperseiten 
sind bleigrau, eng weiflgrau gestridielt und mit schwarzen Haaren 
spärlich gemischt ebenso die Schwanzseiten. Auf den Keulen und 
auf der Oberseite des Schwanzes, dessen ^itze auf eine Länge von . 
9 cm gelblichweiB ist, zeigen sich die dunklen Haarspitzen zahlreicher, 
so daß die Keulen dunkel gewässert sind und namentlich die Schwanz- 
oberseite besonders in der Mitte der Länge eine aufiallend schwarze 
Beimischung erhält Die Unterseite des Schwanzes ist bis auf die 
weiße Spitze hidlockcrgrau mit einzelnen schwarzen Haarspitzen. 
Die Unterarme und Unterachenkel mnd ockerfarbig. Auf den Vorder- 
beinen zeigt sich eine schmale dunkle Längsbinde. 
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Länge von der Nasenspitze sur Scbwanzwurzel . . 63 cm, 

Länge der Schwansrilbe 24 » 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze . 4 » 

Länge der Ohren 5 » 

Alopex Eckig ni scheint sich von A. ferrilatus Hodgson aus 
dem Gebiet des oberen Brahmaputra in der Nähe von Lha-sa in Tibet 
durch folgende Merkmale zu unterscheiden: A. ferrilatus hat die 
Seiten des Halses, der Brust und des Rumpfes rein eisengrau mit 
schwane und weiß gemischt, also nicht bleigrau; die Wollhaare des 
Rockens haben keinen blafirötlichen Ton, sondern sind in der Mitte 
ihrer Länge bis vor die etwas dunldare Spitze lichtockerfarbig; die 
Oberschenkel sind nicht dunkler als die Schultern, die Unterseite ist 
weiSlich rötlich, durch eine rötliche Binde gegen den Rücken hin 
begrenzt. 

Ein Fell vom oberen Yanf^-tzi-kiang aus der Nähe von Batang 
unterscheidet sich auffällig durch seine helle Färbung und einen 
stark liervortretenden ^roüen dunkelbraunen FMeck auf den Halssciten. 

Der Rücken, <ior Scheitel, das Gesicht und die Außenseiten der Ohren 
haben die l arbe des lichten Ockers (Taf 326, Ton 2 des Repertoire) 
mit |:];rauen feinen Strichelclien und schwarzen Haaren, die l bis 2 cm 
auseinander stehen. Das Haar ist gröber als bei A. Eckloni und 
hat uberall, wo bei dieser Art ein ^oldockerfarbif^er Ton auftritt, 
einen lichten Ockertun. Die Wangen, die Seiten iles Halses, des' 
Rumpfes und Schwanzes, die Schultern und Obcrschcnke! sind t^jrau- 
wctß, schwach dunkel bestaubt: auf den Oberschenkeln tritt die 
schw.ir/braune Beimischung starker hervor. Der Schwanz ist in 
ähnlicher Weise wie bei A. Kckloni <,'elarbt, hat aber einen f^rau- 
weiiien Grundton anstatt des blei^rauen. Die Halsseitcn sind unter 
dem Ohr tief chamoisfarhij^ und nach unten nicht durch eine dunkle 
Binde gegen die weiüe rntcrscite al)gesetzt, sondern die weiUgraue 
Farbuni; der Kfirperseiten erstreckt sich bis in die Au;_;en^e^end. 
Auf den Brustseiten ist jederseits ein ungefähr 5 cni breiter Fleck 
von schwarzbrauner Farbe, der aus der weißen oder grauweißen Um- 
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gebui^ inselaitig hervortritt Die Gliedtnafien and ähnlich wie bei 
A. Eckioni gefärbt. 
Lftnge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzd . . 62 cm« 

Länge der Schwanzrflbe 28 * 

Länge der längsten Haare an der Scfawansspitze . 5 » 
Länge der Obren 5 » 

Dieser Fuchs gehört ofienbar einer dritten Art an. David hat 
in den Transact. Nordi China Branch of R. As. Soc. 1873, 25t aus 
Sze^schwan einen Graufudis unter dem Namen: Canis houiy bc- 
. schrieben. Ich habe diese Arbeit noch nicht erhalten können; viel- 
leicht hat David den hier beschriebenen Fuchs vor sich gehabt. 
Alopex äff. Eckioni Przewalski an spec. nov. 

I Fell, in Si-ning-lu gekauft, »soll nach Aussage der Chinesen 
nur auf einem Berg in der Nähe von Si>ning-fu vorkommen». 

Das Leder dieses Felles ist p^ierdünn, die Haare sind sehr 
wollig, der Schwanz im Verhältnis zum Körper kurz; ich vermute, 
dafi wir es mit einem ganz jungen Tier zu tun haben. Da nur ein 
einziges Stück vorliegt, so ist mir die Entscheidung darüber, ob 
dieses Fell einer von A. Ecktoni verschiedenen Art angehört oder 
nur ein Jugendkleid der ersteren darstellt, vorläufig unmöglich. 

Die Mitte der Stirn und eine schmale Binde von der Mitte der 
Schultern bis auf die Schwanzwurzeln sind schmutzig gelblich grau- 
braun, ungefähr dem Stil <lc gratn-braun des Repertoire (Taf. 297, 
Ton l) entsprechend, aber mit lant^en, schwarzen Spitzen. Sonst ist 
dieser l uchs wciB^rau. aul der Sch\van/.ol)frseitc mit starker schwarzer 
Beimischung, auf dem NacUcn mit bräunlichem Schein. Die Ohren 
sind chamoislarbij^ mit schwarzbraunem, hell gemischtem Ramie und 
schwarzer Spitze. D.is fiesiclit ist ebenfalls chamoisfarbi^ mit sehr 
lernen weißen Strichelchen. 1 )ie weiüe Zeichnung' entspricht derjenigen 
von A. Eckioni; eine dunkle Halsbintle ist nicht vorh.inden. 

Möglicherweise ist der Steinfuchs des oberen 1 lu.m^ ho-( icbietes 
immer so gefärbt, wie oben angegeben wonk-n i>;t. ( ). 1- . v. Moi.l.KN- 
DnKFK berichtet in seiner Arbeit The X'crtebrata of the I'rovince 
Chihli« (T. X. Ch. B. R, A. S. 1877, ii), daß der Korsak in der Mon- 
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golei sehr gemdn sei und auch in TschMi lebe, und zwar im nörd- 
lichen und nordwestlichen Tdl. der Provinz, also nach dem Huang-ho 
zu. Er sei gelblich^'rau gefiUi>t. 
Nyctereutaa Stegmanni spcc. nov. 
3 Felle von Hing-an*fu. 

Gray hat in dem Mag. Nat. Hist. 1837. 578 unter dem Namen 
Canis procyonides einen übstfuchs beschrieben, der durch Reeves 
aus China {geschickt worden war. Kr hatte eine graubraune Färbung 
mit schwarzen Haarspitzen, dunkel schokoladenfarbene Wangen und 
GlicdmaUcn unti einen kurzen, dicken. blaü!)r.unicn Schwanz mit 
weilten 1 laarspitzen. Die Kopflänge betru«; 5' 2 — 1.^-97 cm, die 
Leibeslänge 17" = 43.18 cm und die Sclnvanzlänge 5" = 12,7 cm. 
In den llkislrations of liidian Zoology. T.ifcl II, Fig. I, ist diese Art 
un Jalire 1834 zuerst benannt und abgebildet worden. 

Der C. pr»)cyonidcs ist noch nicht 70 cm lang, hat eine .sehr 
helle, verhältnisniäÜig kurze Behaarung, weiügraue Brust und einen 
hellen Schwanz, der auf der Überseite reichlicher schwarze Haar- 
enden zeigt ah an der Sjutze. 

Im Berliner Museum befinden sich zwei Felle, welche dieser 
Beschreibimg und .Abbildung entspreclien, eines aus Shanghai, von 
\V.\N(; gesammelt und durch Vermittlung des Herrn Konsul K. Bk.\ss 
erhalten, das zweite von dem Händler Franck ohne genauere Fund- 
ortS-Uigabcn gekauft, 

Auüer dieser Art sind noch folj^ende .\.rten beschneben worden: 

Xyctereutes vtverrinus Schreber. (die Säugetiere«, Suppl. II. 
1841, 438) von Japan ohne genauere Fundortsangabe. 

Xyctereutes albus Hornaday, n.ich einem in Nagasaki gekauften 
Tiere (VIIL Ann. Rep. New York Zool. Soc. 1904, 5 Seiten und 
2 Tafeln). 

Nyctereutes sinensis Brass, (»Nutzbare Tiere Ostasiens«, Neu- 
dnnim 1904, 22) aus Mittelchina, namentlich den Provinzen des 
Yang-tzt-kiang-Tales. 

Nyctereutes viverrinus Tcmm. ist ausgewachsen über 80 cm 
lang, von der Nasenspitze zu den letzten Schwanzhaaren gemessen. 
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hat eine zicnilidi lan^rt« und dichte Behaarunj^. die aus (iclbliclibraiin 
und Scinvar/.braun ^ciiiisclit crscliciiit, >cmc riitcrwolle ist am druiuic 
"hellbraun mit weinrotbch /initlarbij^eni Kinj^ und --cliw ar/brauiicr, 
lanj^er Spitze. Die Sc!i\vanzi>bcr<cite ist zu zwei Dritteln schwarz, 
ebenso die Sclnvaiizspit/i; Die lirust ist schwarzbraun. 

Im Ikrüncr Museum ist diese Art von Tokio und Yokohama, 
also von lier ( )stseite der Insel Hondo vertreten. 

Tkmminck hat in Tijdschritt niturw. fiesch. V. 1839. 285 den 
Namen C". viverrinus ohne ^enüj^cnde Kennzeichnunj^j veröffentlicht. 
St HKKUl.K verdanken wir die erste lieschreibunj^ ; im Jahre 1842 ver- 
öffentlichte ilann Ti:mmin(K die Tafel \'1II seiner Fauna Japonica. 
auf welcher X. viverrinus abi^ebildet ist. und im Jahre 1-^47 erschien 
erst die genauere He-;clireibung, die sich aul den Seiten 41 und 42 
der Fauna Japonica befindet. 

Nyctereutes albus habe ich nicht ver;.,deichen können; er ist 
weiß mit hellbraunen, schwarz Ljoränderten ( Uiren und schwarzbraunem 
Fleck auf den Gesichtsseiten und vorläufig nur in einem einzigen Tier 
bekannt von der Westseite der Insel Kiusiu. 

E. Bk.\ss hat seinen Nyctereutes sinensis in folgender Weise 
beschrieben: »Die Grolie ist geringer als beim japanischen N. vi- 
verrinus und überschreitet 70 cm nur selten. Das Haar ist bedeutend 
kürzer und gröber. Die Farbunt,'. welche wie bei allen Nyctereutes- 
arten stark variiert, ist im Durchschnitt heller, und es kommen viele 
F,xcmplare vor, die ganz gelblich erscheinen. Albinos finden sich 
übrigens bei allen Nyctereutes-Arten, und ich habe wohl 20 bis 30 
in Händen gehabt. 

Die Lebensweise des chinesischen Scefuchses ist dieselbe wie 
bei den anderen Arten. Am zahlreichsten sind dieselben in den 
Provinzen Tschökiai^, Kiang-su und Kiang'si, deren Felle auch besser 
in Qualität sind als die vom oberen Yang-tzi aus Hu^nan^ Hu-p^i 
und Anhui stammenden.« 

Der oben erwähnte Nyctereutes von Shanghai, den das Berliner 
Museum durch Herrn Brass selbst erhalten hat, besitzt alle Merk- 
male, die in der Beschreibung von N. sinensis ang^eben worden 
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sind; aber diese Merkmale stimmen wiederum vollständig aberein 
mit denjenigen von N. procyonides; man mu6 also den Nyc- 
tereutes des Si-kiang-Gebietes und der qhinesisdien Küste bis 
Shanghai nach Norden als N. procyonides auf!tthren, wozu N. 
sinensis synonym wird. 

Brass hat als N. procyonides den auf der Insel Yesso lebenden 
Nyctereutes bezeichnet, der eine Länge von 90 bis 95 cm und viel 
dichteres und längeres Haar als N. viverrinus haben, aber in der 
Färbung diesem ähnlich sein soll. Er gibt an, daß dieselbe Art in 
Ostsibirien vorkomme. 

Einen Nyctereutes von der Nordinsel Japans habe ich noch 
niemals gesehen; aus den Bemericungen von Brass geht liN*vor, 
daß er dem echten N. procyonides sehr unähnlich ist, und daß 
man ihn später, sobald er wissenschaftlicher Untersuchung zugänglich 
gemacht worden sein wird, wahrscheinlich als neue Art beschreiben 
muß. A. Fritze in Mitth. Deutsch. Ges. Nat. Völkerk. Ostasiens.. 
Tokio \'. {46) 1891. 236, erwähnt, daß der Yesso -Obstfuchs hoch- 
beiniger als derjenige von llondo sei. 

Die Ohstfüch-sc Ostsibiriens sind nicht so groü wie der Yesso- 
X vctercutcs. und ihre Färbung ist derjenigen des N. viverrinus 
nicht, alinlich. 

L. V. SCHKfc:Nc:K hat in seinen Reisen und Forschungen im Amur- 
Lande. I. I. Lief., 53 bis 87, Tal'. III. und I\', Fig. I, \', über diese 
Obstfiichse sehr ausführlich geschrieben. Nach seiner Ansiclit bilden 
allerdings C procvoiiideV und C. viverrinus eine einzige Art, die 
aber lokalen \'ariationen in der Zeichnung unterworlen ist. SchlieU- 
lich kommt es nicht viel darauf an. ob man den ArtbcgrifT enger 
oder weiter fallt. Ks ist nur notig. daü die bezeichnenden .Merkmale 
jeder solchen I.okalform beschrieben werden, und daÜ man diejenige 
Stelle wiederfinden kann, wo diese Beschreibung veröffentlicht ist. 
Das wiril aber .im leichtesten möglich sein, wenn man die Lokalforin 
nicht nur beschreibt, sondern sie auch l)enennt. 

Nun hat L. V. SCHKI.NCK wahrscheuilich mehrere geogni])liische 
Formen vor sich gehabt; er beschreibt das Winterkleid nach zwei 
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Fellen, die aus dem oberen Amur-Lande durch Giljaken an die KOste 
gebracht worden sind, ein Sommerkleid von Ssoja im unteren Amur- 
Lande, ein 9 i>n Sommerkleide von Ossika nahe der Mündung der 
Bureja in den Amur und ein cf juv. von Emmero am unteren Amur. 
Es ist sehr leicht möglich, dafi bei Emmero ein ganz anderer Obst- 
fuchs lebt als bei Ossika. 

L. v. SCHRENCK weist selbst darauf hin. daß der Ossika-Obst- 
fuchs einen dunkelbräunlichen Schnauzenrticken, keine dunkle Längs- 
binde auf dem Rttcken und dunkelschwarzbraun schattierte Hinter- 
schenkel besaß, während bei dem Emmero-Tiere der Schnauaenrttcken 
hell, die Längsbinde auf dem Rücken angedeutet und die Hinter* 
Schenkel nicht dunkel schattiert waren. 

Es wird vielleicht vorteilhaft sein, auf diese beiden Formen 
eindringlicher hinzuweisen. 

Das Berliner Museum besitzt unter Nr. 4937 ein 9> welches an 
einem Posten unter 48° n. Br. in der Nähe der Ussurimündung 
erlegt worden ist. Taczanowski hat diesen Nyctereutes seiner 
!Zeit nach lierlin geschickt. Ihn rechne ich derselben Art zu, wie 
die Ussiiri- und Rurcja-.Stückc Raddf.s (Reisen im Süden von Ost- 
Sibirien. I. 1862, 75 bis 86) und die Winterfelle der Obstfüchse, 
welche SCHRKNCK beschrieben hat. 

Ich schlage für diese Forin den N'anien: Nyctereutes ussuriensis 
vor. Sie hat im W interk leide folgcniie Merkmale: Ihre Grolie be- 
trägt 88 cm cinschMeülicii der Endhaare des Schwanzes, sie ist also 
größer als die bisher beschriebenen Arten. 

Der Pelz ist sehr lany und dicht; die längsten Rückenliaare 
messen über 90 mm. In der Farbuni; der (Uberseite wie^t ein gelb- 
bräunlicher Ton vor, t^eniischt mit \vcilt;4ranen uml schwarzbraunen 
Farben. Die f irannenliaare sind tlunkclhraun mit breitem hellgrauen 
Rin^' und schwarzer .Spitze, die Wollhaare schmutzi^'braun, ungelälir 
»drab entsprechend, mit weinrotlich zimtfarbeneii Spitzen. 

Die Haare an (ieiijenij^en Stellen, die bei allen Nyctereutes 
hell erscheinen, namentlich in den Binden an den Kopf-, Hals- und 
Brustscitcn sind sehr hell, fast grauwciÜ. ^ 
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Über den Nacken zieht eine schwarzbraune Querbinde, die sich 
über die Rückenroitte fortsetzt. 

Der Schwanz besteht aus langen schmuticig gelbgrauen Haaren, 

« 

von denen vide eine lange schwarzbraune Spitze haben, am Schwanz* 
ende befinden ^h nur solche mit breiter, dunkler Spitze. 

Wesentlich anders sieht ein 9 s^^s, Nr. A. 4555, welches von 
A. Putze in Hamburg im Jahre 1888 gekauft ist und sicherlich vom 
Amur stammt; leider ist es mir aber nicht gelungen, den genaueren 
Fundort festzustellen. Dieser Obstfuchs ist Nr. 4937 sehr ähnlich, 
unterscheidet sich aber durch folgende Kennzeichen: Die Gegend 
zwischen den Augen ist viel dunkler als die Nase, die kreuzförmige 
Nacken- und Rflckenzeichnung fehlt &st ganz, die Rflckenhaare sind 
gleichmäßiger und länger schwarz gewitzt, so daß der Rttcken dunkler 
schattiert ist und namentlich an der Hinterseite der Oberschenkel 
eine auflallende schwarze Schattierung stchtttar ist, die Spitzen der 
Wollhaare sind heller,- an den Körperaeiten fast ohne gelbbraune 
Beimischung, und die Schwanzspitze sowie die Mitte der Oberseite 
des Sdiwanzes ist tiefechwarz. Das Kinn und die Brust sind schwarz- 
braun, die Kehle graubraun; die übrige Färbung entspricht derjenigen 
von N. ussuriensis. Diese Form nenne ich Nyctereutes •murenaiB. 

Herr WumLM Filchner hat bei Hing-an-fu drei Felle von 
ObstfUchsen gesammelt, die einander sehr ähnlich sind und auch mit 
zwei von Herrn Oberleutnant von Stegmann und Stein bei Tschön- 
kiang am unteren Yai^*t2tf-kiang erlegten Stücken und drei von 
Herrn Dr. Kreyenberg in Han>k*öu erworbenen gut übereinstimmen. 
Eines dieser Felle, dem Magdeburger Museum gehörig, hat Herr 
Dr. HiLZHEiMER (I. c. 183) als Nyctereutes sinensis Brass bestimmt. 
Das Fell von Han-k*öu ist bis an das Ende der Schwanzrübe über 
82 cm lang, das Haar ist nicht kürzer als bei dem Hondo-Obstfuchs, 
sondern ungefähr ebenso lang, auf der Rückenmitte 6 bis 7 cm, und 
das Haar irt auch nicht grdber. Die Färbung ist nicht heller, sondern 
derjenigen des Tokio- Nyctereutes überraschend ähnlich. Man 
könnte diese Obstflichse viel eher mit N. viverrinus als mit N. 
sinensis verwechseln. 
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Der Obstfuchs des Yanj^-tzi-kianf^-Bcckens untcrschei«lct sich 
von N. vivcrrinus dadurch, daü die Wollhaare des 1 linterruckens 
an der Wurzel nicht rötlich grau, sondern schwärzlich ^rau. die 
Schultern nicht schwarzbraun, sondern auf dunklem Gninde w eiligrau 
gestrichelt und die Körperseiten nicht wesentlich dunkler als die 
helle Binde hinter den Schultern sind. 

Die Brust ist graubraun, die Mitte der Oberseite und die Spitxe • 
des Schwanzes sind schwarz. 

Ich begründe diese Form auf das Fell und den Schädel eines y 
hin, welches Herr Oberleutnant von Stegmann und Stein bei 
Tschön-kiang erlegt und dem Berliner Zoologischen Museum ge- 
schenkt hat, Xr. A. 33.06, und nenne sie Nyctereutes Stegmanni 
in dankbarer Erinnerung des Umstandes, daß erst durch die Unter- 
suchung des von diesem eifrigen Sammler dargebotenen Schädels alle 
Zweifel an der Artbeständl^keit dieser Form mir gehoben worden sind. 

Der Schädel von N. Stegmann i zeichnet sich durch folgende 
Merkmale aus: Die Entfernung der Stelle, wo die Linea semicircularis 
von der Sutura coronalis geschnitten wird, von der Spitze des Pro- 
cessus ^gomaticus ossis frontis ist ungef^r so lang wie die größte 
Entfernung des Paraconus von von dem Metaconus des m'. 

Die Lineae semicirculares vereinigen sich erst weit hinter der 
Sutura coronalis snir Crista si^ttalis, und ihre Außenrftnder sind an 
der Sutur noch 10 mm voneinander entfernt, obwohl jede Linea 
semicircularis schon zu einer starken -Crista entwickelt ist, deren 
Ränder nach beiden Seiten hin steil abfallen. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von fast fk)*, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
nur 2,5 mm lang sind. 

Am Schädel von N. viverrinus {Taf. XIV, Fig. i; Taf. XV, 
Fig. i; Taf. XVI, Fig. 1) machen sich folgende Merkmale geltend: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus ossis frontis ist mindestens 3 mm länger als die größte 
Entfernung des Paraconus von p^ von dem Metaconus des m^. 
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Die Liaeae semidrculares sind niedrig, fallen nach der Stirn zu 
allmählich ab und vereinigen sich in der nächsten Nähe der Sutura 
corooalis. ihre Aufienränder sind an dieser Sutur höchstens 6,5 mm 
voneinander entfernt 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von höchstens 35*. dessen Schenkel bis cur Indsura 
palatina aber 4 mm taog sind. 

Der Schädel von N. amurensis (Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV, Fig. 2; 
Taf. XVI, Fig. 2) seigt folgende Merkmale: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygbmaticus ossis frontis ist 4 mm länger als die größte Entfernung 
des FaraetMMB von von dem Metaconus des m*. 

Die Uneae semicirculares sind hoch, erheben sich steil aus der 
Stirn und vereinigen sich weit vor der Sutura coronalis. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 20°, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
über 5,5 mm lang sind. 

Der Schädel von N. iissuriensis (Taf. XI\', Fiy. 3; Taf. XV, 
l'ii;. 3; Taf. X\ n, Fig. i; Taf. XX III, l ig. I bis 3) zeigt folgende 
Merkmale : 

Die Entfernunj^f der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis j^eschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus ossis frontis ist über 3 mm länger als die grüüte Ent- 
fernung des Paraconus von von dem Metaconus des m^. 

Die Lineae semicirculares sind nicht hoch, erheben sich nur 
wenig über der Frontalebene und vereinigen sich in der nächsten 
Nähe der Sutura coronalis; sie verhalten sich ähnlich wie bei 
N. vivcrrinus. 

Die Intermaxillaren bilden an der .Sutura palatina transversa 
einen Winkel von ungcHihr 30°, dessen Schenkel bis zur Incisura 
palatina über 4.3 mm lang sind. 

Von N. vivcrrinus ist diese Art im Schädelbau besonders 
dadurch unterschieden, daU die Bullae (bis zum Hinterrande des 
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Processus jugularis gemessen) über 28 mm lang sind, während sie 
bei N. viverrinus höchstens 26 mm erreichen, dafl die Processus 
sygomadci des Stirnbeines sehr breit sind und fast ein gleichseitiges 
Dreieck bilden, während sie bei N. viverrinus die Form eines 
spitzwinkeligen Dreiecks haben, und daB der Schädel von N. ussu- 
riensis grdfier ist als derjenige von N. viverrinus. 

Der Schädel von Nyctereutes procyonides (Taf. XIV, Fig. 4; 
Taf. XV, Fig. 4; Taf. XVII, Fig. 2) hat folgende Kennzeichen: 

Die Entfemui^ der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus ossis frontis ist Uber 3 mm länger als die gröBte Ent- 
f<nmung des Paraconus von p^ von dem Metaoonus des m'. 

Die Lineae semidrculares sind hoch, erheben sich steil aus der ' 
Stirn und vereinigen sich auf der Sutura coronalis. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 35^, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
3,9 mm lang sind. 

Von N. viverrinus unterscheidet sich diese Art durch folgende 
Merkmale: 

Die Lineae semicirculares treten scharf fiervor. die C rista sa^ittalis 
reicht nach hinten bis über den oberen Rand des l'dramen occipitale, 
während sie bei N. viverrinus erhcblicli kürzer ist. die Etuiernung 
des liinteren Kndcs des längsten Nasale von der Protuberantia occi- 
pitalis externa ist 15 mm länger als der ^roüte Abstand lies abnralcn 
Randes des Planum i)alatinum von dem oberen Rande des Foranicn 
occipitale, bei N. viverrinus \veni}^er als 10 mm. 

m- schmie^a sich an m' an. während bei N. viverrinus nur 
der Paraconus von m- an den Metaconus von m* stößt. 

Die j^roüle !■ rontalbreite, an den Sj)itzen des Processus zy<;omatici 
gemessen, ist y mm geringer als die I.iinj^e der ( "rista s.i^ittalis von 
der Sutura coronalis bis zur Protuberantia occipitalis externa, bei 
N. viverrinus htichstens 3 min geringer. 

N. procyonides unterscheidet sich von \. ussuriensis durch 
kleinere Bullae (23 mmi. schlankere Processus zygomatici des Stirn- 
. beines und kleineren Schädel. 
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In einer Liste habe ich einige Maße von Nyctereutes-Schädein 
aisammengestellt («ehe die folgende Seite). Von N. viverrinus sind, 
uro die Weite der Abänderung za zeigen, mdirere berücksichtigt 
worden. Es handelt sich um die folgenden Schädel: * 

Nyctereutes ussuriensis A. 4987 cf Ussuri, Doerries. 

* * 4937 9 Ussuri-Mttndung.Taczanowski. 
» amurensis A. 4555 9 Amur, Putze. 

» procyonides 7620 9 Shanghai, Brass. 
» » 875 9 juv. China, Frank. 

» Stegmanni A. 53.06 9 Tschön-kiang. von Stegmann 

und Stein. 

» viverrinus ' 25533 Yedo; Doenitz. 
» » 25534 » » 

» Tt 25556 » » 

» » 14645 » » 

» » A. 5841 (f * Hilgendorf. 

» » A. 3828 9 » . » 

» » A. 2529 9 * * 

» » A. 5827 9 » » 

* » A. 2806 Yokohama, von Afertens. 
» » 8455 Rex und Co. 

» » 8437 * 

Paguma Reeveai spec. nov. 

5 Felle von Hing-an-fu. 

Hamilton Smith hat (Griffith, Animal Kingdom II, 1827, 281) 
nach einem im Leidener Museum befindlichen, von Temminck mit 
dem Museumsnamen Gulo larvatus bezeichneten Her eine Be> 
Schreibung und Abbildung gegeben. Die Beschreibung lautet: »It is 
la^er and longer than the Polecat. Its cc^our Is a mixture of ^ive 
brown and gray, but the end of the tail and the feet are btack; tiie 
ground-colour of the head is black. but a white streak passes down 
the forehead to the nose; there is also a whitish circle round each 
eye, and a pale band passes round the throat from ear to ear.-^ Auf 
dem Bilde nimmt die schwarze Kndspitze nur ein Fünftel der Schwanz- 
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ISnge dn, und die schwarzen Diiii^'sbinden sind auf der Stim schmaler 
als die weiße Mittelbinde. 

Temminck beschreibt das im Leidener Museum aufbewahrte 
Ori^inalcxcniplar in seiner Monogr. de Mammologie n, 1841, 329 
bis 330. Nach ihm ist die F&lmng des Körpers und Schwanzes grOn* 
Hellgrau mit gelbem Schein; der Nacken und ein kleiner Teil des 
Rückens sind schwarz mit grau getönt, ebenso die Wangen, das Kinn 
und die Kehle. Eine rein weiße, 6 bis 7 Linien breite Binde er- * 
streckt sich von der Nase bfs zum Hinterhaupt, eine zweite weiße, 
halbmondförmige Binde befindet sich unter den Augen, und eine dritte 
von grauer Färbung verläuft von dem hinteren Aiij^cnwinkol bis zu 
der Wurzel der schwarzen Ohren. Die Wollhaarc mikI grau, die 
(irannenhaarc an der Wurzel grau, an der Spitze gelblich. Die 
Schwan/spitze und die Füüe sind sclnv.irz. Die ganze l'nler.seitc ist 
weiU-gelblich. Gesamtlänge: 3 Fuli, von denen der Schwanz 13 bis 
14 Zoll einnimmt. 

TkmminCK glaubt, daß die Art stark abändert, und gibt die Be- 
schreibung eines von ( )<;n.BV untersuchten Felles wieder, bei welchem 
der Kücken gelbbniunlich mit grauem Schein, der Kopf und die 
Schwanzspitzc braun sind und die graue Binde vom Auge zum Ohr 
fehlt. Er weist darauf hin. daÜ die von (ikAV gei^cbene Abbildung 
flllustr. Ind. Zoolog. II. 1834, Taf Ii) eines von Ri;i;vi:s in China 
gesammelten Rollers mit <len beiden oben erwalmtcn Stücken nicht 
g.mz übereinstimme. Dieses Bild zeigt einen graubraunen Koller, 
bei dem die beiden .\ugcnflccke durch ein dunkles Feld voneinander 
getrennt sind und mit dem weiüen Fleck vor den Ohren nicht zu- 
sammenhängen, die weiße Kopfbinde nach hinten über den Hinter- 
kopf hinweg sich ausdehnt und fast die Hälfte des .Scliwanzes schwarz 
ist. SwiNHoi: hat (Proc. Zool. Soc 1S62, 354) eine Paguma lar- 
vata var. taivana beschrieben, welche, wie man aus seinen Bemer- 
kui^lien auf der Seite 348 schließen darf, wahrscheinlich im Bezirk 
von Tamsuy (auch Tan-^ui geschrieben, Peking-Aussprache: T'an-schui 
= Süßwasser) auf Formosa erlegt worden ist. 

Dieses Tier war größer und dunkler als die beiden von Reeves 
gesammelten, hatte rundere und kleinere Ohren und einen um 2 ZoU 
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kOrzeren und nur an der Spitze auf eine Länge von 2 Zoll schwarzen 
Schwanz. 

Wenn man die Abbildung von Ham. Smith mit dieser Beschrei- 
bung und mit Grays Bild vergleicht, wird man die Möglichkeit nidit 
von der Hand weisen dürfen, daB der Formosa-Roller won H. Smith 
sehr gut dargestellt ist; dieses Bild zeigt die von Swinhoe angegebenen 
Mericmale sämtlich. In diesem Falle würde Paguma larvata Temm. 
bei H. Smith aus dem nordwestlichen Formosa von Tan-sui stammen. 

Aber auch, wenn P. larvata und P. taivana verschieden sein 
sollten, so mufi immerhin der von Rbeves ^^esarnrndte und von GRAY 
in den Hlustrations of Indian Zoology. II, 1834, Taf. II unter dem 
Namen Paradoxurus larvatus abgebildete Roller, der vielleicht aus 
der Nähe von Shanghai oder Kanton stammt, als besondere Art 
unterschieden werden. Ich werde sie als Paguma Reevesi bezeichnen. 

Im Berliner Museum befindet sich ein von Herrn Missionar Leh- 
mann, nördlich von Fu-mui, 25 Meilen östlich von Kanton, gesam- 
melter Balg eines Maskenrollers, der mit der Gray sehen Abbildung 
bis auf einen einzigen Unterschied sehr gut übereinstimmt. Der 
weiße Fleck vor dem Ohre ist von dem Vorderhalse nicht durch eine 
schwarze Binde getrennt, soiuicra dehnt sich nach unten auf den 
Hals aus, un^fclahr so. wie es die Abbiiduti}^ bei H. S.MITH zeigt, 
nur (laß der Fleck lurUcr <!cni Auge von dem vor dem Ohr befind- 
lichen durch eine schwarze Binde scharf getrennt ist, die allerdings 
bei einigen Fellen sehr schmal ist. Vielleicht ist das Bild nicht ganz 
zuverlässig. Mir liegen zwei von Herrn Dr. KkKVKNHKRG in Han-k'öu 
gekaufte und dem Magdeburger Mu.seum übergebene Felle dieser 
Art vor, die mit dem eben erwähnten sehr gut in allen Merkmalen 
übereinstimmen. Vorläufig mochte ich sie trotz der etwas anderen 
(Jesichtszeichnung zu Paguma Reevesi rechnen, ebenso drei von 
Herrn WlI.HKL.M Fii.CHNKK bei Hing-an fu gesammelte und ein von 
Herrn Dr. KkK^KNHKKC. dem Berliner Museum übergebenes Fell. 
Die 1-ärbung des Kückens ist bei den beiden in Han-k'öu gesanmielten 
l'ellen etw.is verschieden. Das eine, welches größer ist und eine Ge- 
samtlange von 114 cm hat, stammt offenbar aus dem Sommer, denn 



Digltized by Google 



i88 



Vcrtebnta. — 4. M>nun>H>. 



es ist sehr kurzhaarig. Seine Gnindfärbung würde etwa Ridgways 
»Riisset« entsprechen. Ihm sehr ähnlich ist das von Lehmann bei 
Fa*niui gesammelte Fell. 

Das zweite ist kleiner, nur 91 cm lai^, viel dichter und länger 
behaart und lebhafter gefärbt, es gehört offenbar einem jungen Tiere 
an. Die Grundfärbung entspricht dem »Tawny Olive« sehr gut. 

Bei den beiden größeren Fellen ist die Eodhälfte des Schwanzes 
schwarz und diese dunkle Färbung grciil auf der Oberseite si^ar 
noch etwas weiter gegen die Schwanzwurzel vor. Bei dem kleineren 
Fell ist der Schwanz, abgesehen von der Sdiwanzwurzel, schwarz 
und nur an den Selten und auf der Unterseite zur Hälfte gleichfarbig 
mit dem ROcken. 

Das von Herrn Dr. Kreyenbkrg dem Berliner Museum ttber- 
gebene Fell ist dasjenige eines ganz jutigen Tieres, bei welchem auf 
dem Nacken und an den Schultern das dichte rauchgraue Wollhaar 
nur spärlich von den langen schwarzen Grannenhaaren verdeckt wird. 
Die hellen liaarspitzen entsprechen fast Ridgways Hair Brown' . 
Auch bei diesem 1 ier ist die Oberseite des Schwanzes bis auf vier 
Fünftel der I^nge schwarz, die Unterseite und die Seiten des Schwanzes 
zur Hälfte wie der Hinterrücken gefärbt. Dieses Fell hat eine Länge 
von 76 cm. 

Zwei von Herrn Wilhelm Filcmn'LR gesammelte Felle stammen 
ebenfalls von jungen Tieren; sie haben eine iJinge von 81 bzw. 
95 cm und die Grundfärbung des Hinterrückens ist bei ihnen Ridg- 
ways Wood brown sehr ähnlich. In der Schwanzfärbung und dem 
allgemeinen Aussehen gleichen sie den schon erwähnten jüngeren 
Tieren. 

Es sclicint, als ob die $ brauner, die grauer wären und als 
ob mit zunehmendem .Alter die schwarze Zeichnung in der Wurzel- 
hälfte der Schwanzober.seite verschwindet. 

Ein sehr groücs, ebenfalls von Herrn Filchnkr bei Hing-an-fu 
gesammeltes Winterfell von 125 cm I^nge, ist in der Färbung des 
Hinterrückens diesen jungen Tieren sehr ähnlich. 

Die Zeichnung des Gesichtes ändert bei den 7 vorliegenden 
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Fell«! durdiaus nicht ab, die Gestalt und Lage der wdBen Flecke 
und Binden ist bei allen dieselbe, bei allen hat die Wurzelhälfte der 
Sdiwanzunterseite die Färbung des Hinterrückens, bei allen setzt sich 
die weifie Gesichtsbinde Uber den Hinterkopf auf den Nacken fort, 
die Ohren sind ziemlich groß, etwa 4 cm hoch und breit, soweit man 
es an trockenen Fellen messen kann, die Schwanzrübe hat eine Länge 
von 40 bzw. 45 cm bei den beiden großen Fellen. 

Im Berliner Museum werden noch zwei andere Felle chinesischer 
Paguma aufbewahrt. Das eine gehört einem männlichen Maskenroller 
an, der im Berliner Zoologischen Garten gelebt hat und von Carl 
Hagenbeck gekailit worden ist. Er soll aus Sadchina stammen. In 
der allgemeinen Zeichnung ist er dem vorher erwähnten sehr ähnlich; 
aber die Stimbinde hört zwischen den Ohren auf und ist auf dem 
Hinterkopf und Nacken nur durch einzelne weiße Haarspitzen ange- 
deutet. Die Ohren sind groß, 4 cm breit und 4,5 cm hoch, die 
Binde von den Ohren zur Brust ist sehr schmal und nicht weiß, 
sondern hellbraun, wie die Kehle und der obere Teil der Brust. Das 
Kinn ist nicht schwarz, sondern dunkelbraun, aber so dünn behaart, 
daß die hellgrautM-aune Unterwolle durchschimmert. Der untere Teil 
der Brust und der Bauch sind ockerfahl, in der Aftergegend schön 
ockerrot. Der Rttcten hinter dem tiefschwarzen Nacken und die 
Körperseiten sind hellisabdlfarbig, ebenso last die Hälfte der Ober- 
seite und über die Hälfte der Unterseite und der Seiten des Schwanzes, 
dessen Ende schwarz ist und dessen Rübe 43 cm lang ist Die Ge- 
sichtsseiten sind, abgesehen von drei weißen Flecken vor dem Ohre, 
hinter und unter dem Auge dunkelbraun, wie die Oberseite der Füße. 
Die Unterwolle ist auf den Körperseiten nicht grau, sondern hat 
einen weißfahlen Anflug. Das Tier war ic^ cm lang. Ich weiß 
nicht, ob wir es hier mit einer Ausartung oder mit einer besonderen 
Art zu tun haben. Das wird entschieden werden können, nachdem 
man durcli Untcrsuchun;^ einer größeren Anzahl von Schädeln die 
lür diese geltenden Merkmale festgestellt haben wird. 

Das zweite ]■ eil hat 1 lerr Missionar Lkhmann von I'u-inui «istlich 
von Kanton eingesandt. Auch dieses ist ein cf" u'^^-l sehr grau, Tahl 
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olivenfarbig, mit gleichfarbigen, nach der Spitse zu nicht dunlderem 
Schwanz; die weifie Kopfbinde dehnt sich bis auf den Hinterkopf und 
Nacken aus, die beiden Ai^enflecke sind nur dturch einige weiße 
Haare angedeutet Der weüte breite Fleck vor dem Ohr ist von der 
grauen, von der Ohrwurzel zum Halse ziehenden Binde fast vollständig 
getrennt Die Unterwolle ist braungrau. Der Nacken ist nicht schwarz, 
sondern wie der Rücken gefärbt. Die Schwanzrttbe ist 43 cm lang 
bei einer Gesamtiänge von 103 cm. 

Ob es sich hier wieder um eine Ausartung, gcwissermafien um 
einen Albino handelt, vermag ich vorläufig nicht zu entscheiden. 
Urvft hanimiii spec. nov. 

Untier den von Herrn Dr. Kreyenberg dem Magdeburger Museum 
Überwiesenen Fellen befindet sich auch ein Herpestes, der als H. 
urva Hodgs. bestimmt wurde. Die Krabbenmangusten, Urva, 
unterscheiden sich von allen andcfen Herpestiden schon äullerlich 
durch die weiße Binde an den Halsseiten; sie erinnern durch ihr 
Haarkleid etwas an die Weiüschwanz-Ichneumons, an die Gattung 
Ich ncumia. 

HoDGsoN hat ein Tier dieser Gruppe zuerst unter dem Namen 
Gulo urva (Journ. As. Soc. Beng. V, 1836, 238) beschrieben und 
ein Jahr darauf als Vertreter der neuen Gattung Urva (1. c. VI, pt. 

'^37' 5^T) unter dem neuen Namen Urva cancrivora aufge- 
stellt. Dieser Gattungsname ist dann im Jahre 1841 (Calc. Journ. 
Nat. Hist. II, Nr. VI. 214, 413 Fußnote) von ihm in Mesobema ohne 
genügende Bc^nindun^ geändert worden. Die M.in^aiste nnili also als 
Urva urva (liodgs.) bezciclmct werden; sie startinit .ins dem südöst- 
lichen Himalaya, aus den mittleren und ncirdlichen Teilen von Nepal. 

Nach Bl.wi-okd (Fauna Brit. Ind. Mamni. i<S88, 129) und Ander- 
son (Zool. Res. 191) ist sie von Assam bis Südchina verbreitet, und 
SiANLLV S. Fi.owKR (Proc. Zooi. Soc. 19ÜÜ, 332) erwähnt ein Stück 
von Prachai in Siam. 

Wenn man die Beschreibungen vergleicht, welche HODGSON, 
Gr.\v, Jerdon, ./\ndersun, Bi-ANFORi) und SwiNHOE von Urva ge- 
geben haben, so kann man sich der Vermutung nicht erwehren, daü 
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es mehrere Arten dieser Gattui^ geben muB. Anderson (1. c. 190) 
sagt, dafl die Endhftlfte des Schwanzes nahezu weiß sei, jedes Kaar 
habe dort dne breite weiBe Spitze, unter welcher eine schmale blafl- 
braune Binde sich zeige, und die Wurzelhilfte habe eine mehr oder 
weniger rötliche Färbung. 

HODGSON (L c. 560) bezeichnet die Endhälfte des Schwanzes als 
fuchsrötlich gelb, Blanford (I. c. 130) erwähnt die Schwanzfärbung 
überhaupt nicht als abweichend von der Körperfiüi>ung. 

Jerdon (Mamm. India, 1874, 138) sagt, der Schwanz sei rötlich 
oder braun, mit einer rötlichen Endhälfte. 

Nach Gray (Cat Carn. Pächyd. Edent Mamm. Brit Mus. 1869, 
166) ist das Schwanzende aschfarb^ rot, mehr oder weniger unregel- 
mäBig gebändert durch die dunkle Binde der einzelnen Haare. 

SwiNHOE ^roc. ZooL Soc. London 1870, 631) beschreibt die 
Schwanzfärbung einer in den Bergen von Fokien bei Amoy erlegten 
Krabbenmanguste als chamoisweifi^ mit wenigen schwarz gebänderten 
Haaren untermischt 

Bei dem vorliegenden Fell ist der Schwanz chamoisgelblich 
zwischen cbamois und lehmfarbig, ziemlich schmutzig, mit einigen 
undeutlicben dunkelbraunen Binden; an der äußersten Spitze sind die 
Haare ockerfarbig mit chamoisweiBen Enden. 

Das Kinn ist nicht weiB, wie bei Urva, sondern braui^rau, stark 
weiB gestridielt. Auf dem Kopf ist die UnterwoUe dunkd. lehm- 
braun mit grauem Ton, nicht hdlrötlichbraun wie bei der Fokien* 
Manguste. Auf dem Scheitel sind die Grannenhaare duidcelbraun 
mit kurzen heilbraunen Spitzen. Die Außenseite der Ohren ist grau* 
braun. Auf dem Nacken und Rücken haben die Grannenhaare eine 
weiße Spitze, darunter einen sehr breiten schwarzen Ring, einen 
schmalen ockcrlahlcn, einen etwas breiteren dunkelbraunen Rinf; und 
eine fahle Wurzel. Die l'nterwolle ist bräunlich rauchj^rau mit hell- 
gclblich Ichmfarbii^cn Siiitzen. Die Unterseite ist reiner ockerfarbij^, 
fast ohne schwarze Beimischung und mit seltneren weiücn Sj)itzcn. 
Die 1 ül)c sind schwarzbraun, aul den Oberschenkeln und Oberarmen 
spärlich gelbbräuniich gesprenkelt. 
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Da ich keine Krabbenmangusten aus Nc|i,il zur uninittelbarcn 
Vergleichung habe, so kann ich eine aiisluhrlichcre Differentiaklia- 
gnose nicht geben. Es L;ciuiL;t aber vielleicht schon, das Längenver- 
hältnis des Schwanzes zum Kopie und Kuniple zu beachten, um die 
Verschiedenheit beider zu erkennen. Bei den Nepal -Urva hat der 
Schwanz ungeßilir zwei Drittel der Länge von Kopf und Rumpf, 
bei der Han-k'ou-Mangustc, für welche ich den Namen Urva hanensis 
vorschlage, ungefähr die Hälfte. Bei Urva urva ist der Schwanz 
nach den Angaben aller Autoren 10,8 bis 12 engl. Zoll ohne End- 
haare lang, d. h. 27,5 bis 30,5 cm, bei der Han-k'öu-Manguste kaum 
25 cm. Nach Hodgson (1. c. 238) ist bei Gulo urva die L'nterseite 
mit den Gliedmaßen gleichfarbig und düsterbraun; bei der Han-kou* 
Manguste ist die L'nterseite ockerfarbig, die Füße sind schwarzbraun 
und die Schenkel gelbbräunlich auf schwarzbraunem Grunde gesprenkelt. 
Viverra FUchneri spec. nov, 

4 Felle von Hing-an-fu. 

M. HiLZHKiMER (1. c. 175) hat ein von Dr. Kkkyknberg in Han- 
k'6u gekauftes Fell als Viverra zibetha L., ein zweites von eben- 
demselben am gleichen Orte gekauftes als Viverra sp. ? äff. un- 
dulata Gray bestimmt Er schreibt: .»Dieses Fell ähnelt sehr der 
Viverra undulata Gray s V. Ashtoni Swinh. Beide geben aber 
ttbereinstimmend an, dafl ihre Zibeücatze 4 schwarze Schwanzringe 
habe und die Spitze weifi sei. Das vorliegende Fell hat deren 5, 
wobei der fUnfte die somit schwarze Schwanzspitze ist Wie weit 
aber die Zahl der Schwanzringe und die Farbe der Scfawanzspitze 
konstant ist kann ich mit dem geringen hier vorhandenen Material 
nicht entscheiden.« 

Viverra undulata Gray (Sptcil. ZooL II, 9, Taf. 8), stammt aus 
Nepal, bat auf weiBlichgrauem Grunde schmale und wellige dunkle 
Binden, gelbliche IBrust hell braungraue, dunkel gewellte Körper- 
seiten und Unterseite und einen geblich weifien Schwanz, der 4 
breite dunkle Ringe trKgt und eine weifie Spitze hat, aber »perhaps 
injured« ist. Aus der Abbildung kann man ersehen, daß die weiften 
Schwanzbinden etwas breiter als die dunklen sind, daß die mittlelre 
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dunkle Halsbinde in ihrem quer gerichteten Teile nicht wesentlich 
breiter ist als die parallel mit ihr verlaufende hintere Binde und daß 
die Querbinden auf dem Rumpf ziemlich deudich hervortreten. 

In den III. Ind. Zool. II, 1834, Taf. 5, ist unter dem Namen V. 
undulata eine ganz andere Form at^ebildet, ein Tier, welches in 
den Surrey Zoological Gardens gelebt hat und dessen Herkunft un- 
sicher ist 

Viverra Ashtoni Swinhoe ist am Min<Flufi, landeinwärts von 
Fu-tschou bei Schui-k*öu entdeckt worden. Nach der durch Swinhoe 
(Proc. Zool. Soc. 1864, 379. Textbild) gegebenen Beschreibung und 
Abbildung sind bei dieser Zibetkatze die Querbinden nicht deutlich, 
er beschreibt die Färbung des Rumpfes als odcerweiß, fein schwarz 
' gesprenkelt und gibt an, daß die schwarze Binde auf der Rücken- 
mitte bis zum dritten dunklen Schwanzring sich fortsetzt Der Schwanz 
hat 5 weiße Ringe, von denen einer die Schwanzspitze einnimmt und 
hinter einem undeutlichen blassen Ringe an der Wurzel des Schwanzes 
4 nach der Spitze zu breiter werdende Ringe, die auf der Oberseite 
viel breiter sind als auf der Unterseite. 

Aus der Abbildung läßt sich erkennen, daß die hellen Schwanz- 
binden ebenso rautenförmig sind wie die dunklen und daß die erste 
volle dunkle Schwanzbinde viel weiter von der Schwanzwurzel ent- 
fernt ist als von der nächsten dunklen. 

Aus diesen Beschreibungen geht zunScbrt hervor, daß V. un- 
dulata Gray nicht gleich V. Ashtoni Smnh. ist, sondern daß beide 
voneinander wesentlich verschieden sind. 

Mir liegen augenblicklich 4 von Herrn Wilhelm Filchner 
bei Hing-an-fu und 5 von Herrn Dr. Kkkvknbkkc; in Han-k'ou ge- 
sammelte FcUc von Zibetkatzen vor, darunter auch die beiden in 
Hll.ZUKIMEKs Arbeit erwähnten. Diese letzteren beiden unterscheiden 
sich voiieiiiaiKler nur dadurch, daß das eine sehr ^'erin>4C Heimi-;chun«j 
eines ockcrl.irbigcn Tones in der Ruin|)ltarbun{( /eij;t, wahrend das 
andere etwas heller ist, und daü diesem etwas helleren Fell die letzten 
beiden Schwan/rin^e, ein heller und ein dunkler, fehlen. Die 
Schwan/Wirbels. lule zeigt unter dem Mikroskop eine \'erlet/,ung, ihr 

l' iU bDcr, Lxpetlitiun l )ima-l lUet. Zoolog -Uuuo. Ltgcboitte. 13 
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fehlen die letzten Wirbel und der letite vorhandene ist abgesplittert. 
W^n man den Schwanz dieser Zibetkatze an denjenigen der als V. 
zibetha bestimmten so anl^;t, daB der erste dunkle Schwanzring 
beider sich deckt, so sieht man, daB audi die folgenden sich decken; 
sie sind bei beiden von gleicher Breite und stehen bei beiden gleich 
weit voneinander. Der Schwanz der als V. undulata bestimmten 
ist nur um zwei Ringe kürzer. 

Unter den anderen Fellen findet sich eines, das ebenfiüls einen 
etwas kürzeren Schwanz als die übrigen hat, auch diesem fehlt der 
letzte Schwanzring. 

Alle übrigen Felle stimmen in der Zeichnung und Länge der 
Schwänze bis auf die geringsten Merkmale genau flberein. 

Das Fehlen des letzten oder der beiden letzten Schwanzringe 
ist auf eine Verletzung zurttckzuftihren. Die beiden vorliegenden 
Felle sind artlich nicht verschieden. Es fragt sich nun, welcher Art 
diese Zibetkatzen angehören. 

Mit V. undulata darf man sie nicht vereinigen, weil bei dieser 
die weiflen Schwanzbinden etwas breiter sind ab die schwarzen und 
die mittlere dunkle Halsbinde sich nach unten nicht zu einem großen, 
breiten Fleck verbreitert. Bei den Han-k*öu-FeUen sind die wetBen 
Schwanzbinden viel schmaler als die schwarzen, und die mittlere, 
dunkle Halsbinde ist breiter als die darauf folgende weiBe Binde. 

V. Ashtoni hat keine deutlichen Querbinden auf dem Rumpfe, 
während diese bei den Han4c*du>Fellen sdur gut hervortreten; femer 
reicht die schwarze Binde auf der Rückenmitte bei V. Ashtoni bis 
zum dritten dunklen Schwanzring, bei den Han-k*6u-Fellen nur bis 
zum ersten dunklen Schwanzrtnge. 

V. zibetha L. wird beschrieben: V. cauda annulata, dorso ci- 
nerco nignniuc undatim striato. Habitat in Indiis. 

Gray hat im Jahre 1S32 (Proc. Zool. Soc. 63) zur Gattung 
vcrra n. a. folgemlc Arten gestellt: i. tlic African C ivet, Viverra 
Civetta L; 2. thc Zibet of Buffbn, Ilist. Xat. tom. IX., 299 bis 332, 
Taf. XXXI, \'iv. Zibctlia, L. which is thc \'iv. undulata, (Jray, 
Spie. Zoo), p. 9, t. 8. — 3. thc spotted Civet, V'ic. tangalunga Gray, 
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which is the Viv. Zibetha of M. F. Cuvier, Dr. Horsfield, and Sir 
Stamford RafHes. 

£r beschränkt also hier den Namen V. zibetha L. auf die von 
ihm froher als V. undulata beschriebene Art und macht somit V. 
undulata zum Synonym von V. zibetha L. 

Buflfons >Le Zibet« hat 7 braune und 7 weiBe Range auf dem 
Schwänze (I. c 317) und seine Schwanzspitze ist weifl; die dunkle 
Rückenbtnde reicht bis zur Mitte des Schwanzes. 

Die Han*kiang>FeUe haben 6 schwarze und 6 wdfie Schwanz- 
ringe, eine schwarze Schwanzspitze, und bei ihnen setzt sich die 
schwarze Rttckentnnde nicht bis zur Mitte des Schwanzes fort. 

Bei Viverra tangalunga Gray (Proc. ZooL Soc. 1832, 63) 
nimmt eine zusammenhängende dunkle Binde die Obenmte des 
Schwanzes ein, und die zahlreichen unregelmäßigen Rin^^e sind nur 
auf der Unterseite des Schwanzes deutlich. GRAY sagt, daß sie die 
von HoRSFiEi.i), RAm.ES und Cuvier beschri^ne Zibetkatze sei; 
diese stammt aus Sumatra. 

Viverra civettina Blyth (Journ. As. Soc. Heng. XXXf. 1862, 
332) zeichnet sich nach Bi.ANFORO, für den W. L. Scla lEk das Original- 
exemphir vergUchcn hat (Fauna iJrit. India Manim. 1888, 98) durch 
groUc deuthche Flecke auf der hinteren Hälfte des Rumpfes und 
durch einen die schwarzen Schwanzringe verbindenden Strich aus. 
Xach Blyih (Proc. Zool. Soc. 1H64, 484) soll sie sich von \'. zi- 
betha dadurch unterscheiden, daü die Rückenmäline zwischen den 
Schultern anstatt zwischen den Ohren beginnt. Ob dieses letztere 
Merkmal zur Bestimmung der Art mit Erfolg gebraucht werden k;inn, 
mochte ich bezweifeln. Einige der vorliegentlen Han-kian^ l' eile 
miititen dann zu einer besonderen Art gerechnet werden. Zwei von 
ihnen haben auf dem Xacken keine Spur eines dunklen Strichs, bei 
zwfi andern ist er sehr undeutlich, aber doch nachweisbar, bei den 
übrigen scharf abgesetzt bis auf den Hinterkopf. 

V. civeltin.i lebt in Siid-Malabar in Vorderindien. 
V. orientalis Hodgs. (Calcutta Jour. N. H. II, 47, s. l, Fig. 5) 
vereinigt Hudgsun selbst (Cat. Mamm. Birds. Nepal and Thibet 

13* 



Digitized by Google 



196 



VMtibnts. — 4. MmmiMi. 



1846, 7) mit V. unduUta Gray, ebenso seine V. melanura (Journ. 
As. Soc. Beng. X» 1841, gog), 

V. civettoides Hodgson (1. c. X. 909) soll sich von V. orien- 
talis durch deutlichere Querbinden unterscheiden und lebt auch in 
Nepal wie die vorige. 

V. megaspila Blyth (Joum. As. Soc. Beng. XXXI, 1862, 321) 
von Öber-Pegu hat wie V. tangalunga eine dunkle Binde auf der 
Oberseite des Schwanzes. 

Die Han-kiang - Zibeticatzen unterscheiden sich von allen bis> 
her beschriebenen Arten dadurch, daß sie folgende Merkmale ver- 
einifien: deutliche Wellenbinden quer über den Rumpf, 6 breitere 
schwar/c und 6 schmalere weiße, vollständig voneinander getrennte 
Schwanzbinden, von denen nur die erste dunkle undcutlicli mit der 
Rückenbindc zusammenhängt, eine schwarze Schwan/spitze, eine 
starke Verbreiterung der mittleren dunklen Halsbinde nach der Vorder- 
! Seite des Halses zu und rauchgraue Unterwolle. 

Länge des Rimipfes von der Nasenspitze zur 

Schwan/wurzcl 85— yScm 

Länge der Sclnvanzriibc 44 — 45 > 

Länge (ics Schwanzes einschl. der Endhaarc 46 — 47 » 

Ich schlage lür diese Zibetkatze von Hing-. in lu den Namen Vi- 
verra Filchneri vor und nehme das probte, von Herrn WILHELM 
l'iLCHNER gcsain Hielte Fell zum Originalstück. 
Viverricula hanensis spec. nov. 

J. L. BoNHOTE hat (Ann. Mag. Xat. Hist. [7] I. 1898, 119 bis 122) 
die (iattung Viverricula einer Betrachtung unterzogen. 

Kr unterscheidet drei Arten: V. malacccnsis Gm., V. rasse 
Horsf. und V. pallida Gray und glaubt, daß jede von ihnen wieder 
in Subspezies eingeteilt werden könne. Eine dieser Subspezies«, 
die er Viverricula malaccensis deserti nennt, wird von ihm aus 
Rajputana beschrieben. Nach seiner Ansicht unterscheiden sich die 
Viverricula aus China und Formosa von denjenigen aus anderen 
elenden durch das Fehlen der dunklen Querbinde auf der Brust 
und das Vorwalten eines lederbraunen Tones in der Färbung. . 
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Gray hat (Proc. Zool. Soc. 1832, 63) zuerst den Namen V. 
pallida gebraucht und zwar als nomen nudum. Im Jahre 1834 er- 
schien dann in den Illuatr. Indian ZooU II, Taf. 6 die Ablnldung 
eines als V. pallida bezeichneten Tieres mit der Vaterlandsangabe: 
China. Aus der List Spec. Mamm. Brit Mus. 1843, 48 erfahren wir, 
daB J<»fN Reeves diese Viverre dem British Museum abergeben hat 

Im Berliner Museum befindet sich das Fdl einer Viverricula 
aus Ktang-si durch Herrn Konsul Brass und das Fell einer zweiten, 
die Herr Dr. Kkeyenberg bei Han-k*öu gesammelt hat. Beide sind 
einander sehr ähnlich und stimmen auch sehr gut mit den Fellen 
überein, die Herr Dr. Kreyenberg dem Magdeburger Museum über- 
geben und die Hilzheimer (1. c. 176) als Viverricula pallida er- 
wähnt hat. 

Sie zeichnen sich durch folgende Merkmale aus: 

Die ail^cnicinc I';uh\int( ist hellbraun, /wischen Wood-bnnsn 
und Russet , aul dem Bauch nur weiii«^ heller, bald etwas grauer, 
bald etwas brauner. Von dem Ohr zieht sich jedcrseits bis auf den 
Nacken eine schmale dunkle Längsbintie, und zwischen diesen beiden 
Binden ist die Färbung dunkler als außerhalb. 

Diese Binden hören vor der Schulter auf. Weder auf dem 
Vorderrücken noch auf der Schulter tritt irgend eine Binden/.eich- 
nung hervor, aber auf der Mitte des Kückens entspringen sechs 
schmale dunkle Binden, die nebeneinander parallel bis zur Schwanz- 
gegend einherziehen. Die Körperseiten und Hinterschenkel .sind 
braun gefleckt. Der Schwanz hat 8 helle und 8 dunkle Ringe und 
eine helle Spitze. Die dunklen Ringe sind auf der Oberseite des 
Schwanzes etwas breiter, an den Seiten des Schwanzes mindestens 
ebenso breit wie die hellen Ringe, und die weilic SchwaMspitze ist 
kaum langer als ein dunkler Ring und mit dunklen Haaren gemischt. 

Die Unterwolle ist auf dem Rücken dunkel schiefergrau. Die 
Unterseite des Halses ist bräunlich grau, das Kinn etwas heller. 
Die Gliedmaßen haben die Färbung der Körperseiten, die Füße sind 
schwarzbraun. 

Das von Herrn Dr. Kreyenberg gesammelte Fell, auf welches 
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diese Form begründet sein soll, ist bis zur Scbwanzwurzel 66 cm 
lang und hat einen 35 cm langen Schwanz. Die anderen mir vor- 
H^ehde'n Felle haben fast die gleichen Mafie, nur das Kiang'si-Stflck 
ist kleiner, macht dber den Eindruck eines jüngeren Tieres. 

Ich schlage flir diese Vi verricula, die bei Han-k*öu und in Kiang> 
si lebt, den Namen ^^viarriaila huenaia vor. Sie unterscheidet sich 
von V. pallida durch das Fehlen der Querbinden auf den Schultern, 
durch das Vorhandensein von 6 deutlichen Binden auf dem Hinter» 
rUclcen und von 8, aber nicht 6 dunklen Binden auf dem Schwänze, 
die nicht schmaler als die bellen Binden sind und auch nicht schmaler 
als die helle Schwanzspitze. " 
Panthera hanensis spec. nov. 

Fell eines älteren $ und eines junj^cn Leoparden aus Hing-an-fu. 

Aus China sind folgende I.enpardcnarten beschrieben worden: 
Felis orientalis Schlej^el, liandleidiii}^ tot de oefening der dier- 
kunde 1S5-, B. I, i, 2, Fig. 13 von Korea. 

\'on der (irölie des Irbis; ziemlich lang behaart. Weißlich gelb, 
auf der rntcrseite des Körpers und der Innenseite der (ilie(iniaüen 
weiU. Schwar/e Rosettenflecke in Längsreihen auf dem Rumpf; 
schwar/e eckige X'oUflccken auf den (iUedmaBen. 

Felis Fontanierii .\ Mihie lüiwards, Ann. Sc. Xat. Zoologie 
[5] \'III. 1867, 375 aus der l mgcbung von Peking. 

Sehr hmghaarig, groß, mit dickem Schweif. Hellbräunlich gelb, 
unten weiü. Schwarze Ringflecke in 6 bis 7 Langsreihen, zwischen 
denen schwarze kleine X'ollflecke eingestreut sind. Ringflecke finden 
sich auch auf den Schultern und Oberschenkeln. Unterarme, Unter- 
schenkel und Fülle mit kleinen Flecken; Unterseite des Körpers mit 
groüen Vollflecken. Kndhälfte des Schwanzes mit 10 bis 12 fast 
vollständigen schwarzen Ringen. Kopfseiten weiß mit dunklen Tupfen. 

Leopardus chinensis Gray, Proc. Zool. Soc. 1867, 264 aus den 
Bergen westlich von Peking nach einem Schädel. 

TROÜE.SSART hat (Cat. Mamm. Sappl. 1904. I, 268) dieser .Art 
den Namen Grayi gegeben, weil Gray schon im Jahre 1837 einer 
Katze den Namen chinensis beigelegt hat Gray beschrieb diese 
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als Felis chinensis, den Leoparden aber als Leopardus cht* 
nenats. 

Eine Änderung des Spezies-Namens scheint nicht erforderlich zu 
sein, weil die Bezeichnung chinensis mit zwei verschiedenen Gat* 
tungsnamen verknüpft worden ist 

Der als Leopardus chinensis beschriebene Schädel ist von 
dem Schädel der Felis Fontanieri sdir verschieden, viel kleiner 
und gestreckter. 

Nach den Mitteilungen FoNTA>aERs gibt es bei Peking zwei 
Arten von Leoparden; hier würde also ein ähnlicher Fall vorliegen 
wie in Deutsch-Ostafrika, wo z. B. bei Kilimatinde, Iringa, Kondoa- 
Irangi und an einigen anderen Orten das Nebeneinandervorkommen 
einer grö6eren und einer kleineren Leopardenart deren Schädd 
und Felle sich sehr unterscheiden, nachgewiesen werden kann. Neben 
einem plumperen, kräftigeren Panther lebt ein schlankerer, kleinerer 
Leopard. 

Felis villosa Knnhotc {Ann. .Mag. Nat. Hist. [/] XI, l(jPS, 
475 bis 476) von licr ."vnuir-Bay in Ostsibirien. 

Sehr langh.iarig. hollrahiniarbig, untc*n wciU. Manche schwarzen 
Flecke, besonders auf der Kückenmitte, bilden {.geschlossene Ringe mit 
hellerer Mitte; auf den (iliedmaüen, auf SchuUern und .Schenkeln 
schwarze \'ollflecke. .\ni Kopf und im Gesicht sehr kleine schwarze 
Flecke. 4 fast vollständige schwarze Ringe am Schwanzende. 

Felis |)ardalis sinensis Brass. Nutzbare liere O^t.isiciis, i(/>4, 
6, aus den meisten Provin/cn des südlichen und mittleren C hinas 
und zwar, wie aus einer Bemerkung auf .Seite 7 hervorgeht, nicht 
aus Uu nan, Ho-nan. Kwei tschou und Ssi-tschwan, also wahrscheinlich 
aus dem Si-kiang-Ciebiet. 

Er ist dem indischen Leoparden sehr ähnlich, nur im Durch- 
schnitt kleiner. 

Leopardus japoncnsis Gray. Free. Zool. See. London, 1H62, 
262, Taf. XXXIII, nach einem gegerbten Fell, welches im Handel 
aus Japan kam; da aber für Japan niemals der Leopard sicher nachge- 
wiesen ist so bleibt der Fundort dieser Art vorläufig noch unsicher. 
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Sehr langhaar^; dunkel gelbbraun, unten blasser (auf der Ab- 
bildung weifiUch). Geschlossene Ringe mit heller Mitte auf clen 
Körpersdten und gröfiere, längUcEe Ovale auf der Rflckenmitte; da* ^ 
zwischen Ideine schwarze Vollflecke. Auf den Schultern und Ober- 
Schenkeln grbfie Vollflecke. 

Am Kopf und Gesicht kleine schwarze Flecke: Kopfseiten gelb- 
braun mit ungefilhr 9 schwarzen Fledcen. Schwanz sehr dicht be- 
haart, hell, mit 4 dunklen Binden vor der Spitze. | 

Die beiden Leoparden von Hing-an-fu sind ziemlich lang behaart, 
licht ockerfarbig, unten weiU. Auf der Rückenmitte eine Reihe von ] 
schwarzen länglichen Vollfleckcn, daneben je 4 Reihen von großen [ 
Ringtlccken mit satter bräunlicher Mitte und an den Seiten 2 Keilien 
von großen schwarzen Vollflccken. Auf den Schultern und Ober- 
schenkeln Ringflecke, auf den Unterarmen, Unterschenkeln und Füßen 
schwarze, dicht stehende Vollfiecke. Am Kopf und Gesicht große, 
schwarze Flecke. Zwischen den schwarzen Ringen vereinzelt einige 
kleine schwarze \'ollflecke. Kopfseiten gelb, schwarz gefleckt. | 
Schw-anz sehr dicht behaart, in seiner EndhäU'tc mit 6 ziemlich ge- 
schlossenen schwarzen Ringen. 

Diese Felle sind unter keine bek.uintc Art unterzubringen, ich 
schlage deshalb vor, sie als Panthera hanensis in die Wissenschaft 
einzuführen. 

HiLZHEiMEK hat (l. c. 183 bis 184) einem von Herrn Dr. Kkkven- 
HKKG in Hu-nan gekauften Leopardenschädcl »wegen seines südlichen 
Vorkommens« vorläufig zu Felis pardus chinensis Gray gestellt. 
Wie oben zu ersehen ist, stammt Leopardus chinensis Gray aus 
Nord-China. 

Der Hu-nan-Schädel wird voraussichtHch zu Panthera hanensis 
gehören, da Hu-nan zum Yang-tzi*ktang abwässert, ebenso wie Hing- 
au'fu. 

BUSK hat (Proc. Zool. Soc. 1874, 150) die Mafle von drei * 
Leopairdenschädeln aus China nebeneinander gestellt, nämlich eines 
solchen von Ning-po südlich von Shang-hai, eines andern von Niu- 
tschwang am Golf von Petschili und der Felis Fontanieri. Damit 
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man den Schädel des Hu-nan>Leoparden mit diesen vergleichen kann, 
nehme ich an ihm dieselben Messungen, wie sie BusK .vorschlägt. 

Größte Schädellänge 215 mm; BasaUänge 176; Gaumenlänge 
94 (in HiLZHEniERs Arbeit ist hier wohl durch einen Druckfehler 
66 gesetzt); Schädelbreite hinter der Orbita 45; grüßte Schädelbreite 
75; Breite der Maxiila an den Caninen 57; Interorbitalbreite 4O; 
Länge der Molarenrdhe 50; Länge des Unterkiefers 137; Höhe 
des Processus coronoideus 64,7; Höhe der Gelenkpfannenfläche Aber ^ 
dem Processus angularis 27; Länge der unteren Molarenreihe 47,4; 
Entfernung der Mitte der Meatus auditorius- Mündung von der 
vorderen Spitze des Processus zy^omaticus ossis temporum 71,8; 
lJinj4C der Maxilla von der Alveole des Eckzuhiis bis zur höchsten 
Stelle 76; i^röüte Schädclbreite an den Jochbogen 142 mm. 
PrionaÜurus scriptus A. M.-E. 

6 Felle von Hing-an-fu. 

Satunin hat in den Ann. Mus. Zool. St. Pctcrsbourg IX. 19CJ4, 
528 bis 532 eine Felis anastasiac von I clis scripta .V. M.-E. 
abgetrennt. Er begründet diese neue Art auf ein Fell, welches im 
Petersburger Museum ausgestopft ist und im Jahre 1H74 von Prze- 
walskis Exi)cdition in R.in-su erworben war und auf ein zweites 
Stück, das Kapitän KüZLOW in Kam, am Flusse Ke-tschu*) gesammelt 
hat. 

Ferner glaubt SaiLNIN, daü wahrscheinlich auch ein junges, am 
Flusse Dzc-tschu in Kam erbeutetes und ein in der Schlucht Che- 
uzy-hou von BekezüwsKY gesammeltes Tier hierher gehöre. 

Das Fell aus Kan-su ist wohl dasselbe, welches BÜCHNER vorge« 
legen hat; allerdings stimmt die Jahreszahl nicht, aber die Museums- 
nummer 1333 ist die gleiche. BCCHNER hatte schon (Wiss. Res. 
Przewalski I. Säugetiere, Lief. 4, 1890, 223) darauf aufmerksam ge- 
macht, daß dieses Fell in der Nähe des Klosters Tscheibsen in der 
Süd>Tatung-Kette erlegt sei und daß es sich von dem im Pariser ^ 

*) Re-lscbu ist nach .Mitteilung vui> Ilemi WJUILL.M Kll.CllNi:K wabiscbeiolich der 
rechte NebenfluB des Huuig-ho, dem er vom Patschongla ab bis nach Rischowarma gefolgt 
war. Herr FILCHNER gibt filr iha den Namen Ritafi an. 
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Museum aufbewahrten Originale der Felis scripta »nur ganz unbe- 
deutend« durch andere Stellung der rostbraunen Haare in den 
dunklen Rumpfflecken unterscheide. »Bei meinem Exemplare stehen ^ 
nämlich die rostbraunen Haare, welche im Verein mit schwärzlichen 
die Flecl»nbildung verursachen, nicht in der Mitte eines jeden Flecken, 
sondern sie gruppieren sieb meist an seiner Peripherie, und zwar in 
gröflerer Zahl an der vorderen Seite derselben.« 

Diesen Unterschied täAt Satunin filr wichtig genug, um eine 
besondere Art abzutrennen, und fügt noch ein zweites Merkmal hin- 
zu, das Fehlen der komplizierten Flecke in der Schulterblat^egend, 
auf welche Mu^e-Edwards hinweist (Rech. Mamm. 187 1. 541, 
Taf. 57V 

Leider hat Satunin nicht angegeben, welches Stttck ab das 
Originalexemplar von Felis anastasiae angesehen werden mu6. Es 
wäre immerhin möglich, daS er Vertreter mehrerer Arten vor sich 
gehabt hat. 

Er macht selbst auf folgende Unterschiede ^Wischen dem jungen ^ 
von Kan-su und dem alten $ von Re-tschu aufmerksam: 
<y juv. Kan-su: Nase mit dem Anfang zweier dunklen Streifen, 

die zuerst doppelt, dann nach hinten ^chen und ebenda enden wie 
die äußeren. Die (Juerstreifen aiil der Brust stellen niiher aneinander, 
so daß nur der oberste Streifen in der Mitte unj;cschlossen bleibt. 
Die hintere Partie der Pfoten ist br.iun. Der Schwanz hat, trotzdem 
ein Ende abgerissen ist, eine I^nge von lycm. 

ad. Re-tschu: Nase ohne Streifen; diese sind nur auf dem 
Nacken deutlich ausyepni^t, auf der Stirn aber bloß durch rost- 
farbene und schwarze !■ lecken an.t,'edeutct. Alle <Juerstreifen auf der 
lirust sind nicht gesclilossen. Die hintere Partie der Pfoten ist matt- 
schwarz. Der Schwanz scheint schon bei Lebzeiten des Tieres gelitten 
JEU haben, und wenn er auch heilte, so ist er doch sehr kurz, 12 cm. 

Wenn man die von S.mlmn gegebenen Schadelmaße dieser c 
beiden Stücke miteinander vergleicht, so findet man einige Unter- 
schiede, welche nicht als Alters- oder Geschlechtsunterschiede erklärt 
werden können. 
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Das $ ad bat ein viel kleineres Fonunen infraorbitale (7,5 gegen 
10), kürzere Sutura nasalis (16,5 gegen 17), gleidi langen Gaumen, 
gleich langes Gesicht, aber viel breiteren Schädel (86,5 LSi^e zu 
59,5 Breite g^en 82 Länge zu 31 Breite); ferner ist bei dem </* 
juv. die Frontalnat Uber 2,5 mm kürzer als die Parietalnat, bei 
dem $ ad aber Ober i mm länger. Wir können es hier alte viel- 
leicht mit zwei ganz verschiedenen Arten zu tun haben. 

Satunin ^ibt von einem dritten Tier, einem juv., das am 
Flusse Dze-tschu erbeutet worden ist, an, dafl seine Färbung viel röt« 
lieber und die schwarze Zeichnung der Flecke intensiver schwarz ist. 

Aus den SchädelmaBen dieses Stückes ersieht man, daO es 
vielleicht wieder einer anderen Art angehört haben kann, es hat 
auffallend große Foramiiia infraorbitalia, gleich lange Frontal- und 
i'arictalnat. trot/dem es ein k und jünger als das d" juv. ist, schon 
dieselbe Breite des Schadeis an den Caninen und eine größere Breite 
hinter dem Postorbitalproccssus, aber viel geringere Breite am liinter- 
ende des Scctorius. 

Mit dem $ ad kann es deswegen nicht gleichartig sein, weil bei 
jenem die kleinste Orbiialbreite um 0.7 mm die halbe Breite des 
Schädels hinter dem Pustorbitalprocessus übertrifft, bei dem $ juv. 
aber um 2,5 mm tiahinter zurückbleibt. So große Unterschiede 
kommen zwischen jungen und alten Tieren desselben Geschlechts 
bei einer und derselben Art nicht vor. Ks ist ilso nicht unmöglich, 
daß die Katze vom Dze-tschu noch zu einer dritten Art gerechnet 
werden muß. 

Das cf stammt aus der Gegend südlich von Ta-tung, also aus 
dem Gebiet des oberen Huang ho; das 9 ad. vom Re-tschu, einem 
rechten Nebenfluß des Huang ho, aber nicht weit von denjenigen Zu- 
flüssen des Yang-tzi'-kiang, welche in die Gegend von Mu-pin strömen, 
das 9 juv. vom Dze-tschu, dem Oberlauf des Yang-tzX-kiang, westlich 
von den hohen (icbirgen. 

Nach den heutigen Erfahrungen über die zoogeographischen 
Verhältnisse großer Flußbecken ist es möglich, daß Satunin drei ver- 
schiedene Arten vor sich gehabt hat, eine aus dem Becken des 
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Haang-ho, eine zweite aus den Gebieten des oberen Yang-tzT-kiang, 

westlich des hohen Gebirgs zwischen Ta-ts'i^n-lu und Batang, und 
eine dritte aus den Gebieten des mittleren Yang-tzi*kiang, Östlich von 
diesen hohcti Gebirgen. 

Ei.i.ior hat in seinem Monoj^raph ol" I clulae 1883 gesa^^t, daß 
die von P. David dem Pariser Museum Ubergcbeiien drei Felle von 
F. scripta in der Färbung und der Form der Flecken sich vonein- 
ander unterscheiden; bei dem einen hal>en die Flecke eine hellere 
Mitte, bei den andern sind sie rotlich braun mit dunklem Oberrand. 
Auf der Tafel 57 kann man beide Arten von Fleckung an einem 
und demselben Tiere erkennen. 

Im Berliner Museum hefimict sich das Fell einer jungen Katze, 
die über Ta-tsicn-lu durch einen P.iriser Händler bezogen worden 
ist, die also voraussichtlich Felis scripta scm müütc, weil sie aus 
derselben Gegend stammt wie die Originalstücke der Art. Diesem 
Fell muü ich zu derselben Art rechnen wie die 6 Felle, welche 
Herr Wn,Hi:i..M Fii.chnkk bei Hing-an-fu gesammelt hat und wie ein 
siebentes, das Herr Dr. Kkkvk.njikkg von Han-k'öu hierher sandte. 
Sie sind unter sich ziemlich verschieden, die Grundfarbung ändert 
von Weifigrau bis zu einem bräunlichen Gelbgrau ab und die Flecke 
sind bei einigen Fellen dunkelbraun, fast ohne hellbraune Beimischung, 
bei anderen hellbraun mit dunkleren Stellen, bei einem einzigen rost* 
farbig mit hellbräunlicher Mitte. 

Die I'lecke in der Schulterblat^egend sind lang und haben ein 
helleres Mittelfeld, bei einem Fell, welches sich durch seine rötliche 
Färbung auszeichnet, sind ähnlich zusammengesetzte Flecke wie bei 
der Abbildung von F. scripta in Rech. Mamm. Taf. 57 zu finden. 

Auch die Färbung der Ohren ist bei diesem sehr hellen und bei 
dem rötlichen Stück abweichend; dem hellen fehlt die sonst deut* 
liehe schwarze Binde an der Ohrwurzel; die Behaarung ist dort der- 
jenigen des Nackens gleich. Bei dem rötlichen Fell ist die schwarze 
Binde am Oberrande des Ohres schmaler als bei den regelmäfiig ge- 
färbten, und an ihrem unteren Ende macht sich ein rostfarbiger 
Schein bemerkbar. 
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Die Berliner Feile stimmen zur Beschreibung von Felis ana- 
stasiae ganz gut, aber ebensogut auch zu derjenigen von F. scripta. 
Es soll damit nicht behauptet werden, dafi beide Artnamen synonym 
sind, sondern ich will nur darauf aufmerksam machen, dafi es von 
Wichtigkeit ist, die geeckten Katzen der Sammlungen von Frzewalski, 
KozLOW und Berezowski mit den Originalstttcken von F. scripta 
nochmals genau zu vergleichen. 
Felis paUida Bflchn. 

I Fell zwischen dem Kuku-nör und dem Huang-ho in der Nähe 
von Ku6i-tö erlegt. Büchners Beschreibung (Met. Biol. XIII, 1892, 
341 bis 345) habe ich nicht viel hinzuzulegen. Frzewalski erwarb 
die beiden Originalstflcke, auf denen die Art b^ründet ist, in den 
Bergen südlich des Ta-tung, also nicht sehr weit von der Stelle, 
wo Herr Wilhelm Filchner das vorliegende Fell gesammelt hat. 
Dieses wird im Münchener Museum aufbewahrt werden. 

Die durchscheinende Wolle der Unterseite hat nach Büchner 
eine gelbbräunlichc Färbung, bei dem vorliegenden Stücke gleicht 
sie Ridgways Orange-Bufif . 
Die MalJc sind folgende: 
Von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel ..... 820 
Liingc des Schwanzes mit den Endhaaren ..... 345 

Letzte Haare des Schwanzes 2$ 

Ohrenlängc. von der Basis des Außenrandes bis zur Spitze 62 

Länge des Ohrpinseis 24 

Von der Nasenspitze bis zur Mitte des Auges ... 44 
Von der Nasenspit/e bis zur Uasis des Auüenrandes 
des Ohres 108 

Rodenti«. 

Pteromys spec. nov. äff. alborufus A. M.-K. 

Herr Dr. Hii.zhkimek hat (1. c. 173 bis 174) über zwei von 
Herrn Dr. Kreyenberg gesammelte Flatterhörnchen-Felle berichtet, 
von denen er das eine als Pt. alborufus bestimmte, das andere 
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subspezifisch als Pteromys alborufus leucocephalus neu benannte 
mit folgender Diagnose: 

»Der ganze Kopf bis zum Hinterrand der Ohren weifi, von da 
zieht eine weifle Linie nach dem Nacken hinunter. Backen, Kinn, 
Kelile, Haisseiten, Hals, Schulter, ein breiter Streifen auf der Außen- 
seite des Oberarmes bis zum Fuli^^clenk, von da etwas auf die 
Flughaut übergehend, weiß.« 

Dasjenige Fell, welches als Pt alborufus bestimmt worden ist, 
unterscheidet sich von der Beschreibung und Abbildung dieser Art 
durch mehrere auffallende Merkmale. Der Schwanz ist bei Pt. albo- 
rufus (cf. I. c. 3(x)) kürzer als der Körper (0,43:0,58). bei dem 
vorliej^'cndcn Stück langer als dieser; seine Frirbunj,' ist nicht d iin 
roiix brillant anakigue a celui du d<)<; . sondern dunkclk.istanicnrot- 
braun. viel dunkler als der Kücken. Die Vorder/.ehen haben nicht 
dieselbe Färbung wie die Schultern und Ilanken, sonilern sind 
schwarz mit wenigen kast.mieiibraunen Haaren an den Seiten der 
letzten Phalangen. Die Ilinterzehen sind ebenfalls dunkler als der 
Fuilrücken. dunkelrotbraun mit starker schwarzer Ikinnschung. 

Alle diese rnterschiede gegenüber Pt. alboruliis besitzt aber 
auch das ( )rigina]e\eni|)lar von Pt. alborufus leucocephalus. 

Die für diese Spc/ies .in'.;ec;i benen Merkmale sind wahrscheinlich 
für die Art gar nicht bestimmend. .\. Mll.NK-I'j »waKD.s war der 
Ansicht, dati nur in der kalten Jahreszeit die weiüe Färbung sich 
sehr ausdehnt; er sagt auf Seite 299 auch: car il y a lieu de suppo.ser 
que pendant toute une saison il est (sc. Ic ])el:i:^'e) d'un roux brillant 
uniforme sur le dos, orange sur le ventre, tandis que pendant Thiver, 
il devient beaucoup plus clair, d'un blanc grisfttre sur la t^te et les 
parties anterieures, d'un jaune päle en arrtöre. 

Vielleicht ändert sich die F.Hrbung auch mit dem Alter; wenigstens 
betrachtet BüCHNKR bei Pt. melanopterus den auffallenden rost- 
gelben Fleck hinter den Ohren als ein im höheren Alter auftretendes 
Merkmal (I. c. 154). Wir wissen, daß Sciuropterus volans im 
Winter anders aussieht als im Sommer (cf. Büchner in Wiss. Result 
Frzewalski Reis. 2^ol. I Säuget 3) und daß bei Pt. magnificus den 
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jüngeren Tieren die {^olii^olbc Mittellinie der Rückenfärbuntj fehlt 
(cf. Sterndale. Manun. India. 1884, Jy.S). RlankorD sjjnclit Pt. nobilis 
als das Sommerkleid von Pt. magnificus an (i'auna Brit. India. 
Mamm. 18H8 bis i8yi, 364). 

Alles dies deutet darauf hin, daß die verschiedene Ausdehnung 
der weiüen Farbun^^ bei Pteromys von der Jahreszeit oder dem 
Alter des Tieres abhanj^en kann. Es ist mir sogar sehr walirscheinlich, 
dali sie von diesen Umständen abhängen wird. 

HlL/iii:i.\iKR hat aber noch ein anderes Kennzeichen seines 
leucocephaius hervorgehoben; er soll gröUer sein als aiborufus 
und eine breitere Binde auf dem Rücken haben. 

Nach meinen wiederholten Messungen beträgt die Länge des 
Vorderfußes (einschlieOlich der Krallen) bei dem angeblichen aiborufus 
74, bei leucocephaius 72 mm, diejenige des Hinterfußes 94 bzw. 
870101, also sind die Füße von leucocephaius nicht größer, sondern 
sogar etwas kleiner als diejenigen des als aiborufus bestimmten 
Felles. Das Fell mit dem weiOen Streifen auf der Flughaut und 
mit der breitereo Binde auf dem Rücken hat also kürzere Fü6e als 
das andere. Hilzheimer muß sich bei der Aufstellung seiner Maß- 
listen versehen haben; die Mafie der Füßlingen sind offenbar ver- 
wechselt. Die größere Länge des Felles erklärt sich leicht durch die 
Tatsache, daß Pt leucocephaius auf ein flaches, ausgebreitetes 
Fell b^riindet wurde, welches durch das Gerben stark geweitet 
erscheint, während das zweite Fell ein ungegerbter, am Bauch nicht 
aufgeschnittener, über den Kopf gestreifter Balg war. 

Pteromys aiborufus leucocephaius Hilzh. gehört also wahr- 
scheinlich zu derselben Art wie das als Pt. aiborufus bestimmte 
Fell. Es ist aber möglich, daß der rotfUßige und rotschwänzige echte 
Pt. aiborufus nicht zu derselben Art gerechnet werden darf wie 
die schwarzfiißigen und dunkelschwänzigen beiden Felle aus der 
Sammlung des Herrn Dr. Kreyenberg, und daß diese als besondere 
Form aufgeHlhrt werden müssen. Wie man sie benennen wird, ist 
etwas schwer zu entscheiden. Wer HDwEHElMERs Beschreibung von 
leucocephaius benutzt, ohne die Originalfelle verglichen zu haben. 
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wird schwerlich eine richtige Vorstellung gewinnen. Die Diagnose 
von Pt. leucocephalus paüt wahrscheinlich auf viele Ab.'iiKlcrnngcn 
von alborufus, sie enthält aber kein Merkmal, welches den 
K KEY KNBERG sehen Fellen eigentümlich ist. Deshalb darf die Be- 
zeichnung leucocephalus für diese Tiere nicht wünschenswert sein. 
Spätere Sammlungen werden vielleicht Aufschluß darüber bdngen, 
ob wir es hier mit einer besonderen Art zu tun haben, und dann 
erst wird die Frage der Benennung dieser Form brennend werden. 

Ptoromys Filchnerinae spec. nov. Taf. XIX Abbildung des Felles. 
I Fell. Si-ning-fu. 

Dieses Flatterhömchen hat wie Pt. melanopterus A. M.-E. und 
Pt. leucogenys Temm. dicht behaarte Tarsen. Es unterscheiclet 
sich von Pt. leucogenys durch das Fehlen der weißen Binde auf 
den Kopf- und Halsseiten und von Pt. melanopterus dadurch, daß 
nur die Vordenehen schwarzbraun sind, der Handrücken aber hell- 
braun erscheint, daß der Rücken und Schwanz kaum einen gell^auen 
Ton zeigt, sondern rein weißgrau und stark mit Schwarz gemischt ist 

Bei Pt. melanopterus sind die Haare «d'un gris plomb^ k la 
base, prennent une teinte d'un jaune lav^ de brun vers leur partie 
subterminale, puis deviennent d'un blond gris tr^-clair et brillant, 
et enfin se terminant souvent par une petite pointe noire ou d'un 
brun fonc^« (cf. Rech. Mamm. 168). 

BCCHNER hat (Md. Biol. 153) schon darauf aufmerksam gemacht, 
daß Milne-Edwakds »bei Besprechung der Zeichnung der einzelnen 
Haare sie nicht einzeln für die Grannen- und Wollhaare angegeben 
hat«!. Die Wollhaare sind bleigrau und haben die gelbe mit Braun 
verwaschene Färbung, und die Grannenhaare' sind mit einem Ring 
von sehr heller und leuchtender graublonder Färbung und oft mit 
einer kurzen schwarzen oder dunkelbraunen Kndspitze versehen. 

Bei dem voriiegentlen I-'ell sind die Wollhaare bleigrau mit grau- 
brauner iJinde und seliw n/hi luner Spitze, die firannenhaare sind 
schwarzbraun mit silbcr^raucni King und schwarzbrauner Spitze. 
Manchen fehlt der silbergraue Ring. 
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Die Oberseite des Tieres erscheint auf silberf^rauem Grunde 
dunkelbraun gemischt, bei Tt. nielanopterus dagegen auf hellgrau- 
gelbiichcm, fast silberfarbigem (irunde schwarzbraun getönt. 

Die Flatterhäute sind auf der Oberseite mit schwarzen Haaren 
hcdrckt. von denen ein Teil lange rostfarbige Spitzen besitzt; ihr 
Aulienrand ist breit grauweiß gesäumt. 

Der Kopf ist mäusegrau mit dunklen Haarspit/en, an den 
Wangen heller. Um das Auge zieht sich ein hellbrauner Ring, die 
Nasenspitze ist wciUlich silbergrau, das Ohr fahl ros^prau, neben der 
Wurzel ein Busch iahl ros^auer, schwarz gespitzter Haare. Kehle 
weiO. Unterseite rostgelblich mit durchscheinend schiefergraucm 
Haa^runde; Unterseite der Flt^häute rostfarbig. Vorderfüfie dunkel- 
braun mit hellbraunem Handrttcken, welche letztere Färbung auf dem 
Unterarm in die Färbung der Flatterhäute abergeht Hinterbeine 
noch dunkler, fast schwarzbraun, der Fußrücken heller braun. Der 
Schwanz ist etwas grauer als der Rücken, die hellen Hasurringe er- 
scheinen schmutzi^^^u, die dunkelbraunen Spitzen treten mehr her- 
vor. Die Schwanzspitze ist dunkelbraun. 

Dmge von der Xasensiiitze bis zur Schwaiizwurzel . 540 
Dinge des Schwanzes mit den Kndhaarcn .... 380 



Letzte 1 iaare des Schwanzes 78 

Länge des Hinterfußes 77 

Nagel länge am Mittelfinger 9 

Nagellänge an der Mittel/ehe lO 



Diese Art soll der tatkräftigen und mutigen Gattin des Reisenden 
gewidmet sein. Frau Ilse Filchner, welche mit großem Verständnis 
sich der Erforschung der westchinesischen Säugetierwelt g^dmet bat. 

Wer BCCHNERs Beschreibung seines Ft. melanopterus mit der- 
jenigen, die Milne-Edwards gegeben hat, und mit der Beschreibung 
von Pt Filchnerinae vergleicht, der wird die Oberzeugung gewinnen, 
daß die von BOCHNER untersuchten, durch BEREZOWSKf bei SsY-ku in 
der Gebii^;skette zwischen Kan-su und Säf-tsch'uan erbeuteten Flatter- 
hörnchen eine besondere Form darstellen. 

Filchasr. CspeditioB Cbiaa^nbet. Zoolog.-Botea. Erg^baka«. 14 



Dlgltlzed by Google 



210 



VntebralBs *— 4» MbidiimIIs* 



Bei ihnen ist der Rücken auf einer hellen, grat^elblidien- oder 
bräunlich gelben Gnindfärbung glänzend schwarz oder dunkelbräunlich 
schwarz mdiert, die Grannenhaare haben dnen hellgelbltchen 
Ring, und die Wollhaare haben eine gelbbräunliche End^itze. Diese 
Art möge als Pteromys Bflchneri gesondert werden. 

Die Umgebungen der Stadt Ssi-gu wässern zu Ndienflflssen des 
Kia ling-kiang ab, der in den Yang-tä^4dang fli^. Das Verbreitungs- 
gebiet des Pt. Bflchneri gehört also zum Yang-tze-kiang-Becken. 

Der l*t. Filchnerinac stammt von Si-ning-fu, also aus dem 
oberen Huang-ho-Becken, Pt. melanopterus aus den Bergen von 
Tschi Ii iK trdlicli vom unteren Huang-ho. 
Heterosciurus ningpoensis Bonhote. 

HiLZHEiMKR hat (1. c. 298) einen Sciurus tsinj^taucnsis kurz 
beschrieben und (I. c. 172 bis 173) den Unterschied anj^ej^eben, welcher 
zwischen ihm und Sciurus castaneoventris ninj^poensis Bonhote 
(Ann. Mag. N. H. [7^ VII. lyoi. 163 bis 164) besteht. Er ist von 
ihm sofort durch die rostbraune Farbe der Unterseite unterscheidbar. ; 
BONHOTK sagt, daß die Unterseite seines n i n l; ]) <tc n si s unilbrm 
vinous« sei, wahrend er die I'arbung der Unterseite des sehr ähn- 
lichen castaneoventris Gray vinaceous nennt. Gkav selbst be- 
zeichnet (Ann. Mag. N. H. [3J XX. 1867, 2Ö4} diese aber als red- 
brown. 

Das Stück, auf welches Hii.ziiKiMERs Beschreibung beruht, ist 
mir zugänglich gewesen. Die hellen Ringe der Rückenhaare sind 
chamoisgelb, der Bauch, die Innenseite der Oberschenkel und Ober- 
arme sind nicht kastanienbraun, sondern vielmehr rostfarbig mit 
zimtrötlichem Schein, sie würden zwi.schen »ferruginous« und cin- 
namon-rufous« Ridgways fallen. Ohne unmittelbare Vergleichung 
des Sc. ningpoensis mit Sc. tsingtaucnsis möchte ich vorläufig 
nicht an die Verschiedenheit beider Spezies glauben, um so weniger, 
als die ur^rüngliche Fundortsaiigabe »Tsingtau« falsch ist. Das 
Fell rührt, wie auf dem Etikett nacbtr^Iich vermerkt ist, vom 
Nimrodsund her nach einer brieflichen Mitteilung des Herrn 
Dr. Krehenberg. Der Nunrodsund liegt aber in der nächsten Nähe 
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von Ning'po, und die Hills near Ning-po, v6n denen die Art be- 
gchrieben ist, werden vielleidit vom Nimrodsund bespült. Es ist 
also auch aus ge(^praphischen Grflnden höchst wahrscheinlich» dafl 
Sciurus castaneoventris ningpoensis Bonhote und Sciurus 
tsingtauensis Hilsheimer dieselbe Art bezeichnen. Hilzheimers 
Name wird synonym. 

HMenMdaros Styani Thos. 

6 Felle von Hing^an-fu. 

Diese Eichhörnchen stinunen mit der Beschreibung von Mac- 
roxus griseopectus Gray nec Blyth (Ann. Mag. N. H. [3] XX. 1867, 
282) bis auf einige kleine Unterschiede überein; die Brust ist nicht 
grau, sondern gelblich &hl, »Ridguu) s pinldsh buff« genau ent- 
sprechend, die Haare sind auch am Schwänzende grauweiß gespitzt, 
und das Gesicht ist nicht schwarz. 

Nach Styan (Proc. Zool. Soc. 1899, 578) und Bonhote (Ann. 
Mag. N. H. [7! VII. iyt)i. 165) soll Sciurus Styani Thos. mit Mac- 
roxus griseopectus Gray übereinstimmen. Thomas beschreibt 
(Ann. Mag. N. H. (r XUl. i^'j^. .^63) ilic Färbung ticr I nter.seite 
dieser Art als pinkish bull; also darf man wohl die Eichhörnchen 
von Hing-an lu als Jletcrosciurus Styani Thos. bezeichnen. Diese 
.'\rt ist von Kahin<; /,\viscliei\ Shang-hai und Han-k'öu beschrieben 
worden und wird von IhdM-XS auch für die Lushan Herge bei Kiu- 
Kiang und für die Provin/ Kiang-su erwähnt. Da der Obstfuchs von 
Tsciuin-Kiang zu derselben .\rt gehört wie der ( )bstfuchs von Hing- 
an-fu, so ist es möglich, daß auch das ^raubaucliige Eichhornclien 
am Yang-tzi-kiang bis Hing-an-fu hinauf verbreitet ist. Diese V er- 
mutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit d.idurch. daß Herr Dr. Krkvkn- 
HKk(; zwei Felle dieser Art in lian-k'tni gekault hat. Sie befinden 
sich mit den übrigen Säugetieren seiner Ausbeute im Magdeburger 
Museum und sind von Dr. M. Hilzhkimkk in den Abhandlungen und 
Berichten des Museums für Natur- und Heimatkunde zu Magdeburg, 
I. Heft III, iij<.)6, IJ7 bis 178 beschrieben worden, allerdings nicht 
als Eichhörnchen. 

14* 
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HiLZHElMER hat (Zool. Anz. XXDC. 1905, Nr. lO, 299) einen 
Herpestes leucurus als neue Art in zwei Zeilen beschrieben mit 
den Worten: 

»Ahnlich wie Herpestes auropunctatus, aber dunkler geförbt. 
Das Charakteristischste sind die langen weißen Ifaar^itzen des 
Schwanzes.« 

In seiner zweiten Arbeit veränderte er den Namen in Herpestes 
albifer und gab eine ausfBhrlichere Beschreibung dieser nach seiner 
Ansicht neuen Art, welche er auf zwei in Han-k*öu von Dr. Kreyen- 
BERG gekaufte Felle b^ündete. Diese bdden Felle sind mir durch 
die Güte des Herrn Professor Dr. Mertens. Direktor des Magde- 
burger Museums» zur Ansicht geschickt worden. Sie haben mit 
Herpestes nichts zu schaffen. Herpestes hat einen gut aus- 
gebildeten Daumen, breite, niedrige Ohren, einen nackten Strich auf 
der Fußsohle und eine verkümmerte große Zehe. Alle diese Merk- 
male finden sich bei den fraglichen Fellen nicht. Der Daumen ist 
verkümmert, die ( )hrcii sind liöhcr als breit, die Fuüsohle ist behaart, 
und die große Zehe ist gut ausgebildet, es sind eben Felle von 
Eichhörnchen und nicht solche von M.ingusten. 
• Sic stimmen in jeder Beziehung sehr gut mit den Hing-an-lu- 

Kiclihf irnchen übercin und /.eigen. daß Herpestes leucurus 
Hilzh. i(A>5 = Heriiestes albiler Hilzh. iyu6 mit Heterosciur us 
Styani Ihos. übereinstimmt. 
Dremomys äff. Pemyi .V. M.-K. 

I Fell von Hing-an lu. 

Auf dieses Fell paßt die Beschreibung von Sciurus l'ernyi 
A. M. K. ^Rev. Mag. Zool. 2] XIX. 1867. J30 bis 232) im allgemeinen 
selir gut, nur sind die Haare der Oberseite nicht rotlich gelb, sondern 
chamois gelb gebändert, so daß der Kücken dieses Kichhornchens 
nicht als brun roux, wie Hklde (.Mem. Hist. Nat. Emp. Chin. IV. 
1889, 55) ihn beschreibt, sondern mehr olivenfarbig erscheint, selir 
ähnlich Heterosciurus Styani, nur etwas dunkler. 

Die Ba< K( ti sind nicht etwas grauer, sondern vielmehr gelb* 
bräunlicher. Die Schwanzhaare sind nicht schwarz mit rötlichen 
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Ringen und grauer oder gelber Spitze, sondern chamoisfarbig, an der 
Wurzel last weiß, mit drei schwarzbraunen Ringen, auf welche ein 
breiter, schwaner Rmg und eine grauweiße Spitze folgt. Die Ober- 
seite und die Seiten des Schwanzes sind schwarz, isabelliarbig 
schattiert und mit weifien, 3 bis 4 mm langen Strichelchen dicht 
bestreut; die Mitte der Unterseite erscheint isabellfarbig und schwarz 
gemischt ohne eine Spur von Rot, aber mit zahlreichen weißen 
Spitzen. Am Schwanzende haben die meisten Haare lange, schwarze 
Spitzen. 

Da nur ein einziges Fell vorlic^'t und über die \'ariations\veitc 
von Dr. Pernyi noch keine An^'ubcn vorliegen, so muß späteren 
Forschungen die Entscheidung darüber überlassen bleiben, ob die 
Dremomys-Art tlcs Mun-]k;ckcns von derjenigen des oberen Yang- 
tzi-kiang-Gebietcs artlich verschieden ist oder nicht. 

Spermophilus obscurus Büciincr. 

Kin Fell. Zwischen Lan tschou und Si-ning-fu, also in der Nähe 
des Si-ning ho, welcher in tlen oberen Huang-ho flicüt. gefangen. 

Wegen der dicht behaarten Sohle des HinterhiBes laßt sich 
dieses Ziesel nur mit Sp. mongolicus A. M.-K., Sp. dauricus 
Brandt. Sp. alaschanicus Büchner und Sp. obscurus Büchner 
vergleichen. 

Sp. alaschanicus kommt nicht in Frage, weil der Schwanz 
dieser .\rt keine schwarze Zeichnung besitzt; auch Sp. dauricus 
kann sotort ausgeschieden werden, weil sein Schwanz nicht länger 
als 65 mm bis zur Spitze der ICndhaare mißt, während er bei dem 
vorliegenden Ziesel mm lang ist. 

Bei Sp. mongolicus ist die Oberseite sehr fein und zart dunkel 
gestichelt, bei Sp. obscurus dicht und grob schwarz meliert. Bei 
Sp. mongolicus sind die Kopfseiten graugelblich ins Weiße ziehend, 
bei Sp. obscurus wird der weißliche Augenring nach unten von 
einem licht bräunlichen Streifen, welcher sich von der Nasenspitze 
über die Wangen zum Ohr hinzieht, b^enzt 

Bei Sp. mongolicus ist die Nase gelb, bei Sp. obscurus 
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mit bräunlichen, leicht rostfiurben angefl<^aen, mit wenig sdnrwzen 
Stichelhaaren untermisditen I^baren bestanden. 

In allen diesen Merkmalen stimmt das Ziesel von Si-ning>ho mit ■ 
Sp. obscurus Bttchner Uberein, allerdings nur mit der Beschreibung, 
nicht mit der Abbildung auf Taf. II, Fig. 2. Auf diesem Bilde sind 
die dunide Wangenbinde, die schneeweiflen Lippen, die schneeweifie 
Kehle und der roströtlicbe, dem Orangefiihl entsprechende Ton der 
Schwanzunterseitei der deutlicher durdischimmern mOOte, nicht zu 
erkennen. 

Trotzdem besteht kaum ein Zweifel, daß wir es mit Sp. ob* 
scurus zu tun haben; denn die von BUchner untersuchten Stücke 
stammen von dem Steppenplateau nördlich vom Flusse Tschagryn-gol, 
also nicht allzuweit von Si>ning fu, wfihrend Sp. mongolicus bisher 
nach Westen nur bis zum Alarschan nachgewiesen ist. 
Conoflkoa huangensis spec. nov. 

2 Felle, zwischen Si-an*fu und Lan-tschöu im LöB, vom Ende 
des März. 

Die Fußsohle ist durch lange, dunkle Haare verdeckt. Das Ohr 
ist nur 15 mni breit. Die Oberseite ist sandkirbi^ mit J3raun ge- 
misclit, liie Haare schtefcrgrau mit einem breiten, hellbraunen Ring 
vor der kurzen, schwarzen Spitze. Das Kinn, die Kehle und eine 
Längsbinde über der .Mitte der Unterseite sind wciO. Die fahl hell- 
braune Färbung der Seiten zieht sich über die Brust als breites Band 
herüber. Die Füße und Zehen siiul ;4clblicln\ ciU. 

Das eine Fell ist etwas brauner als das andere, am N'acken, auf 
den Seiten, auf der Nase und in der Schwan /liegend etwas rostig 
überflogen, auf den Zehen stark gelblich schattiert. 

Die Felle sind leider nicht gut erhalten. 

Meiner Ansicht nach hat BlCliNKK (I. c. 156 bis 160) diese Art 
unter tien von ihm beschriebenen Pfeifhasen auch vor sich gehabt. 
Was er Lagomys Roylei Ogilb. nennt, ist schwer ohne N'ergleichung 
seiner Stücke zu entscheiden; jedenfalls paßt aber die von ihm ge- 
gebene Beschreibung und auch die Abbildung auf Tafel XIII l'ig. i 
ziemlich gut auf die mir vorliegenden Stücke. £r hält L. Rroylei, 
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tibetanus, Hodgsotii und nepalensis für dieselbe Art und glaubt, 
daB auch die am oberen Yang^tzY-kiang und am oberen Huang<ho 
gesammelten zu ihr m rechnen seien. Ich will hier nicht auf die 
von West>Tibet und aus dem Himalaya bdcannten Arten eingehen. 
A. Milne-Edwards hat seinen Lagomys tibetanus aus dem Gebiet 
des oberen Yang-tzf>kiang als verschieden von Roylei, Hodgsoni 
und nepalensis beschrieben. Dafi die von Herrn Wilhelm 
Felchner gesammelten beiden Felle nicht unter dem Namen tibe- 
tanus aufgeführt werden dürfen, läfit sich leicht nachweisen. 

Lagomys tibetanus ist oben dunkelbraun mit dunkelgelben 
und grauschwärzlichen Beimischungen und auf der Unterseite nicht 
viel heller gefäibt Er hat kein weifles Kinn und keine weifle 
Zeichnung auf dem Bauch. 

Nach BOCHNER ist die Unterseite der von ihm untersuchten 
Stücke aus Kan^tu und aus den Be^n des Fluflgebietes des Dze- 
tschu, d. h. des Oberlaufes des Blauen Flusses, weifilich oder gelb- 
lich -weifl, mit einer mehr oder weniger hervortretenden hell rost- 
farbigen Binde auf der Oberbnist, und die Färbung der Oberseite 
wird durch den breiten lichtbraunen Ring und die schwärzliche oder 
dunkelbraune Endspitze jedes IIa;ires hervorgebracht und ist auch 
auf" der Tafel XXIII, Fig. i sehr wcsentHch anders als auf derjenigen 
von A. .MiLNi:-PJ)\v.\ki)S dargestellt, die allerdings nach Bi'CHNKK sehr 
viel zu wünschen übrig läüt. Jedenfalls entspricht sie aber der von 
A. Milnk-Edwakds gegebenen Beschreibung. 

Ich glaube, daß Lagomys tibetanus A. M.-K. einer anderen 
Art angehört, als die Fig. i auf Büchners Tafel, und daß diese 
Fig. I dieselbe Art darstellt, welcher auch die beiden von Herrn 
FlLCHNER gesammelten Felle angehciren. 

Marcus Ward Lyon hat (SmithstMiian Miscellaneous Collections 
XLV. 1904, 43S) die Gattung ()chotoiia Link in 3 l'ntergattungon 
eingeteilt, Ochotona im engeren Sinne mit (\ ladacensis und 
Koslowi, Conothoa mit f >. Roylei und erythrotis, Pika mit 
O. alpina und allen amerikamschen Arten. 

Die hier vorliegenden Pfeifhasen müssen zur Untergattung 
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Conothoa gereclitiet werden, weil ihr Schädel durch folgende 
Alerkmale aus{(ezcichnct ist: 

Htrnkapscl rundUch, das Hinterhaupt stark gewölbt; die Ober- 
fläche des Schädels ist nicht flach wie bei Ochotona und Pika. 
Die Gegend zwischen den Augenhöhlen ist ziemUch breit, ungefähr 
so breit wie die Entfernung der Suturae naso-maxillares voneinander, 
an der Sutura fronto-'maxillaris gemessen; bei Ochotona ist sie 
schmäler, bei Pika viel breiter als dieses Mafi. 

. Der vordere Teil der Incisura palatina ist nicht ^altförmig, 
. sondern verbreitert sich nadi hinten und bildet mit dem hinteren 
Teil einen .dreieckigen Ausschnitt; der seitliche Maxillar-Ausscbnitt ist 
länglich, aber nicht rundlich wie bei den andern beiden Untei^ttungen. 

Lyon gibt als Kennzeichen dieser Untergattungen noch ein 
kleines ovales Loch auf dem Frontale an; dieses fehlt aber hier. 

' Die Schädel der beiden fraglichen Pfeifhasen sind leider sehr 
bc^diädigt; ich kann deshalb nur einige Messungen v^nehmen 
und stelle die entsprechenden, an der Abbildung des Schädels 

• 

von L^gomys tibetanus (Rech. Mamm. Taf. 49, Fig. la — 9) g^ 



nommenen daneben: 
Entfernung des Gnathion vom Hintenrande 

der Bulla 40,6 mm, 34,4 mm 

Grdflte Breite an den Jochbögen . . . 19,9 » 18,9 » 

Geringste Breite an den Frontalia ... 4 » 4<4 » 

Länge eines Nasale I5«3 » iii3 » 

Größte Breite der Nasalen an der Sutura 

naso-intermaxiUaris, mit dem Zirkel ge- 

. messen lA ^ 4f^ » 

Breite der beiden Nasden an der Sutura 

fronto-maxillaris 4,9 » 3,6 » 

Alveolar-Länge der oberen Molarenreihc . 7,8 » 6,7 » 

Diasteina 9,5 > ca. 8,8 » 



-Auch durch die \'crs^leichuiit,' dieser Schädchnassc crj^ibt sich 
the arthche \'erschifdcnhcit ticr 1 Iuani;ho-("(inothoa von derjenigen 
des Aiupin-Gebietes im Becken des oberen Vang-tzi-kiang. 
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Ich schlage für den von Herrn Filchner zwischen St>an>fu 
und Lan>t8chött gesammelten Pfeifhasen die Elexeichnung Conothoa 
huangensis vor und bezeichne das im Berliner Zoologischen 
Museum verbleibende Stück als das Original-Exemplar dieser Art. 

Lepu« Fücfaneri spec. nov. 

1 Fell vom Sttdhang des Ts*in*Ung, nördlich von Hing-an*fu, 
(21. m.), ferner 2 Felle von Hing-an-fu, eines davon im Bentze des 
• Münchener Museums, — die beiden anderen werden im Berliner 
Zoologischen Museum aufbewahrt. — Sie gehören nach meiner An- 
sicht zu einer und derselben Art, obwohl das eine viel dunkler als 
die beiden anderen ist; aber die Ohren sind gleich lang — 85 bis 
87 mm von der Incisura intertragica zu den Enden der längsten 
Haare auf der Ohrspitze, — der Grundton der Rückenfilrbung, ein 
fahles HellockerbrauR, stimmt bei allen dreien ttberein; auch der 
Ohrrücken zeigt einen ähnlichen Farbenton. Der Schwanz ist nur 
an einem Felle vollständig erhalten, seine Oberseite ist schwarz ohne 
weiBe oder graue Beimischung. Von den mitteU und ostasiatischen 
Arten brauchen daher folgende nicht zur Vei^leichung herangezogen 
werden, weil sie keine rein schwarze Schwanzoberseite haben: 

Lepus mandshuricus Radde, sinensis Gray, coreanus Thos,, 
oistolus Hodj^s., |)allipes Hodgs., hypsibius Blanf., yarkan- 
dciisis Gthr., sccluicncnsis De Winten. 

Ks bleiben zu vcrj^lciclicn : LepiisTolai Fall., tibetanus W'alerh., 
Lclimanni Severz., craspedotis Jilaiif"., painirensis Gthr.. stoliz- 
kanu.s Blatif., Biddulphi Blanf., Swinhoei Thos., hainanus Swinhoe 
und \"assali 1 hds. 

Lepus Tolai Pall. hat einen blaßj^raiien mit braun j^eniischlen 
Rücken, einen <^elblich\vciüen Nackenfleck und f^^elblichwciße Oliren. 

Bei L. tibetanus Watcrh. ist der Rücken grau, der Nacken 
schmutzi;^ weiß. 

L. Biddvilphi Blanf. stimmt, wie SfLl.l.V (Proc. Zool. Soc. 1881, 
208) nachgewiesen hat, mit L. tibetanus überein. 

L. Lehmann! Severtz. ist gelblich graubraun mit grauem Kopf, 
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gelblicl^rratien Seiten und graugelblicbem Nacken; L. craspedotis 
Blanf. aber dunkel iaabdlfarbig mit roatbraunem Nacken. 

L. pamirensis Gthr. ist sandbraun, fiut isabeUfiirbig, und hat 
eine weifle Binde zwischen dem Auge und der Nase; L. stolizkanus 
Blanf. unterscheidet sich von ihm durch das Fehlen der weiBen Ge- 
sichtsbinde und dunklere Schattierung auf dem RQcten. 

L. hainanus Swinhoe und Vassali Thos. haben viel kürzere 
Ohren (76 bzw. 70 mm). 

Bei L. Swinhoei ist die Färbung des Rückens zimmet* oder 
lehmfarbig, diejenige der Körperseiten gelbröttich. 

Die Rückenfärbung der bei Hii^-an-fu gesammelten Hasen ist 
fahl bell odcerbraun, mit Dunkelbraun gemischt, ungefUir Ric^^ways 
»Ochraoeous-Buff« entsprechend. Ein ähnlicher Farbenton könnte nur 
bei L. Lehmann! und Swirilioei vermutet werden. L. Lehmann! 
ist aber graubraun mit gelblichem Schein und hat einen grauen Kopf; 
L. Swinhoei zeichnet sich durch viel dunklere Färbung aus. Die 
drei vorliegenden Felle sind unter sich nicht ganz gleich; zvnA sind 
heller, eins ist viel mehr mit Schwarz meliert Dieses letztere hat 
dichteres WolUiaar. Die längsten, einzeln hervortretenden Grannen- 
haare des Rückens erreichen eine Länge von 5 cm, die kürzeren 
Grannenhaare von 3 cm. Die längeren haben eine lange fahlbraune 
Spitze, bei den kürzeren sind die Spitze und die Wurzclhälfte schwarz 
und der dazwischen bcfindHche 1 eil des Haares hcllockerbraun. Das 
W'ollhaar ist bräunlichwciO. Auf ticn Kcirpcrscitcn verschwindet die 
dunkelbraune liciniischun^. Die Oberseite des Kopfes hat dieselbe 
I'.irbung wie der Kücken, die Nasenspitze und «iie Oberlippe sind 
sehr liell, bei den beiden helleren lY-Ilen fast weitilich. Ein heller 
Augenring und eine hellere Binde vom Auge zur Nasenspitze sind 
angedeutet. Die Wangen haben ungeiahr dieselbe Färbung wie der 
Rücken. 

Die Ohren haben auf tler Innenfläche ein f»st nacktes Mittelfeld, 
die Rander sind sehr dicht behaart und bei (Icn lieiden liclleren 
Fellen in der unteren H<älfte weiß und gegen die Spitze lahlocker- 
braun, bei dem dunkleren in der ganzen Ausdehnung fahlockerbraun. 
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Dieselbe Färbung greift auf die Innenseite der Qhren über. Die 
Rflckenfläche ist an dem nach vom umgeschlagenen Teil fiüübraun 
mit Dunkelbraun bestäubt, ein länglicher Fledc derselben Fart>e findet 
sich auch auf den vorderen äußeren Flächen des Innenohres. 

Der Übrige Teil der Rückenfläche ist rein ockerfahl, nur an der 
Spitze des Ohres findet sich auf der Rückenfläche ein schwarzbraunes 
Feld, welches ungefähr 5 cm weit auf den Außenrand des Ohres 
nach unten sich ausdehnt und bei dem dunklen Fell 1,3 cm, bei den 
hellen Fellen noch nicht i cm an der breitesten Stelle breit ist. 
Der Nackenfledc hat tlteselbe Färbung wie die Hinterseite des Ohres 
and wie die Grundfäibung des ftflckens. Die AuBenseite der Vorder- 
beine ist &st chamoisfarbi^ wie die Flanken, diejenige der Hinter* 
beine noch etwas heller. Die Brust ist lehmfarbig (clay color) mit 
ockerfahlen Haarspitzen, die Fußsohlen dunkler lehmfarbip. Der 
Schwanz ist oben schwarz, ohne jede andere Bcimisiclujii^^, unten weiß. 

Ich begründe diese neue Art auf das dunkle Fell von Hing-an-fu 
und nenne sie nach dem Sammler Lepus Filchneri. 

Länge des Rumpfes 400, 500, 550 mm 

Länge der Schwanzrttbe 70 mm 

Länge der Endhaare des Schwanzes. . 45 » 

Länge des Hinterfußes 115 > 

Länge des Ohres vom Ansatz am Kopf 

gemessen iio » 

Den Hasenfellen aus dem Gebiete von Hing-an-lu am oberen 
Han-kiang sind zwei Felle sehr ähnlich, die Herr Oberleutnant 
V. Stegm<\XX und Stein bei Ts'ing tau gesammelt hat. Sie sind 
durch Herrn Feldjägerleutnant PoGGE dem fierUner Museum über- 
geben worden. 

Diese Hasen unterscheiden sich von allen anderen, aus dem 
östlichen und mittleren Asien bekannten Arten durch die eigen- 
tümliche Schwanzfarbung. Die Oberseite des Schwanzes ist an den 
Seiten und unten weiß und auf der Mitte sind die Haare schwarz 
.mit kurzen bräunlichweifien Spitzen und dieses schwarze hell ge* 
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gestrichelte Mittelfeld wird von einer ganz schmalen und etwas un- 
deutlichen hellisabellfiirbigen Binde etngefafit. 

Ferner f^lt dieser Hase durch sehr kurze Ohren auf: sie messen 
nur 85 mm von ihrem Ansatz an den Kopf bis zur Spitze und 
75 mm, wenn man an der Indsura intertragica das MaB ansetzt 

Der nach vorn umgeschlagene Teil der Rückenfläche des Ohres 
ist lehmbraun, fein dunkdbraun bestäubt. 

Die Färbung der Hinterseite der Ohren ist derjenigen, wie sie 
sich bei L. Filchneri an dieser Stelle findet, sehr ähnlich, nur einen 
Ton dunkler, mehr weinfarbig. Die Ohrspitze ist nicht dunkelbraun, 
sondern rein schwarz auf der Außenseite. Diese schwarze Spitzen« 
binde reicht bei dem einen 3 cm, bei dem anderen 4 cm auf dem 
Aufienrand nach unten und ist an der breitesten Stelle 1,5 cm bzw. 
3 cm breit. 

Der Grundton der Rflckenfib'bung ist Ridgways Vinaceous-Qnna* 
raon sehr ähnlich, aber mit einem Stich zu Ochraceous>Buff, er tritt 
am rdnsten auf dem Nacken hervor, wo er dem VinaceouS'Cinnamon 

vollständig gleicht. 

Nach hinten zu wird diese Färbung mehr und mehr mit Schwarz 
i^emischt, an den Körperseiten wieder reiner, aber etwas fahler als auf 

(1cm Nacken. Die Brust hat dieselbe Färbung wie der Nacken. Das 
Kinn, die Kehle, liie ^;in/.e Unterseite außer der Brust, die Innenseitc 
der (ilieciniaüen sind scluiccweiLi. Die KoptYarbuii^ cntspriclit der- 
jenigen des Rückens, ein weißlicher King uinralimt das Aui^e und 
setzt sich gegen die Xase hin lort, wird aber vnn der ebenso ge- 
fiirbten Nasenspitze durch dunklere Färbung getrennt; die Wangen 
sind ebenso lebhaft wie der Rücken und tlunkel meliert. 

Die -Außenseite der vorderen f iliednuilk-n i^t ebenso gcfiirbt wie 
ilie K<)r))erseiten, diejenifiie der hinteren Gliedmaßen etwas heller. 
Die TuOsolden sind hellgraubraun. 

Rumpikinge 47<.) bis 480 mm 

Lange der Schwanzrübe 8ü mm 

Länge der längsten Endhaare des 

Schwanzes 40 » 
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Ich möchte mit diesem Hasen den Namen seines Entdeckers ver- 
knüpfen und nenne ihn deshalb: Leput SfcsgmamiL 

Ungulata. 

Equus caballua (L). 

Bei Si-ning-fu trifft man viele stahlgraue Eisenschimmel mit 
welBer Kföhne, weifiem Schweif und schwarz geränderten Ohren, auch 
graue, rotbraune, Kap])cn und Apfelschimmel, aber selten wirkliche 
Schimmel. Sie haben ziemlich lange Haarbüschel an den Fesseln 
und sehr lange, am Boden schleifende Schweife. Diese Pferde sind 
mittelgroß, ausdauernd und j^fcnü^sam. Ihr Futter besteht zumeist 
mir aus dL-mjcnij^cn, was sie auf der Weide finden, und aus Kleie, 
die mit geschnittenen 3 cm langen Strohstücken vermischt und an- 
gefeuchtet wird. X'ermogendere Leute und solche, die einen Post- 
oder Transportdienst betreiben, füttern ihre Pferde, um sie leistun^^s- 
fähiger zu erhalten, mit «grünen Erbsen. Die auf unserem Bilde 
(Tafel XXIV utiton) dari^estcUtcn Pferde stamtnen aus Si-ning-fu, 
l ankar oder Kumbum. Das auf Tafel XX abgebildete ist in Si-ning-fu 
geboren, es ist 5 Jahre alt und Paßganger. 

Die tibetischen Pferde waren noch leistungsfähiger und zeichneten 
sich durch größere Klugheit aus. Sie wenien im Gegensatz zu den 
chinesischen nicht beschlagen. Ihre liufe sind höher und zierlicher, 
auch fehlt ihnen meistens der Haarbü.schcl an der Fessel. Ihre 
Mähnen waren stärker entwickelt, ihr Körperbau war kräftiger, aber 
sie w.iren nicht so hoch wie die chinesischen Pferde. 

Die Chinesen reiten meist mit Sattel, die Tibeter fast nur mit 
einer Decke oder ohne jede Unterlage. 

In Si-ning-fu sowie auf der großen Straße über P'ing-liang nach 
Si-an-fu und Lung-kü-tschai nach Lau-ho k'ou und auf der großen 
Strafle von Lan>tschöu über Min-tschöu nach Lung-tö und Ssi tschuan 
und von Min-tsch6u nach Ilan-tschung sind Maultiere in Benutzung, 
die an Leistungsfähigkeit das Pferd ganz erheblich tibertreffen. Man 
findet dort überall auch Esel. (Nach Mitteilungen des Herrn Wn.- 

HELM FILCHNER.) 
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EquUB bB. Przewalskii (r). 

In der Nähe des Tosson-nör wurden Wildpferde mit Kastanien 
an den Vorderbeinen und Pferdeschwetfen in großen Herden beob- 
achtet, ebenso am oberen Huang*ho und am Kalana*nOr. (Fikhner.) 

Asinua spec. 

Am Gui^^^nör gro8e Herden wilder Pferde von mehr als 
200 Stttck, kastanienbraun mit weifier Bauduetchoung und weifler 
Zeichnung am Hinterteil und an den Gelenken, auch mit weifler 
Blässe auf der Stirn. Unge^r 20 cm lange, fleischige Schweife mit 
BfischeL Milchner). 

. Das Bild eines jungen Wildesels vom Oring-nör ist auf Tafel XXI 
dargestellt 

PRZEWALSKI schreibt in seinem Werke: »Reisen in der Mongolei.« 
Jena 1881, 366—367, folgendes: 

»Als das merkwürdigste Tier der Steppen von Kuku>nor kann 
der wilde Esel oder Chulan, den die Tanguten »Dschan« (Equus 
kiang) nennen, betrachtet werden. Dieses Tier ist seiner Gröfle und 
Form nach einem Maultiere sehr ähnlich. Das Haar seines Ober- 
körpers ist hellbraun, das des unteren Teils des Körpers aber rein 
wetfl. (Die eingehende Beschreibui^ eines erwachsenen Chulan- 
B&nnchens ist iblgcnde: Ein gedrängter runder Körper mit einge- 
bogenem Rttcten; der Hals mäßig lang und mäßig dick; der K<^f 
groß; die Stirn gewölbt; die Ohren groß, gerade stdiend; die Nüstern 
groß, breit und schräg gestellt, die Füfle stark und fein; die Hufe 
klein, fußartig; der Schwanz lang, schwach behaart; die Mähne kurz, 
senkrecht erhoben; die Augen groß, braun. — Der Kopf, die obere 
Halsfläche, der Rücken und die Seiten sind hellbraun; das Haar liegt 
am Körper nicht dicht an, sondern ist wollii^ untl buschig; die Mahne 
ist schwärzlicli, und ein ebensolcher schm.ilcr streifen zieht sich von 
ihr übers Kreuz hin und geht auf den Schwanz über, dessen lange 
Haare ganz schwarz sind. Das .Maul, die Kehle, die Brust und der 
untere Teil der Seiten und des Hinterteils, wie überhaupt der Unter- 
k(ir])er und die Beine sintl von rein weißer Farbe, während die 
Vorderseite der Vordcrlüßc hellgelb ist. Das Außere der Ohren ist 
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hellbraun, das Innere weiß, ihre Spitzen aber schwars. — Die Höhe 
des stehenden Tieres, von der Erde bis an den Oberschädel gemessen, 
beträgt 1,73 m; bis zur Kruppe 149 m. Die Länge des Körpers 
beträgt von der Nase über den Halsbogen bis an die Schwanzwurzel 
1,30 m. Das Tier wiegt 186—216 kg). 

Dieser Wildesei ist in Przewalskis »Reisen in flibet.« Jena 
1884, Tafel bei S. iio abgebildet. 

PRZEWALSKI hat ihn zuerst am oberen Tatung-gol gesehen. Über 
die Lebensweise des »Dschah« spricht er sich folgendermaflen aus: 

»Der Chulan lebt gewöhnlich in Herden von 10 bis 50 StOck; 
Herden von einigen hundert Exemplaren sahen wir nur in den 
Steppen am Kuku-nor. Aber auch hier entstehen solche Herden 
wohl nur zufällig, und wir bemerkten häufig, daß sie sich in kleine 
Herden teilten, die sich in verschiedene Gegenden begaben. 

Jede Herde besteht aus Stuten, deren Führer ein Hengst ist. 
Je nach dem Alter, der Stärke und dem Mute des letzteren ist auch 
die Zalü der Stuten grüUer oder geringer, so dali aller Wahrschein- 
lichkeit nach die Hauptbedingungen zur Ansammlung eines Harems 
die individuellen Eigenschaften des Führers sind. Alte, erfahrene 
Führer ziehen häufig bis 50 Geliebte an sich, während junge Hengste 
sich mit 3 bis 10 Stuten begnügen. Sehr junge, oder auch nicht 
glückliche Hengste gehen einsam hernm und k«innen nur aus der 
I'"erne das Glück der grciüeren und bevorzugten Kivalen beneiden. 
Die letzteren bewachen aber auch aufs eifersüchtigste ihre Harems 
und spähen sorgfältig nach solclien verdächtigen Individuen, denen 
sie nicht erlauben, sich ihrem Harem zu nahen. 

Wenn der leitende Hengst bemerkt, daü sich ein anderer seiner 
Herde nähert, dann eilt er seinem Rivalen in vollem Laufe entgegen, 
schlägt ihn mit den Hufen, beißt ihn und bemüht sich aus allen 
Kräften, ihn soweit wie möglich [zu jagen. Besonders wütcnt! sind 
solche Kämpfe während der Brunstzeit, welche nach der Angabe der 
Mongolen im September beginnt und während des ganzen Monats 
dauert. In dieser Periode werden die Männchen, wie es ja auch bei 
vielen anderen Tieren der Fall ist, ungemein eifersüchtig und kämpf- 
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begierig, so daß sie häufig absichtlich Gegjaer au&ucheti. Wie man 
sagt, föUt die Wurfceit in den Mai. Die Fallen gehen höchst wahr- 
scheinlich sehr häufig aus verschie«]enen Ursachen unter, denn wir 
sahen selbst in großen Herden nur einige junge Fohlen, welche be- 
ständig ihren Müttern folgten. 

Die äuBeren Sinnesorgane des Chulan sind ausgezeichnet ent- 
wickelt; er hat ein bewundemsw:ürdigcs Gesicht und ebensoldie 
Geruchsnerven. Dieses Tier zu erlegen, ist sehr schwer; besonders 
ist dies in den Ebenen der Fall. Am besten ist es auch, geradezu 
aul" die Herde los/.uf^chen, welche den Ja<,'cr auf 400 Schritt nahen 
läßt. In einer solchen I jittcrnunL; kann man aber auch dann nicht 
auf einen sicheren SchuLi rechnen, wenn man «he ausgc/ciclinetste 
Büchse hat, und (Ue.^ um so weniger, als der Cluilan gegen Wunden 
nicht sehr empfuuUich ist. Wenn man sich in einer offenen Gegend 
beluuiet, darf man nie in einen Graben oder in irgend eine \'er- 
tietung steigen, denn der Chulan sch<>])lt in diesem Falle ^oi^leich 
X'erdacht und entflicht. Nur selten gelingt es in einer durch- 
schnittenen ( )rtlichkcit. sich diesem Tiere aul" 2(>0 oder nocli weniger 
Schritte /u nahen, aber selbst in «licsem Kalle bleibt tier ( hulan 
nicht aui der Stelle tot, weiui ihm die Kugel nicht durchs Gehirn. 
Herz oder Kückenmark geht. Mit einem durchschossenen I'uUc ver- 
steht er es noch zu laufen, lallt dann jedoch bald in einen Graben 
oder eine Vertiefung, um sich hier /u verstecken. Am bequemsten 
ist es, dem Chulan an der Tränke aulzulauern, wie es die Bewohner 
der Gegend machen, welche das Fleisch dieses Tieres, besonders im 
Herbst, wo es sehr fett zu sein pflegt, sehr hoch schätzen. 

Der gescheuchte Chulan läuft immer gegen deti Wind, wobei 
er immer seinen großen unförmlichen Kopf erhebt und den dünnen, 
wenig behaarten Schwanz von sich streckt. Während des I^ufes 
folgt die Herde dem Führer, indem sie gewöhnlich eine Linie bildet 
Nachdem sie einige hundert Schritt geflohen ist, hält sie an, drängt 
sich in einen Haufen zusammen, wendet sich gegen den G^;enstand, 
welcher ihr Schredcen eingejagt hat, und schaut einige Minuten in 
diese Richtung. Bei dieser Gelegenheit tritt dann der Hei^;st hervor 
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und bemüht sich, su sehen, worin die Gefahr besteht. Wenn der 
Jäger nicht aufhört vorwärts xa schreiten, dann stftrst sich die 
Chulanherde abermals in die Flucht und flieht nun schon bedeutend 
weiter ab das erste Mal. Im allgemeinen ist dieses Tier jedoch 
gar nicht so vorsichtig, wie es bei der ersten Bekanntschaft mit ihm 
den Anschein hat. Die Stimme des Chulans habe ich -nur zweimal 
gehört; einmal als der Hengt einige Stuten, die sich von der Herde 
entfernt hatten, herbei trieb, und das zweite Mal, als er mit einem 
andern Hengste kämpfte. Die Stimme besteht aus einem dumpfen, 
ziemlidi starken und al^erissenen Gewieher, das mit Sdmarchen 
verbunden ist.« 
Muntiacut lacrymani A. M.-E. 

HoJEHEiMER hat (]. c. 165 bis 169, Taf. II, Fig. i) einen Oer- 
vulus sinensis von Kiu-kiang am Yang-tz'f-kiang und (1. c. 169 bis 
170) einen Cervulus Reevesi pingshiangicus von Ping-shiang am 
Yang-tzi-ktang beschrieben. Mn.Ni: Edwards be^aündete (Nouv. Arch. 
Mus. VII. 1S71, 83 Anmerkung uiui Rech. Mamm. 1874, 348 bis 353, 
Taf. LXIII und L.\I\') seinen Cervulus lacrymans auf ein Exemplar 
von Mu-pin, also ebentalls aus dem Gebiet des Yang-tzi-kiang. 

BRooki: hat (Proc. Zool. See. 1S74, 41 bis 42) erklärt, er sei 
nahezu davon überzeu^^t, daß C. lacrymans A. M.-E. mit dem von 
SwiN'lioK (Proc. Zool. Soc. 1873, 813) von Ning-po und Hang-tschou 
beschriebenen Cervulus Sclaberi übereinstimmt. Eine Vergleicliung 
der Beschreibungen und der Abbildung von C. lacrymans (I. c. 
Tal'. LXIII) mit derjenigen von C. Sciateri (Proc. Zool. Soc. 1874, 
Taf. \TII) beweist, ilaß beide nicht zu derselben Art gehören können. 

Bei C. lacrymans ist die ganze Unterseite des Körpers vom 
Kitui bis zur Schwanzspitze weiß, mit Ausnahme des Unterhalses und 
der Brust, weiche ins Hellgelbliche ziehen; die Innenseite der Schenkel 
ist weiß, aber diese Färbung dehnt sich nicht auf den Mctatarsus aus; 
bei C. Sciateri dagegen sind der Unterhals, die Brust, die Innen- 
seite der N'orderbeine hell gelbbraun, der Bauch ist dunkel gewässert, 
der Hinterleib hell kastanienbraun imd nur das Kinn, die Innenseite 
der Oberschenkel und die Unterseite des Schwanzes weiiB. 

Filcbner, Exp«ditioaGiiB»>Tibet Zoologv-Bolan. Ergebniira. I5 
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Bei C. lacrymans verlaufen die schwarzen Stirnlinien auf der 
Vorderseite der Rosenatöcke und umfassen sie unvoUst&ndig, bei 
C. Sclateri befinden sie sich auf der Innenseite der Rosenstöcke und 
verbreitem sich nicht auf diese. 

Bei C. lacrymans sind die Wangen ledergelb, bei C. Sclateri 
fuchsrot. 

Bei C. lacrymans ist die Färbung des Rückens ^el heller als 
bei C. Reevesi (1. c. 351), bei C. Sclateri unge&hr dieselbe. • 

Hieraus ist der Schlufi wohl berechtigt, daß C. lacrymans von 
Mu-pin und C. Sclateri von Ning-po* zwei verschiedene Arten sind. 

HiLZHEiMERs Beschreibui^ von Cervulus sinensis pafit sehr 
gut auf C. lacrymans. Die beiden einzigen Merkmale, welche nicht 
. ohne weiteres zusammenstimmen, sind die Ohrfarbung, die ich bei 
dem echten C. lacrymans nicht feststellen kann, und die Färbung 
der vorderen Hälfte des Bauches, welche Hii.zhf.imf.r ü^^xü nennt, 
während Mii.ne-Edward^ sie ins ßlcich^elbe ziehen läßt. 

Der Scliadcl von Cervulus .sinensis, ticn HlLZHKiMKR mit den 
Abbildungen der Schädel von C. Reevesi und C. Sclateri bei Brooke 
^ verj^lichcn hat, steht vor mir, und icli beh.iupte, daß er dem Schädel 
von C. lacrymans il. c. laf. LXIV) in allen von Hn.ZHKlMKk an- 
gegebenen Merkmalen ^deiciit mit einer einzi^'cn Ausnahme: Die 
Prolillmic ist vor und hinter der Tränen^^rube bei C. sinensis nicht 
eingesciumrt, wahrend diiscs bei dem Schädel von C. lacrymans 
der Fall ist. Dieser rnterschieil laßt sich aber leicht dadurch erklären, 
daß wir es l)ei diesem C. sinensis mit einem alten ausf^ewachscnen /.u 
tun Ilaben, dessen CiebiB schon et\\~as abj^ekaut ist, w.ährend der C. lacry- 
mans M.-K. noch ziemlich junj^ ist, unabj^ekautc Molaren und noch nicht 
gati/ aus^r(j\vachsene Caninen besitzt. Wie die Abbildung des Tieres 
lehrt, ist das Geweih dasjenige eines jungen Muntjacks. — Solange 
nicht nachgewiesen wonlen ist, daß C. sinensis sich von C. lacry- 
mans unterscheidet, hat man kein Recht, beide zu trennen. Vor- 
läufig müssen wir annehmen, daß C. lacrymans von Mu-ptn bis 
Kiu-kiang über einen großen Teil des Yang-tziC-kiang-Beckens ver- 
breitet ist. 
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Dum wttrde es aber sehr auf&llend sein, wenn, bei Ping-stuang 
300 km südlich voa Haii-Ic*6u, ebenfiüls im Wasseigebiet des Yang- 
tzl'kiang und swischen Kiu-kiang und Mu-pin eine andere Art des 
Muntjaks lebte, wenn sie nicht auffallend von C lacrymans ver- 
. . schieden wäre. 

Hilzheimer hat von Fing-shiang einen Cervulus Reevesi- ping- 
shiangicus beschrieben. Es wäre ja möglich, dafi der kleine 
C. Reevesi neben C. Sclateri nicht nur bei Ning-po, sondern in 
seinem ganzen Verbreitui^sgebiet lebte. C Reevesi unterscheidet 
sich von C. Sclateri durch die viel geringere Größe, durch eine dunkle 
Längsbinde auf dem Nacken, braune Gesichtsseiten und röüiche Stirn. 

Nach Anderson (ZooL Res. West^Yunnan 1878, 338) ist der 
Schädel eines ausgewachsenen C. Reevesi 5.75 Zoll = 146 mm lang; 
der Schädel eines o^ im Berliner Museum mißt 156 mm; derjenige 
eines 9 ebensoviel. 

Der Schädel von C. pingshiangicus ist 170 mm lan^, also 
genau so lang wie der Schädel von C. lacryinans. den Milne- Ed- 
wards vor sich gehabt hat. Dieser hat auf T.ifel XLI\' eine Liinyc 
von 127,3 mm; das Bild ist um verkleinert, also ist er auch 
170 mm lang. 

Der Originalschädel des C. p inL^shiang icus gehört einem noch 
nicht ausgewachsenen Muntjak an; die F.ck/ahnc füllen bei weitem 
noch nicht ihre Alveolen aus und die Abkauung der Zähne hat eben 
begonnen. 

Hii./.HEiMiik sagt, dieser Schädel sei von (". Reevesi kaum zu 
unterscheiden, nur sei der Absatz am vorderen Ende des Hornpiede- 
stals stärker und die Einschnürung über den Augen fehlt. Es fragt 
sich, mit welcher der beschriebenen Arten man diesen Schädel ver- 
gleichen soll. Auf dem Bilde des C. Reevesi und den beiden 
Schädeln dieser .Art, die ich vor mir habe, reicht das Lacrymale in 
der Mitte des nicht ausgehöhlten Teils höher nach oben als das 
Frontale an dieser Stelle. Von der Seite sieht man das Frontale nur 
dicht vor dem Auge, bei C. Sclateri und C. lacrymans ist das 
Frontale über dem Lacrymale bis zur Laciymailücke sichtbar. 

15' 
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Der Oberrand der Rosenstödce würde bei C. Reevest verlai^ert 
ungefähr in der Richtung der Nasalia verlaufen, bei C. Sclateri und 
C. lacrymans hoch über den Nasalia hinw^jgdien. 

In diesen eben genannten beiden Kennseichen unterscheidet sich 
der Schädel von C. pingshiangicus eiiieblich von C. Reevesü, 
stimmt aber darin mit C. Sclateri und C. lacrymans ttberein. Er 
ist auch viel gröfler als der Scbftdel von C. Reevesü und gleicht 
auch hierin C. Sclateri und C. lacrymans. 

Er kann also keiner Abart von C. Reevesi angehören, soodem 
muß mit C. Sclateri und C. lacrymans verglichen werden. 

Bei C. Sclateri auf Brookes Abbildung ist der Eckzahn weniger 
^'ekrüniint als bei l . laci vinans, die Sehne zwischen der Spitze und 
dem vorderen Ende der Alveole verlault zum {größeren Teile auf dem 
Zahn, während bei letzterer Art die Hinterfläche des Zahnes sie 
bogenförmig überwölbt. 

Der von der Tränen;^rubc freigelassene obere, senkrechte Teil 
des Lacr\male ist bei C. Sclateri oben nicht viel breiter als vorn 
in der nach unten gebogenen Hache, bei C. lacrymans reichlich 
doppelt so breit. 

Bei C. Sclateri bildet die Parictaltlache mit der oberen Kante 
des Rosenstocks einen Winkel von 67 \ bei C. lacrymans einen 
solchen von 59 

In allen drei Merkmalen stimmt der Schädel von C . Reevesi 
pingshiangicus mit C. lacrymans überein; er gleicht der Ab- 
bildun},' in den Rech. Mamm. bis in Einzelheiten und stimmt auch 
mit dem Schädel von C. sinensis Hilzh. sehr gut überein. Man 
braucht nur die von Hilzheimer angegebenen Maße auf den Seiten 
169 und 170 miteinander zu vergleichen, um dies zu erkennen. Wo 
kleine Unterschiede sind, werden sie durch das verschiedene Alter 
der beiden Schädel leicht erklärt. Junge Muntjaks haben längere 
Rosenstöcke als ausgewachsene. Die auffallend verschiedene Uinge 
der Entfernung »vom vorderen Augenhöhlenrdad bis zur Zwischen» 
kiefemaht« ^2 zu 64) kann ich bei einer unmittelbaren Vergleichung 
der beiden Schädel nicht bestätigen; ich messe bei C. sinensis vom 
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vorderen Augenhöhlenrande bis zur Mitte des Vorderrandes des 
Intermaxillare an der Sutura indsiva 92,5 min, bei pingshiangicus 
ebensoviel; bei letzterem ist nun aber der vordere Augenhöhlenrand 
64 mm von dem Vorderrand der Eckzahn-Alveote entfernt. Wahr> 
scheinlich ist aus Versehen dieses Ma6 genommen worden. 

Ich mufi den Schädel von Cervulus Reevesi pingshiangicus 
Hilzh. fiir gleichartig mit C. sinensis Hilzb. halten und beide Art- 
namen als Synonyme zu C. lacrymans ziehen. 

HiLZHEiMER erwähnt, daB »besonders auch die Form einer Rich> 
tung der am Ende nach abwärts und einwärts gebogenen Hömer« 
des Cervulus pingshiangicus dem C. Reevesi ähnlich sei. Wenn 
man die Geweihstange von C. pingshiangicus auf diejenige von 
C. sinensis legt, so zeigen beide genau die gleiclie Biegung; sie 
sitzen nur in etwas \ crscliieciencr Richtung .lut dem Kosenslock, so 
d.iü bei der crsteren Spezies die Stangenspitzen mehr einwärts, bei 
letzterer mehr abwärts gebogen sind. 

In der I'arbung des Felles unterscheidet sich C. pingshiangicus 
vf)n C. Reevesi durch die Icdcrbrauiie Stirn, die gelbhch weiße 
Färbung des Kinns, der Kehle und Unterseite des Halses, die aus 
schwarzen und rotbraunen Tr>nen gemischte Färbung des Kückens 
und die graubraunen Vorderarme. Alle diese Merkmale nahern ihn 
aber dem C. sinensis. Nur der schmale, braunschwarze Streifen 
hinter den Ohren aut" der N'ackcnmitte, der, nach hinten alimählicli 
breiter, weniger deutlich begrenzt wird, erinnert an C. Reevesi. Ich 
habe leider das Fell nicht in den Händen gehabt, kann daher über 
die Deutlichkeit dieses Merkmals kein Urteil fallen. Jedenfalls wird 
auf dieses eine Kennzeichen hin die Spezies Cervulus Reevesi 
pingshianghicus nicht aufrecht zu erhalten sein. 

In der Überschrift dieser Bemerkungen habe ich den älteren 
Gattungsnamen Muntiacus für die Muntjaks gebraucht, weil Rafi- 
NESQUE im Jahre 181 5 in seiner »Analyse de la nature , Seite 56 
diesen Namen für Cervus muntjak eingeführt hat, also ein Jahr 
frtther als BLAiNmLE die Bezeichnung Cervulus vorschlug. 
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Hydropotes inermis Swinhoe. 

HiL/.HKiMKK hat {1. c. i/i und Zool. Anz. n/iS, 298) einen 
Hyd ropotcs K rcyc II ber^^i neu beschrieben. Kr soll sicli von den 
bisher bekannten Arten durch die aultallend gerinj^'e Wölbunj^j des 
Daches des Hirnschädels und durch die verhältnismäßig^ größere 
Länge des llirnschädels gegenüber dem Gcsichtsschädcl auszeichnen. 
Der Gesichtsschädel ist nicht dreimal, sondern nur 2'/2mal so lang wie 
der größte Augenhöhlendurcbniesser, »die Breite der Nasalia, an der 
schmälsten Stelle gemessen, bevor sie zur Spitze auslaufen, ist bei 
H. inermis gleich etwas mehr als bei H. Kreycnbergi höchstens 
gleich 1/2 der Breite der Xasalia. Der obere Augenhöhlenrand ist 
SO hoch gewölbt, daß bei genauer seitlicher iVnsicht das Schädeldach 
an der Stelle nicht zu sehen ist. Die Tränendrüse reicht mit ihrem 
oberen, Rande nicht so hoch hinauf, mit ihrem unteren aber tiefer 
herunter als bei H. inermis. Ihre Achse ist also vielmehr geneigt. 
SchUeBlich ist die Ethmoidallad» viel größer und breiter, hat ein 
gleichschenkliges Dreieck bildend, wobei der obere und der vordere 
Rand nur wenig an Länge unterschieden sind«. 

Bei dem Schädel, welcher Hilzheoier cur Aufstellung seiner 
neuen Art veranlaßt hat, ist der größte Augendurchmesser 24,5 mm, 
der -Gesichtsschädel bis zum Vorderrande der Augenhöhle von 
Gnathion 73.4 mm, bis zum Xasion 75 mm; also ungefittir dreimal 
so lang als der Augendurchmesser und genau so lang wie bei 
H. inermis. 

HiLZHElMER gibt sdbst die Länge des Gesichtsschädels bis zum 
Nasion mit 75 mm, diejenige des Hirnschädels vom Nasion an ge* 
messen, mit 83 mm an. Dieselben Maße an Swinhoes Abbildung 

des jungen o'') genommen, ergeben 51,7 : 61,1 mm, dieses Verhältnis 
ist gleich 75 : 88; also bei dem Original-Exemplar von H. inermis 
ist der Hirnschädel verhältnismäßig sogar noch etwas länger als bei 
H. Kreyenbergi, aber niciit umgekehrt, wie in der Diagnose steht. 



*) UlLZHi:iMEK spricht vun dem Weibchen Swinhues; dieses 9 i*' »Ibtr, auch nach 
Svinhoet eigeoer ErkUnmg, eia 
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In diesem Merkmale unterscheidet sich H. Kreyenbergs keines* 
wegs von H. inermls. 

Die vordere Spitze der Nasaita hat- bei Hydropotes nicht 
immer dieselbe Gestalt Unter den 45 Schädeln, die im Berliner 
Museum aus dem Yang-tzi-kiang-Becken aufbewahrt werden, haben 
drei weibliche dieselbe Form der Nasenspitze wie der weibliche 
SchSdel bei Swinhoe, und bei den übrigen ist der freie Teil des 
Nasenbeins bald spitzer, bald stumpfer. 

Auch dieses Merkmal kann also zum Beweise der Artbeständig- 
keit von H. Kreyenbergi nicht verwendet werden. 

Der obere Augenhöhlenrand ist bei älteren Tieren höher als 
bei jüngeren, wie das Bild von H. atfinis Brooke zeigt und aus dem 
Berliner Material leicht bewiesen werden kann. Ich kann zwischen 
H. affinis und alten (f von H. incrniis keinen Unterschied finiien. 

Die Größe und Form der I ranendrüscngrube und der Ktlmioidal- 
lücke ändert bei den Hydropotes sehr ab; man findet unter den 
bei Kiu-kiang erbeuteten Schädeln solche mit steiler geneigten 
Tränengruben und solche mit weniger steil geneigten, solche mit 
sclmiäleren und mit breiteren Ethmoidalliickeu und auch die Form 
dieser Lücke ändert sehr stark ab. 

Aus allen diesen Betrachtungen scheint docfi hen-orzugehen, 
daß Hydropotes Kreyenbergi nur ein Synonym von H. in- 
ermis ist. 

Hydropotes inermis lebt übrigens auch in derselben Gegend 
wie H. Kreyenbergi. 

Swinhoe hat das Wasserreh, welches seiner Beschreibung zu- 
grunde lag, auf dem Markt in Slianghai gekauft und erzählt, das 
Tier sei bei Tschön-kiang am Yang-tzK-kiang sehr häufig. Kiu-kiang 
liegt etwas weiter stromaufwärts. 

Unsere Schädel von Nan-king gehören zu derselben Art wie die* 
jenigen von Kiu-kiang, und liegt Tschön-kiang näher als Kiu-kiang. 
Also ist es sehr wahrscheinlich, daB H. inermis den Yang^t^V-kiang 
bis Kiu-kiang bewohnt. 
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Moflchus siftnicus Bachner. 

I Fell und ein' Schädel von Si-ning-fu. 

Das Ohr hat eine gelbliche Endspitse, einen scbwärslichen Saum 
am Rande und schwärzlichen» von der Färbung des Kopfes ab> 
weichenden Rücken. Die Stirn ist grau gcsprenkdt, der Rucken 
gelbbraun flberflogen. Die Vorderbeine sind aber den Hufen weiß» 
grau, die Hinterbeine über den Hufen ^clbgrau. Die Kehle ist 
silbergrau, die Brust hell aprikosengelb, die Weichen sind gclbgrau. 
die übrige Untersdite und die GliedmaBen bis zu den FüSen Inben 
die Färbung des Rttdcen^ nur etwas grauer, c^e den gelbbraunen 
Schein. 

Poephagus grunniens ferus. 

»Der wilde Yak ist viel «größer als der zahme und pcchscluvarii, 
oft ins Stahlblaue schimmernd. Der ^roUe buschi<;e Scinveif wird 
unausgesetzt bewcj^t. In Wut ^'eraten, stellt der V.ik iliii hoch, 
ninmit den Kopf nach unten und stürmt unter lautem (je^runze auf 
den Feind. Ich beobacliiete Herden von 15 bis KX) Stück. Die 
stärksten Tiere fand ich am Kalanain-iiör, dem See sudlich des Oring- 
nör, der einen Abtlult /um Huan^-ho hat, ilem Kiani^ i'-chii. 

In der Nähe de> 1 1 i~.^iiii-nör tantl Herr Fiu ii.m;R viele in der 
Sonne i^ebleichte Yakscliadel, oft bis 6<) cm lani;. Die Horner ver- 
laufen im W'urzelteil fast parallel, winden sich s])irali^ und srchen 
mit den Spitzen bis 1 jo cm auseinander. Der Durclnuesser der 
Horner an der Wurzel ist mitunter 20 cm. 

In der Nahe der Wasserscheide zwischen dem Tosson-nör und 
Huang-ho wurden Herden von 50 bis 60 Stück beobachtet. Diese 
greifen an, sie sind sehr hart, fillen erst nach 5 bis 6 TrelTern und 
dann erst nach mehreren hundert Metern. Die t(röUten waren 1,70 m 
hoch. Auch beim Patschongla-Paß wurde eine starke YakUerdc an- 
getroffen. Das in der Sonne getrocknete und gebratene Fletsch ist 
sehr schmackhaft.« (Fiicbner.) 
Poephagus grunniens. 

»Der zahme Yak (Taf. XXU und XUI, unten links) ist ungefähr 
1,25 m hoch bis zum Widerrist gemessen. Es sind sehr eigensinnige, 
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scheue Here, die nur auf die eigentamlichen Zahnpfiffe der Tibeter 
hören. Durch sie lieOen sie sich zu 50 und mehr ruhig in der Herde 
treiben. Nur die Tibeter verstehen es, die Yaks von der Weide weg 

einzufangen, sie aufzusatteln und zu beruhigen. Im Verkehr mit Ochsen 
und Mischochsen (Taf. XXIII, oben rechts) sind sie verträglich. Sie 
fressen hastij:jcr als die Rinder uml Mischochsen, legen sich beim Grasen 
nie aui" den Weide^'riiiid, iin (icL^eiisatz zum Ochsen, der seine Mahl- 
zeiten last nur im Sitzen einnimmt. 

Die zahmen Yaks hatten lanj^e buschij^e, weiße, seiden. irtij4e 
Schweife, an den Hinterbeinen eine weiüe sockenarti^e Zeichnun;^, 
an den X'orderbeinen auf der Innenseite weiße Flecke, ebenso auf 
dem Hinterteil des Bauches und auf der Stirn. Ihre Klauen waren 
oft weiß, zuweilen schwarz }^esj)renkelt. Am Nacken hatten sie eine 
mähnenarti{^e, mitunter weiß gefleckte Haarwulst, die sicli j^o;4en den 
Rücken zu verlor. Das l ell war zottii; und unregelmaüii^' behaart. 

Die Misclilin_i;e hatten oft einen ganz weißen Kopf, weiße Hörner, 
breitere Stirn und ilickeren Schädel als die zahmen Yaks. 

Am Gunggan-nör waren große Herden zahmer Yaks, auch bei 
Topa, wo silhergraue Yakkühe nicht selten waren. An der Kin- 
mündung des Ritzü und am Huang-ho waren diese silbergrauen Yak- 
kühe noch häufiger.« (Füchner). 

Bos taurus (L). 

Auf unseren Rildern (Taf. XXllI und XXIV) sehen wir Ochsen 
aus den Gebieten des Ciungga-nör. Die schwarz gesprenkelten < )chsen 
waren stärker, aber nicht so ausdauernd wie die schwarzen und dunkel- 
braunen. Solche mit schwarzbraunem Rücken und hellerem Bauch 
wurden viel gdialten. Auf dem Bilde (Taf. XXIII, oben rechts) sind 
Mischlinge zwischen Rind und Yak dai^;esteUt 

Ovis domestica (L). 

»Am Huang-ho östlich von Topa halten die Tibeter starke 
. . Hammelherden. Diese Schafe hatten ein spiralförmiges, stark ge- 
zogenes Gehörn, das in breiter Gabel auseinanderzweigt.« (Filchner.) 
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In Si-ning-fu sah man groDe Herden von Ziegen mit schwarz- 
locldgem Fell, auch bräunlich weiße und rein weiße darunter. 
GazeUa spec. äff. picticaudata Hodgs. 

Leider licj^t kein l'cU der osttibetischen Gazelle vor, sondern 
nur die Photogr.iphie eines am Kalanam-nör erlej^ten Bockes. 

\V. Lkchk hat iSven Hedin. Scientitic Results of a journey in 
Central Asia 1H99 — 1902 VI, i. Zoologie. Stockliolm 1904. Fig. 30, 
pg. 33) die Photographie einer Gazelle veroflentlicht. welche, wie er 
auf S. 45 berichtet, 30 km nördlich von Selling tso in Zentral- Tibet 
zur Strecke j^ebracht worden ist. Soweit man bei der VergleicliunL; 
beider Bilder erkennen kann, hat diese Gazelle einen viel dunkleren 
Kopf als fisejciiiL^c der Kalanam-nör Gegenden und stimmt darin mit 
der echten G. picticaudata, welche HODGSON beschrieben bat, 
schon besser überein. 

Vielleicht wird es sich später herausstellen, daß in Tibet und 
den angrenzenden Hochländern eine ganze Reihe von Arten der 
echten Gazelle lebt, deren jede ein besonderes Gebiet bewohnt. 
Wenigstens darf man es erwarten, wenn fUr die Verbreitung der 
tibetischen Säugetierarten dieselben Gesetze gelten, wie für diejenige 
der afrikaniscben Arten. 

Dann müßten z. B. die zum Sang-po abwässernden Gegenden in 
Süd-Tibet ganz andere Arten aufweisen als die zum Sutlej und Indus 
gehörenden Gebiete in West^Tibet, in den nördlichen Gebieten des 
nordwestlichen Tibet müßte jede Gattung und Untergattung wieder 
durch eine andere Art vertreten sein und ebenso das zentrale Seen- 
gebiet vom Tengri>nör westwärts, die zum Ur>tschu, dem oberen 
Mekong im Südosten, die zum Dö-tschu, dem oberen Yang-tSI-kiang 
im Osten, die zimi oberen Huang-ho im Nordosten abwässemden 
Länder, ferner das eigentliche Tsaidani, die Länder des Kuku-n6r 
und endlich des KararnGr. 
PhoIidotuB Krejrenbergi spec. nov. 

Dr. M. KSEYENBERG hat im Zoolog. Beobachter XLVUI, Nr. 6, 
182 — 185, sehr lehrreiche Beobachtungen über »das chinesische 
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Schuppentier« verfilfentUcht Er erwähnt dort ein durch seinen 
Freund Eickhoff in Kiu-Kiang in Alkohol konserviertes Exemplar und 

<Hn zweites, welches er von Fischern vor Nan-king gekauft hat 
»Beide sind«, nach einer Anmerkung von Dr. WOLTERSTORFF (S. 183) 
»von Dr. HiLZliEniER in Straßburg untersucht und als Manis 

javanica bestimmt, die Belegstücke wurden von Dr. KreyenberO 
dem Magdeburger Museum überwiesen. Durch diesen Fund ist das 
Vorkommen der Art in diesen Gegende^ nach Dr. Hilzheimer zum 
ersten Male festgestellt. Auch die weiterhin erwähnten Stücke von 
Ping-hsiang gehören sicher hierzu. Daneben findet sich aber im 
Hinterlande von Hankau , vielleicht schon an der Grenze Tibets, 
eine zweite Art, Manis aurit.i. Wir erhielten (kirch Dr. Kreyenbcrgs 
Vermittlung zwei schlecht erhaltene Felle davon ohne nähere Fund- 
ortsangabe. 

Das in Alkohol autbewahrte Tier von Kiu-Kiang und dasjenige 
von Nanking habe ich zur Untersuchung durch Herrn Prolessor 
Dr. Mertens aus dem Magdeburger Museum erhalten. Das letztere 
ist ausgestopft; zu ihm gehört ein jetzt aufgestelltes vollständiges 
Skelett. Dieses Tier hat Hilziieimkr (1. c. 184) untersucht und als 
Manis aurita bestimmt, also nic^t als M. javanica. 

£s gehört nun aber weder zu der einen, noch zu der anderen, 
sondern zu einer dritten» noch unbeschriebenen Art. 

Das Nanking-Schuppentier ist ebenso wie M. javanica und 
aurita zur Untergattung Pholidotus zu stellen. Als echte Manis 
müssen die westafrikanischen Kletterschuppentiere, deren Panzer von 
1 1 Längsreihen einspitziger Schuppen bedeckt ist, bezeichnet werden. 

Bei Ph. javanica ist der Schwanz beinahe so lang wie der 
übrige Körper und die Unterseite nackte nur mit wenigen zerstreuten 
weiflen Haaren; bei Ph. aurita ist der Schwanz nur etwas mehr als 
halb so lang wie der übrige Körper und die Unterseite ist ebenfalls 
nackt. 

Desmarest gibt »Mamroalogie 1820, 377« för das javanische 
Schuppentier folgende MaBe an: Gesamtlänge von Kopf und Rumpf 
I' 4" er = 45 cm, Länge des Schwanzes i' i' 6" « 36,5 cm. 
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UODGSON (Journ. Asiat. Soc. Ben^'al. V. 1836, 234) erwähnt, daO 
seine aus den unteren und mittleren Regionen von Nepal stammende 
Manis aurita einen 22" = 55,9 cm langen Körper und 13" a 33 cm 
langen Schwanz hat. 

Das Schuppentier von Nanking ist sehr klein; von der Nasen- 
spitze zur Schwanzwurzel mißt es nur 42 cm, der Schwanz ist 24 cm 
lang. Die Epiphysen des Skeletts sind nicht verwachsen; es handelt 
sich also um ein jüngeres Tier, welches vielleicht noch nicht ganz 
seine volle Gröfie errelcbt hat. 

Das Verhältnis der Schwanzlänge zu derjenigen des übrigen 
Körpers ist bei diesem Tier ganz anders als bei Ph. javanica und 
annähernd dasselbe wie bei dem Nepal>Schuppentier, aber doch etwas 
verschieden, da der Schwanz verhältnismäßig ein wenig kürzer ist, er 
müßte sonst 24,8 cm lang sein. Diese geringe Verschiedenheit könnte 
jedoch auf Alters- oder Geschlechtsunterschieden beruhen. 

Schwerer wiegt dagegen, daß das Schuppentier von Nanking eine 
dichte g^blich graue Behaarung auf der ganzen Unterseite hat. 

Bei Ph. javanicus haben auch ganz junge Tiere eine fast 
nackte Unterseite: es kann sich also wohl kaum um ein Jugendkleid 
handeln. 

Wenn man die Zahl der Schuppenreihen berücksichtigt, so findet 
man, daß bei Manis aurita Hodgs. 10 solche auf dem Kopfe, 
23 auf dem Rumpfe und 19 auf dem Schwänze, also insgesamt 52 
voiiianden sind. 

Bei javamschen Sdiuppentieren zähle ich 11 auf dem Kopfe, 
22 auf dem Rumpfe und 28 auf dem Schwänze, also insgesamt 
61 Reihen. 

Das Schuppentier von Xankintj hat 10 RcilKii .uif ticin Kopfe. 
22 auf dem Rumpfe und iS auf ilcni Sclnv.ui/o . insj^fcsatiU nur 
50 Reilien; es ist also auch Iiicrin Ph. aurita ähnlicher als ?h. ja- 
vanica, unterscheidet sich .loer dadurch, daß es sowohl auf dem 
Rumpfe wie auch auf dem Sclnvan/e je eine Schilderreihe mehr hat. 

Die F.irbung der Schuppen ist bei Ph. aurita erdbraun, bei dem 
vorliegenden Tier dunkelbraun. 
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Die Ohrmuschel ist bei Ph. aurita sdir grofi, mehr als '/^ Zoll 
= 12,7 mm hoch und 1^/2 Zoll s>= 38,1 mm in schief vertikalem Durch- 
messer lang. 

Die Ohrmuschel des Nanking-Schuppentieres ist 7 mm hoch und 
etwa 27 mm lang. 

Man darf also die vorli^ende Manis nicht zu Ph. aurita oder 
javanica rechnen. 

SUMDEVALL hat (Vetensk. Akad. Handl. 1842, 256) eine Manis 
Dalmanni beschrieben, und zwar nach drei Stücken, einem im 
Stockholmer Museum befindlichen $*) mit großen Zitzen, wahr- 
scheinhch demselben Tiere, auf welches JOHANN i- Rii:i>Ri( li DAHLMANN 
seine — Manis, ein ostindisches Tier - am 1 1. November 1749 der 
Königl. Sctuvcdischen Akademie der Wissenschaften vor{:(elegt hatte, 
. einem zweiten Stück aus dem Museum von Kopenhagen ohne Fund- 
ortsangabe untl einem dritten aus dem Pariser Museum, welches aus 
China stammte. 

SlM'LIVALL gibt als X'aterland folgendes an: Habitat in China 
]>ropc Canton, ubi Tsching-Kian Kiapji vocatur. Daiii.MANN hat in 
ilcn Act. Stockli. 1749, 265 sein Schuppcnticr beschrieben. Mir liegt 
nur ilie KASTNKKsche Übersetzung vor (Abhandl. KTmigl. Schwcd. 
Akad. Wiss. XI. 1754. 274—278. Taf. VI, Fig. 3), welche aber wohl 
als zuverlässig betrachtet werden kann. Nach ihr (pg. 278) findet 
sich das Tier »an verschiedenen Orten, besonders aber auf der Insel 
Formosa . 

Weshalb SUNDEVALL Canton als Fundort angq;eben hat, weifi 
ich nicht. 

SWINHOE unterscheidet (Proc. Zool. Soc. 1870, 651 — 652) das 
Schuppentier von Formosa von dem bei Amoy lebenden; er sagt, 
es sei um Vi g^Ber und habe längere, schmalere und dunklere 
Schuppen. 

Das Amoy-Schuppentier wird sich von dem Canton^Schuppentier 
artlich wohl nicht unterscheiden, denn wir haben ja schon mehrere 

*) Dahlmann bat fibrigens ein vor lieh gehabt; er beschztibt die Hodea und 
erwihBt dab«i die gai eotwickeUen Btfiste. 
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Arten kennen gelernt, die von Canton nach Norden aber Amoy 
hinaus verbreitet waren. 

SwiMHOE gibt folgende Mafle flir Amoy-Schuppentiere an: 

Game Länge (f ad 33*25' = 84,4 cm, 

Länge des Schwanzes 13,5' = 34,3 „ 

Breite des Ohres i,t' » 27,9 „ 

Ganze Länge eines cf juv. . . 21,75' ss 55,2 „ 
Länge des Schwanzes dieses cf juv. 8,75' = 22,2 „ 
Nach SUNDEVALL und Dahlmann ist die ganze Länge von 
Manis Dalmanni 27«' « 81 cm; da der Schwanz so lang wie der 
Rumpf ist und der Kopf an Länge einem Viertel der Rumpf länge gleich- 
kommt, so beträgt die Schwanzlänge i' 3*" » 36 cm. Dahlmanns 
Schtqjpentier hat also einen erheblich längeren Schwanz als die von 
SwiNHOE gemessenen. 

Dagegen stimmt ein von Herrn Konsul v. AICHBER6ER dem 
Berliner Museum ttbergebenes Schuppentier (A. 3682) aus Sttd>Formosa 
gut mit den Beschreibungen von DAHLMANN und SUNDEVALL über- 
ein. Es hat eine G^mtlängis von ungefähr 78,5 cm (die Schwanz- 
spitze ist etwas verletzt); der Schwanz ist etwa 34,5 cm lang, der 
Rumpf mit dem Kopf etwa 44 cm. Das Ohr ist höchstens 25 mm 
breit, so weit man aus dem stark eingetrockneten Balg schließen darf. 

P-s hat nur 1 3 üiiij^sreihen von Schuppen auf tlcni Rücken, wie 
das von SrxL)i:VALL crwaluUc Ki)pcnha<,fener Stück, auf dem Kopfe lo, 
auf ilciu kucken 20 und auf dem Schw.iii/c walirsclu inlich 18 Schuppen 
in der .Mittelreihe, wie bei M. Dalmanni. Ks sind 15 Schilder vor- 
handen. Die letzte sichtbare Raiidscliuppe ist die letzte, welche mit 
ihrer Spitze frei über die foli^ende herüberreicht; es fehlen also noch 
drei Randschuppcii. welche sich an den Schwanz in ihrer j^anzen 
Länj.;e anschmii-i;en, und die Kndschuppc, wenn bei diesem Schuppen- 
tier der S. luvanz ähnlich Ljebildcl ist wie bei j.;leich jj;roÜen javanischen 
stucken. Die Schuppen der Schwanzunterseite sind }.,datt. A. ^()^2 
entsjjricht also den von Sl NDKV.VLL mitj^eteiltcn Kennzeichen seiner 
Manis Dalmanni und stammt von derselben Insel Formosa, welche 
DaiilM/VXN als Vaterland seines Schuppentiers angibt. Dagegen bat 
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es nicht alle Mertcnudei die Swinhqe für sein Formosa^Schuppentter 
hervorhebt; es ist nicht grdBer als die Amoy-Manis und hat auch 
nicht besonders dunkle Schuppen; sie sind allerdings etwas Iftnger 
und schlanker als bei einem in der Nlihe von Canton erl^en und 
dem Berliner Museum von Herrn Missionar Leidiann ttbeiigebenen 
Stack. 

Es ist aber leicht miigUch, daB aui Formosa zwei verschiedene 
Manis- Arten leben, ebenso wie dort twei Helictis vorkommen, die 
mne westlich, die andere östlich von dem mittleren Gebirgssuge. 

Bei dem Formosa-Schuppentier schneiden ath die Innenränder 
der Randschuppen auf der Schwanzoberfläche in rechten Winken, 
diejenigen der beiden nächsten Reihen in Winlwln von 75 . 

Alle Scfawanzsdiuppen der drei mittleren Reihen sind nach hinten 
bogenförmig abgerundet, wie das- auch DAHLMANNS Tafel zeigt. 

Von diesem echten Philodotus Dalmanni (Sund.), welcher das 
sttdliche Formosa bewohnt, unterscheidet sich das Nan-king-Schuppen- 
tier durch folgende Merkmale: Die Innenränder der Randschuppcn 
schneiden sich auf der Schwanzoberfläche in Winkeln von 75 und 
diejenigen der beiden nächsten Reihen in Winkchi von yo , die 
Scliuppen aul der Oberllachc der W'vtr/elliahle des Schwanzes sind 
in den drei mittleren Reihen nach hinten nicht bogenförmig abge- 
rundet, sondern lireiseitig mit Winkeln von 125". Die Mittelreihe 
des Ruinjjtcs wird von 22 Schuppen gebiUlet, nicht von 20, wie bei 
Ph. Dalmanni; die Ohrmuschel ist mindestens 2 cm länger (27 mm); 
die Unterseite ist so diciit behaart, tlaß die Haut nicht oder nur sehr 
wenig durchschimmert; der Schwanz ist verhältnismäßig viel kürzer 
und crreiclit bei weitem nicht die Ixinge des Rumpfes; die Schuppen 
auf der Kndhälfte der Schwanxuntcrseite smd gekielt. Dieses Schuppen- 
ticr von Nan king nenne icli Philodotus Kreyenbergi als Widmung für 
denjenigen Forscher, welciier die ersten Schuppentiere vom Vang-tzi- 
kiang wissenschaftlicher Untersuchung zugänglich gemacht hat. Das 
Originalstück gehört dem Magdeburger Museum und ist als N. V.590. 06 
bezeichnet. 

. Das zweite in Alkohol aufgehobene, und leider sehr schlecht er* 
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haltene Schuppender von Kiu-Kiang ist dem eben beschriebenen sehr 
ähnlich- und stimmt mit ihm in allen Merkmalen und Mallen, auch in 
der früher erwähnten dunklen Färbung aberein. 

Ein drittes von Herrn Dr. Rechenbach dem Berliner Museum 
geschenktes Tier aus Ta-tung am Yang«t2!Y'kiang unterschddet sich 
durch etwas hellere Färbung, welche dadurch hervorgebracht wird, 
dafi die meisten Rttckenschuppen eine nicht scharf abgesetzte hom- 
braune Randumsäumung haben, und sehr bemerklich durch einen 
• kürzeren Schwanz, der kaum den dritten Teil der GeKuntiange hat 
(Kopf und Rumpf 39,3 cm, Schwanz 19 cm). Ich weiß vorläufig nicht, 
ob hier Verschiedenheiten des Alters oder Geschlechts vorliegen. 

Das von Herrn Missionar Lehmann 25 geographische Meilen 
östlich von Fu-mui gesammelte Schuppentier stimmt in allen Kenn- 
zeichen mit diesem letzteren überein, hat aber noch hellere Färbung 
und alle Schwanzschuppen nach hinten abgerundet, ebenso wie ein 
ganz junges von GliKRARD gekauftes Tier, über dessen Fundort ich 
nichts Genaues ermitteln konnte. Bei beiden sind die Schuppen auf 
der Schwanzunterseitc sehr schwacli gekielt. 

Alle fünf stimmen sonst in den für Ph. Kreycnbergi ange- 
gebenen .Merkmalen überein. 

Die Bemerkung \Voi.tf:k.STOKM"s ist demnach nicht ganz richtig. 
Bei Kiu-kiang und Nanking lebt nicht Ph. javanicus, sondern 
Ph. Kre\ enberi^'i. Tbcr die ol>cn erwähnte zweite Art, Manis 
aurita, aus dem Hinterlande von Han-k'öu habe ich bisher nichts 
erfahren können. 



ZttMmmenstellung der zoogeogniphiftchen Efgebnisie. 

Von Hing-an-fu am Han-kiang, welcher zum mittleren Yang-tzi-kiang 
fließt, liegen folgende Arten aus der Sammlung des Herrn WILHELM 

Fn.CHNER vor: 

Meies hanensis Mtsch. Nyctereutes Stcgmanni Mtsch. 



Lutreola davidiana A. M.>£. 
Vulpes lineiventer Swinh. 



Paguma Reevesi Mtsch. 
Viverra Filchneri Mtsch. 
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Panthera hanensis Mtsch. ' 
Prionaüurus scriptus A. M.*E. 
Heterosciurus Styani Thos. 



Dremomys äff. Pernyi A. M.-E. 
Lepus Filchneri Mtscb. 



Von Han-k*öu am Yang-tzY-kiang hat Herr Dr. KreyenberG folgende 



Arten gesammelt: 

Erinaceus hanensis Mtsch. 
Meies hanensis Mtsch. 
Arctonyx äff. obscurus A. M.-E. 
Helictis ferreogrisea Htizh. 
Lutreola moupinensis A. M.-E. 
Vulpes lineiventcr Swinh. 



Nyctereutes Stegmanni Mtsch. 
Paguma Reevesi Mtsdi. 
Urva hanensis Mtsch. 
Vivcrra Filchneri Mtsch. 
Viverricula hanensis Mtsch. 
Heterosciurus Styani Thos. 



Bei Hing-an-iii sind also die Gattungen Meies, Vulpes. Nyctereutes, 
Paguma, Viverra und Heterosciurus durch dieselben Art«i wie bei 
Han-k*du vertreten, am oberen Han-kiang leben dieselben Arten wie an 
der Mündung dieses Flusses in den Yang-tzi-kiang. 

Vulpes lineiventcr ist soj^ar noch viel weiter verbreitet; 
Dr. KRKYEXBEKc; hat ilin bei Ping-schianj^ iP'in^^ -sianf^), 3(X) kin südlich von 
Uan-k'öu, gesammelt uiul SWINIIOI-: beschrieb das erste Stück dieser Art 
nach einem Fell aus den höheren Gebirj^cn von Fu-kicn. Er ist jetzt sowohl 
von einem nördlichen als auch von einem südlichen XebenllulJ des mittleren 
Yang-tzi-kiang und /war auch von dem Oberlauf dieser Flüsse bekannt. 

Nyctereutes Stegmanni ist auch bei 'Iscln >n-kian^ am unteren 
Vang-t/i-kiani,' j^ctunden worden, Paguma Reevesi in der Nähe von 
l umui, aus dem (rrcnzgebiete /wischen den Küstenflüssen und den süd- 
lichen Zuflüssen des 'N'an^-tzi-kiang, Heterosciurus Styani bei Kiu-kiang, 
aus der Provinz Kiang-su und /wischen Shanghai und Hang-tschou. 

Alle diese l'undortc liegen innerhalb des Yang-tzi-Beckens. Es ist 
bewiesen, daü manche Säu<^^cticrarten über einen groOen Teil dieses un- 
geheuren Stromgebietes verbreitet sind. 

In den Küstenländern zwischen Schanghai und Canton sind die eben 
envfthnten Gattuni^^en Meies, Vulpes. Xyctereutes, V'iverra, Hete- 
rosciurus durch andere Arten als in dem Yang-tzi-kiang-Gebiet vertreten, 

Filchncr, ExpedilioBCUoai-Tibel. Zoolog.-Bolaa.EigeliBira«. 16 
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aber auch Erinaceus, Lutreola, Helictis, Viverricula, Panthera, 

Lepus. Muntiacus und Pholidotus, wie die folgende Übersicht zeigt: 





Yaug-tzi-kiang 


Kaste 


Erinac«at 


banensis Htsch. 


Krejenbergi Mtsch. 


Meies 


hanensis Mtsch. 


cbiaensis Graf 


Helictii 


ferreogrisea HUdi. 


moBchata Graj 


LntreoU 


davidiana A. Ht-E. 


äff. sibirica Giajr 


Vulpei 


lineiventer Swinli. 


Uoole Swinb. 


NjcUrenUs 


Stegnanai Mtscb. 


procyotttdfts Gray 


ViTerra 


Pilehneri Mtsch. 


Ashtoai Swinh. 


Viverricala 


hauensis Mtsch. 


pallida Gray 


Panthera 


hanensis Mtsch. 


sinensis Drass 


Heterosciuras 


Stjani Tbot. 


ningpoensis Bonhote 


Lepus 


Filchueri Mtsch. 


siDentia Gt»f 


Muntiacus 


lacrrmans A. M.-E. 


Sclateri Swinh. 


Pholidotus 


Kreyeubergi Mtsch. 


Dal man ni Soad. 



Das Gebiet der chinesisclien Kiistenflüsse von der Hany-tschuu-liai 
nach Süden mindestens bis (^uiton ist also zoogeof^raphisch von dem 
Becken des ^ inj^ tzi kiang verschieden. Bei Shanghai findet man Ver- 
treter beider Ciebiete nebeneinander, z. B. Helictis ferreogrisea, die 
dem Vang tzi kiang angehört, neben dem Nyctereutes procyonides, 
welcher die Küste bewohnt. • 

Nördlich vom Yang-tzii->ldang scheint in Kiau-tsch6u wiederum ein 
anderes Säugetieinebiet vorhanden zu sein. Darauf deutet die Tatsache, 
dafi dort Meies, Lutreola und Lepus in besonderen, von den süd* 
lieberen verschiedenen Arten leben, nämlich als Meies tsingtauensis 
Mtsch., Lutreola Stegmanni Mtsch. und Lepus Stegmanni Mtsch. 
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Weiler nach Norden bei Peking befinden wir uns tn einem vierten 
Ar^biete; dort finden wir Erinaceus dealbatus Swinh., Meies lepto> 
rhynchus A. M.-E., Vulpes tschiliensis Mtsch., Panthera Fontanieri 
A. M.-E. und aufierdem mehrere Gattungen, die den südlicheren Ländern 
fehlen, wie s. B. Spermophilus mongolicus A, M.-E. und Alopex aC 
eclcloni Praewalsld. 

Über die Säugetierwelt des Huang*ho>Beckens läßt sich vorläufig noch 
nicht viel sagen. Es steht aber fest, dafi bei Si-ning*fu manche Gattungen 
in anderen Arten als bei Peking vorhanden sind, die auch von den ent* 
sprechenden Arten des Yang-tzl-kiang verschieden sind. So finden wir dort 
Meies siningensis Mtsch., Vulpes Filcbneri Mtsch., Pteromys 
Filchnerinae Mtsch., Spermophilus obscurus BUchner g^en Meies 
leptorhynchus A. M.-E., Vulpes tschiliensis Mtsch., Pteromys 
melanopterus A. M.-E. und Spermophilus mongolicus A. M.-E, 

Die bei Si-ning-fu lebenden Arten sind nach Südwesten nicht bis zum 
nördlichen Nepal verbreitet; denn dort findet man z. B. Meies leucurus 
Hodj^s., \ ulpes ncpaulensts Gray, Alopex ferrilatus Hodgs. anstatt 
Alopex eckloni Przewalski, Conothoa Roylei Hodgs. anstatt Conothoa 
huanghoensis Mtsch. 

Przewalski hat in seinem Werke: Reisen in Tibet, Deutsche Ober- 
setzung, Jena 1884, 178, 199—207, 218 darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Südseite des Nan-schan dieselbe Tierwelt besitzt wie die Um- 
gcbun-^ des Kuku-nör und die Gebiete des Chuan-che (Huanti-ho) westlich 
von Gui-dui (Kuc1-t<)l, daO aber die ( )ase von Gui-dui in ihrer Tierwelt 
dem östlichen Nun schan entsiiriclit. In dem Werke: Reisen in der Mon- 
golei, 2. Aufl., Jena 1S81, 365 spricht er von dem Kontrast zwischen 
dem Klima, der Flora und Pauna der Steppen am Kuku-nör und der nahen 
Gebirge von Kan-su. 

Ob der obere \'ang-tzi-kiang, soweit er nach Siiden fließt, zoogeo- 
graphisch von dem Mittellaute dieses Stromes getrennt werden muß, ist 
bis jetzt noch nicht zu entscheiden. 

\'ielleicht deutet das Auftreten eines anderen Nörzes, Lutreola 
moupinensis, eines anderen Pleil'hasen, Ochotona tibetana und tlie 

oben erwähnten Färbungsverschiedenheiten des^ Pteromys alborul'us 

i6* 
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gegenüber den von Dr. KREVEXUERCJ gesammelten auf die zoogeographische 
Sonderstellung dieser Gegenden hin. Dagegen sind die bei Mupin ge- 
sammelten Arten, wie Prionailurus, Arctonyx und Dremomys, den 
bei Han-kou und Hing-an-fu lebenden außerordentlich ähnlich und den 
Muntjak halte ich sogar mit Sicherheit für gleichartig in beiden Gegenden. 

Noch ist die Säugetierwelt Chinas nur zum geringen Teil erforsdit, 
noch ist unendlich viel zu tun, ehe wir uns ein deutliches Bild der 
dortigen Artenverbrettung machen können. Hoffentlich regen die vor- 
stehenden Mitteilungen ein wenig zu weiteren Untersuchungen an. 



Botanische Sammlungen. 
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Botanische Ergebnisse 

Professor Dr. L. DIELS. 

Einleitung. 



Die botanische Krlorscluin^ der von der Expedition berührten Ge- 
biete ist bisher selir unj^leich geblieben. - - \'on der Südseite 
des Ts'in-ling-schan in der Genend der Straße Hinf^-an— Siau-yi 
war überluiupt noch keine Pflanze mitgebracht worden. Die Expedition 
EiLCHNiiR berührte dieses Gebiet leider in sehr frülier Jahreszeit — 
Ende Februar; daher ist numerisch die botanische Ausbeute nur gering. 
Trotzdem aber sind darunter Arten von erhebhcheni Interesse» vor allen 
Primula Filchnerae, welche die wicht^ste Meuheit der ganzen bota- 
nischen Sammluni^ darstellt. 

Den größten Umfang gewann die Kollektion in der Umgebung von 
Si ning-fu, Kan-su, wo im Sommer 1904 Frau ILSE FujCHNER sich um 
die Flora der Gegend bemühte. 

Si-ning-fu war schon von früheren botanisch sammelnden Reisenden 
besucht worden: so von v. LoczY auf der SziSchenyischen Reise, und 
von FuTTERER und Hou>£R£R. Trotzdem ei^eben die neuen Sammlungen 
vielerlei, was man aus diesem Teile Kan*sus noch nicht kannte. 

Die Nummern 86 bis 120 der Kollektion stammen aus Tibet. Sie 
geben ein vorzügliches Bild von der kärglichen und doch blumenreichen 
Vegetation jener G^enden des Landes; auch befinden sich einige noch 
jinbeachrieben gewesene Formen darunter. Die meisten Arten dagegen 
waren schon bekannt, weil gerade jenes Stttck Tibets durch die gründ- 
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liehe Exploration der PRZEWALSKlschen Reisen floristisch recht gut er- 
schlossen worden ist. Auch die in folgender Aufzählung als neu 
erscheinenden Spezies sind vermutlich bereits früher von Przkwalski 
gesammelt worden, haben aber bisher noch keine Publikation ^^clunden. 
da noch },'roüe Icile seiner botanischen Ausbeute unbearbeitet in Peters- 
burg licj^'cn. 

Die im folgenden beschriebene Samnilunj^ der Expedition ist von 
Herrn Wilhelm Filchnlk dem Kgl. Botanischen Museum zu lierlin über- 
wiesen wortien. Diese Anstalt enthält daher alle Relege zu der Auf- 
zahlung des folgendes Abschnittes. Die Beschreibung der neuen Arten 
sind in I'kddks Rcpertorium novarutn specicrum widerholt worden, um 
sie allen interessierten Kreisen zugänglich zu machen. 




Aufzählung der gesammelten Arten. 



Pteridophyta. 

PolypodlaceM. 

Adiantuffl monocldainsni Eat. 

Ts'in-ling«8chan: nördlich von Hing-an, mit %>oreQ, Ende Fe* 
bruar (Nr. 30). 

Schöner Farn des nördlichen Chinas und Japans. 
Pteris cretica L» 

Eine kleine niedrige Form, ohne Sporen. 

Ts'in>ling>schan: nördlich von Hing^an, Ende Februar ^r. 32). 
Sehr formenreiche Art, die fast in allen nvärmeren LSndem ivächst 
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QMtlanfliM aresfitMi (GmeL) Hook. 

Ts'in-ling'schan: nördlich von Hing*an, Ende Februar, mit 
Sporen (Nr. 33). 

In ganz Ostasien verbreiteter Farn. 

Selaginella mongholica Rupr. 

Ts'in-ling-schan: nördlich von Hing-an, Ende Februar, steril 
(Nr. 34)- 

Diese Spezies ist in Nord-China emiemisch; war bereits durch 
GiKALDi lür den Ts'in-ling-schan ermittelt worden. 

Oyrnnospermae. 

Taxaceae. 

Cephalotaxua Fortunei Hook. 

»Kommt einzeln vor, nicht in Gruppen, und wird höchstens 3 ni 
hoch. In der Nähe wachsen meist andere Nadelhöber. An der 
Grenze des tropischen zum sterilen Teile oberhalb vorkommend.« 

Nördlich des Ts'in-ling-schan bei Si-an*fu, »wild«, lilärz, 
steril (Nr. 14). 

Bisher ist diese Art so weit nördlich nicht wild gesehen worden. 
Doch ist das Indigenat zweifelhaft. 

Pinaceae. 

Picea sp. 

Sttd-Schönsi: Han-ktang; April (Nr. 15). 

Diese Fichte wurde ohne Zapfen gesammelt und läßt sich daher 
nicht sicher bestinmien. AuiTallend an ihr sind die hellgrünen, kaum 
abgeflachten Nadeln. Die Zweige ähneln denen von P. SCHRENKIANA. 

Thi^a orientalis L. 

Süd-Schönsi: Han-kian^s April (Nr. 72). 

Das Exemplar entstammt wohl einem kultivierten Baume. 
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An^lospennae. 
OnunineM. 

Stipa alteica Trin. 

Das Gras wächst gruppenweise. Die Höbe des Blätterrasens 
erreicht 6o cm. die Blütenriapen ragen etwa 40 cm darüber hinaus. (F.) 
Kan-su: Si-ning-fu, mit Blüten (Nr. 67). 

Diese zentralasiatische Art erreicht in Kdn*su die Os^renze 
ihres Areals. 
Avenn Ihtua L. Hafer. 

Kan-su: Si-ning-fu, angebaut» mit Blüten (Nr. 69). 

Ober die Kultur dieses Hafers in Giina war bisher nichts be^ 
kannt 

Hordeom hexastichum L. Gerste. 

Kan-su: Si-ning-fu, angebaut, mit Blüten (Nr. 68). 

V. L0C2Y sammelte auch H. vulgare L. auf den Fddem von 
Si-ning-fu. 
Triticam sativum Lam. Weizen. 

Kan-su: Si-ning-fu, angebaut, mit Blüten (Xr. 70). 

Uliaceae. 

Hemerocallis flava L. 

Kan-su: Si-ning-fu in Gärten als Zierpflanze. Mit Blüten am 
12. Juni (Nr. 4). 
Allium Przewalsidanum R^. 

Kan-su: Si-nin<(-fii. Mit Blüten (Xr. 62). 

In Ost-Tibet und den Grenzgebieten heimisch. 
Allium cyaneum Regel. 

Tibet: Ri'tzü. . Mit Blüten (Nr. 107). 

Von Tibet ostwärts durch den Ts'tn-lii^-schan verbreitet 
Lilium tenuifoltum Fisch. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 78). 

»Zierpflanze; die Chinesen hausieren damit. <; 

Durch Ost-Sibirien, die Amur länder und Nord-China verbreitete Art. 
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lridMM€. 

bia tenuifolia PalL 

Tibet: Mit Blüten am i. Juli (Nr. 89). 

Zentralasiatische Art, die bis Nord-China reicht. 
Iris rathenica Dry. 

»15 bis 20 cm hoch. In gans Kän-su« (F.). 

Kan-su: Vor Si>ning-fu, mit Blüten von Ende April bis Juni 
(Nr. 29). 

Im nördlichen Mittel- und Ostasien verbreitet. 
hin Potanini Maxim. 

Tibet: Lab-ts'e, mit Bluten am 7. Juli (Nr. 99). 

Diese zierliche Art, von der die Iris Thoroldii Bäk. des süd- 
licheren Tibets eine Variation ist, wurde von Potanin in der Mon- 
golei entdeckt Sie ist eine der Ideinsten Schwertlilien, die wir 
kennen. 

Salicaceae. 

Salix babylonica L. Trauerweide. 

Kan-su: südöstlich Lan tschöu fast an allen Alleen. Steril, ohne 
Blüten, 24. bis 30. April (Nr. 16). 

Die Art ist im kühleren China einheimisch und von dort durch 
Kultur in alle temperierten Länder gelangt. 
P^pulus Simonii Carr. 

Kan-su: Si-ning-fu, angepflanzter »hoher mächtigere Baum. 
Ohne Bluten (Nr. 593). 

Die Bestimmung ist nicht ganz sicher, da keine Blüten vorliegen. 
Populus balaamifera L. 

Kan-su: bei Si-ning-fu. Ohne Blüten (Nr. 63). 
Die Balsampappel ist im temperierten Asien zu Hause und 
konmit auch in Nordamerika vor. 

Ulmaceae. 

Ulmua pumila L. 

Kan-su: bei Si-ning-fu. Ohne Blttten. 21. Juni (Nr. i). 
In der Mongolei und Nord-China nicht selten. 
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Ulmua, vidleicht glauceseeiu Franch. 

Kan-su: vor Si-ning-fu. Ohne BiUten, mit eben aus^rtMsendem 
Laube. Ende April (Nr. 17). 

Die Pflanze ist in diesem Stadium nicht sicher zu bestimmen. 
Doch erinnert namentlich die graue rissige Rinde der Zweige an die 
U. glaucescens Franch. aus der Mongolei, die ich nur aus der Be- 
sdireibunj^ kenne. — Auch ein am Nordfufs des Ts'in-ling*schan von 
P. GiRALDi gesammeltes Exemplar gehört hierher. 

PolyfonaeM«. 

Pd^^gonuin viviparum L. 

Kan^su: bei Si>nii^;-fu, mit Blüten (Nr. 66). — Eine nur 8 cm 
hohe Form Tibet: Gungga*nör (Nr. 113). 

In der nördlich gemäBigten Zone sdir verbreitete Art kühlerer 
Lagen. 

RuiiMZ crispuf L. 

Kan-su: Si-ning-fu »in einem üppig bewachsenen Tälchen«. 
Mit Blüten (Nr. 19). 

Durch die nördlich - gemäßigte Zone der alten Welt verbrettet 
und auch in China nicht selten. 

Caiyophyllaceae. 

Lqiyrodiclis holoeteoides Fenzl. 

Kan-su: Si ning-lu. Mit Blüten (Nr. 8). 
Im ganzen mittleren Asien vorkonmiende Pflanze von der Tracht 
unserer Waldmiere. 

RMiuncttlaceM. 

TroUius asiaticus L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 74). 
Die in Mittelasien verbreitete Art findet sich auch auf dem 
Ts'in-ling-schan. 
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Anemone rivularis Ham. 

Kan-su: Si-nin^-fu. Mit Blüten iXr. 71). 

Die Art ist in allen benachbarten Landern verbreitet und häufig. 

Anemone obtusiloba D. Don. 

K.'in-sii: Si-ninj^-fu. Mit Hliitcn int Juni (Nr. 12, 55). 

Vom Himalaya, Ost -Tibet, Mongolei und Nord-China bekannt. 

Qematis orientalis L. var. tangutica Max. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit BiUten am lO. August (Nr. 56). 
Diese Form, welche von Przewalski entdeckt wurde, kommt 
auch in Nord-Tibet und in den G^ieten von Tsaidam und Amdo vor. 

Tbalictnim petnloideom L. 

Kan-su: i Stunde vor Si^ning-fu »in einem fippig bewachsenen 
Tälchen«. Mit BiUten am 21. Juni (Nr. 51). 

Verbreitet in Ost-Sibirien, Mandschurei und Nord*Cbina. 

Thalictnam almplsK L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit BlOten (Nr. 80). In derselben Gegend 
schon von FuTTERER beobachtet 

In der nördlichen gemäßigten Alten Welt verbreitet. 

Ranunculus pulchellus C. A. Mey. var. y. sericeus Hook, f et Thoms. 

Tibet: Mit Blüte am 6. Juli 1904; ein 7 cm hohes Exemplar 
(Nr. 1 1 S). 

Die typische Art kommt in der Son<;.irei und der Mongolei vor, 
die Varietät dagegen ist für Tibet eigentümhch. 

PMipftveracMM. 

Papaver nudicaule L. subsp. mbro-aunntiacum Fedde var. cofydalifbUum 
Fedde. 

»Viel in Garten gepflanzt. Farbe gelblich-rosa; kommt auch in 
dunicelzitronengelb vor. Es gibt ungeflilite und geitlllte Variationen.« 

Kan-su: in St-ning-fu ab Gartenpflanze gezogen, mit gelben 
oder rotgeiben Blttten im Juni (Nr. 11, 60). 

Daß diese Art in Giina als Zierpflanze dient, wufite man noch nicht 
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Faptvtr tomnifenim L. Mohn. 

Kan*su: Si<ning*fu, auf Feldern gebaut (Nr. 85). 

Bekannte Kulturpflanze bei den Chinesen. 
Corydalit adunca Maxim. 

Kan*8u: Si-ning*ftt. Mit Blttten am 21. Juni (Nr. 49). 

Die Art kommt in West-China und der südlichen Mongolei vor ; 
sie wurde von Przewalski im Tangutenland entdeckt. 

Cruciferae. 

Lepidiiim ruderale L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Auf Dächern wachsend. Mit Blfiten am 
21. Juni (Nr. 6). 

Verbreitetes Unkraut in den gemäßigten Ländern der alten Welt. 
Lepidium latifolium L. 

Kan-su: Si-tiiti^-fu. Mit Blüten i^Xr. 75). 
Von Ost-Kuropa bis China verbreitet. 
Brassica Napus L. Rai)s. 

Kan-su: bei Si-nin^^ fu zur Ulgewinnung angebaut. Erreicht 
eine Höhe von 2,2 m (Xr. 31). 

Saxifragaceae. 

Pamassia Filchneri E. Ulbrich n. sp. 

Planta 4 cm alta rhizomate tuberoso, foliis basilaribus ovalibus 
folio caulinari unico basi approximato, floribus parvis, petalis luteis 
spathulato-oblanceolatis, staminodiis trilobis, lobis brevibus. 

Tibet: Kalanam-nOr. Mit Blüten (Nr. 112). 

Diese neue Art ist am nächsten verwandt mit P. lutea Batalin 
vom Ta-t'ung, unterscheidet sich aber leicht durch die kleineren 
Blüten, die schmalen Blumenblätter, die Gestalt der Staminodien und 
den viel niedrigeren Wuchs. 

Rosaeeae. 

Sorbaria sorbifolia (L.) Kirilow. 

Kan-su: Si ning-fu. Mit Bluten (Nr. 81). 
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Im gemäBigteo Asien weit verbreitet. Die vorli^ende Nummer 
stammt wohl von kultiviertem Exemplare. 
Cotoneuter sp. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Früchten (Nr. 85). 

Dieser Strauch liefi sich wegen des Fehlens der Blttten nicht mit 
Sicherheit ermittela. 
Firns tinenria Linde. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blttten und eben hervorbrechendem 
Laube. Ende April p^r. 18). Mit erwachsenem Laube im Juni 
(Nr. 59). 

In Ostasien einheimisch, offenbar auch in Kultur genommen. 
Potentilla fruticoM L. 

Tibet: lUtzü. Mit Blttten (Nr. iio). Die oberirdischen Teile 
der Pflanze sind nur 6 cm Aber den Boden erhoben. 

' Im kahleren Asien verbreitet, auch in den nördlichen Gebieten 
Chinas nicht selten. 
Potentilla bifurca L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr, 47, 64). — Tibet: Tosson- 
nör. Mit Blüten (Nr. 96, 103). 

Dieses in Sibirien und Mittelasien nicht unj^ewöhnlichc Finger- 
kraut scheint im Gebiete der Expedition sehr verbreitet zu sein. 
Pttmus Sect. Amygdalus sp. 

Kan-su: Sining-fu. Mit Blüten am S.Mai (Nr. 13). 
Wie die folgende ohne Laub und Früchte gesammelt und daher 
nicht sicher bestimmbar. , 
Prunus Sect. Amygdalus sp. 

Ts' in ling-schan: nördlich von Hing-an. Mit rosa Blüten 
Kndc Febru.ir (Nr. 42). AVird anscheinend von den Chinesen ebenso 
gebraucht, wie die Kirschenblüte von den Japanern.« 

Leguminosae. 

Thermopsis lanceolata R. Br. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten am r 6. Juni (Nr. 43, 45). Mit 
Früchten (Nr. 73). — Tibet: Tosson-nör (Nr. 86, 94). 
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Diese schöne Pflanze geht durch Ost-Sibirien und die Mongolei 
bis Nord-China; sie findet ihre Grenze am Ts'in-ling'Schan. 
Attragalus canccUatua Bge. 

Tibet: lUtzfl. Mit Blüten (Nr. lOO). 
Oa^rtropis lapponica (DC.) Gaud. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Bluten (Nr. 44). 
In den kälteren Teilen der nördlichen gemäSigten Zone, auch auf 
den Alpen heimisch. 
OiQrtropia Hedinli E. Ulbrich. 

Tibet. Mit Blüten am 6. Juli (Nr. 93). 
Die Spesies ist bis jetzt nur aus Tibet bekannt 
OiQrtropia melanocalyz ^;e. 

Tibet: Tosson-ndr. Mit Blüten (Nr. 116). 
Eine bemerkenswerte Art, welche von Przewalski im Tanguten» 
Lande zuerst gefunden wurde, dort also endemisch scheint 
Hedysarum multijugum Maxim. 

»In schönen Büschen. Leuchtendes Violettrot Hängt an Ab> 
hängen herunter.« 

Kan-su: Si>ning>fu. Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 26, 50). 
^ächii^cr Strauch, in Kan su und Nord-Schensi heimisch, neuer- 
dings in die botanischen Gärten Europas eingeführt 
Vicia Faba L. Saubohne. 

Kan-su: Si-ning-fu. Auf Feldern viel angebaut. »Pferdefutter.« 
»Wird 40 bis 500111 hoch.i: .Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 23). 
\Vichtij4c Kuliurpllanze in Ciiina. 
Lathyrus palustris L. 

Kan-su; Si-niiit^-ru, eine Stunde vor der Stadt, in dem Talclicn. 
wo auch Hcraclcum kansucnsc wachst*;. Mit Blüten am 21. Juni 
(Nr. 53'- 

Diese auch in Eun»[)a lu inuschc Art reicht ostwärts bis nach 
China und Nord-Japan; sie kommt in mehreren l ormcu vor. 

Zygophyllaceae. 
Peganum Harmala L. var. multisecta Maxim. 



üiyiiized by Google 



Angiospcrmae. 



Äste am. Boden ausgebreitet. Laub, weich. Blüten gelb. (F.) 
Kan-su: Si-ning>fu, vor der Stadtmauer. In Blüte am 16. Juni 
(Nr. 48). 

Eine schöne Steppenpflanze, die in Nord-China die Os^renze 
erreicht. 

Polygalaceae. 

Potygala Sibirien L. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blüte am 21. Juni (Nr. 27). — Ts'in* 
ling-schan: nördlich von Hing-an (Xr. 40). 

In Nord- und Ost-Arien recht verbreitete Staude. 



Euphorbiactae. 

Euphorbia sp. 

Tibet: T<>s>(in-nör. In IMüte iN'r. 97). 

Eine offenbar aiinuelle Spezies von iler Tracht unserer E. hclio- 
scopia. Da die Blüten noch wenig entwickelt sind, so läüt sich die 
''Art nicht sicher ermitteln. 

TatimriGaceae. 

Tamariz PalhwU Desv. 

Kan-su: Si-ning-fu, »in Gärten, wird 2 m hoch. Der Stamm 
wird dick wie ein Oberarm.« In BlUte (Nr. 10). 
Sehr weit verbreiteter Steppenstrauch Asiens. 

Violaceae. 

Viola Patrioii DC. ß, chinüisla Ging. 

Ts'in-ling-schan: nördlich von Hing-an. In Blüte Ende Fe- 
bruar (Nr. 41). 

Dieses Veilchen ist sehr häufig in Mittel-China. 



Thymelaeaceae. 

Stellera chamaejasme L. 

»Blüten rosa.« (F.) 
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Kan-su: Tankar. In Blüte Anfang Juni 1904 (Nr. a). — Si- 
nin^'-fu. In Blüte am 21. Juni 1904 (Xr. 25). 

Scliöne Pflanze der asiatischen Steppen. Geht vom Kaukasus 
bis in die G^;end von Peking. 



Elaeagnaceae. 

Elaeignut hortenais M. B. var. angiurtifolia Schi. 

»Wird bis 4 m hoch. Im Frahjahr brechen die Chinesen große 
Zweige ab, mit denen «e die Zimmer schmücken. Die Blüten riechen 
angenehm.« 

Kan-su: Si-ning-fu, in Gärten. In Blüte (Nr. 58). 
Steppenstrauch Mittel-Asiens, der in Kän-su nahe seiner Ost- 
grenze wächst. 

Hippophae rhamnoides L. 

Tibet: ohne Anj^'.ibc des ( 'rlcs Nr. 

Sehr bekannter Strauch in) nordlicheren lüiropa und ganz West- 
und Mittel-Asien, erreicht in Kan-su den Huang-ho. 



Umbellifonie. 

Carum Carvi L. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blüte (Nr. 7), 

Die hier vorliegende Pflanze weicht von dem in Europa gewöhn- 
lichen Typus des Kümmels in einigen Punkten ab; namen^ich ist die 
Zerteitung der Blätter weniger fein. Aber es gibt im südwestlichen 
Tibet gegen die indische Grenze sehr ähnliche Formen, welche xon 
den britischen Autoren stets zu C. Carvi gerechnet wurden. 

Heracleum kansuense Dicls n. sp. 

Perennis, cauhs usijue ad 80 cni altus. Folia interiora petio- 
lata, hunina subglabra ambitu anguste ovato-oblonj^a (10 cm lonfja, 
5—6.5 cm lata) bif)innata, setjmcnta ultima linearia acuta. Umbellae 
radii 6 in.stricti pilis albis hirti. Fctala circ. 1,5 mm longa, radtan- 
tium amplorum lobi 4 mm longi. 
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Kan-su: Si-ning-fu, »in einem üppig bewachsenen Tälchen«. 

In Blüte (Xr. 21). 

Die I'rtanzc erinnert in den Blättern an 11. p r o j) i n q u u m Aitch. 
et Hemsl., aber sie ist in allen Teilen kraüiyer, und die l'icdern und 
Segmente sind langer. 
Heradeum millefolium Diels n. sp. 

Khizonia elongatuni va^^inis folioriim pristinorum persistcntibus 
tlcnium fibrosis obtectuni. Caules (fructiferij ad 25 cm alti pubc- 
scentes. Folioruin laniina carnosula ambitu oblonj.;a tripinnatifida, 
pinnac F. remotae, seynienta ultima incurvata. rnibellae radii circ. 
6 valde inacqualcs stricti. Petala jirioris; Stigmata nigra. Fructus 
pubcrulus eliipticus utrinque emaxginatus 7 — 9 mm longus, 5 — 6 mm 
latus. 

Tibet: Ritzü. In Blüte und mit junger Frucht am 29. August 
(Nr. 106). 

Diese Art ist dem II. propinquum Aitch. et Hemsl. am nächsten 
verwandt, aber durch die breiteren I iedern und die eingekrümmten 
Segmente sowie die breitere Frucht leicht zu unterscheiden. 

Primulaceae. 

Primula Filchnerae Knuth n. sp. 

Ts'in-ling-schan: zwischen Hing-an und ^u-i auf ver- 
wittertem Gesteinsboden an schattigen, mit Buschwerk bestandenen, 
muldenartigen Vertiefungen auf stark abschüssigen Standorten, trupp* 
weise. In Blüte am 28. Februar 1904 (Nr. 37). 

Diese Art ist die qrstematisch interessanteste Neuheit der ganzen 
Sammlung. Sie bildet den Vertreter einer neuen Sektion der Gattung, 
Pinnatae Knuth. Einige Beziehungen verrät sie zur Gruppe der 
Sinenses Fax, doch ist die tiefe Fiederteilung des Blattes sonst in 
der ganzen Gattung nicht zu beobachten. 

Eine ausführliche Würdigung dieses Fundes gaben R. Knuth 
und L. Diels: »Eine neue bemerkenswerte Primel aus Zentral-China, 
Primula Filchnerae«, in Englers Botanischen Jahrbüchern, Beiblatt 
n. 82 (1905), S. 139 bis 142. Siehe Bild XXVI. 

FilchBcr, Esp*iUiionCliioa>Tibcl. ZoolO|g.-BotaB.ErgBlMii«se. I? 
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Attfrlhlaiig dar gtnmmalten Arlm. 



»Primala Filchnerae R. Knuth n. sp. 

Perennts. Tota praeter corollam et pUis longioribus pubescens 
et pube brevissiina glandulosa vestita. FoUa numerosa, laete glauco- 
viridta, petiolata petiolo e basi valde dilatata orto laminam longitudine 
aequante, cum petiolo 7 — 12 cm lonj^a, 3 4 cm lata, lamina ambitu 
ovata, parte inferiore pinnata, pinnis pinnatifidis, lacinulis serratis, 
parte superiore pinnatifida lactnoUa semilatis. Scapi plures (3 — 6], 
florentes usque ad 15 cm longi, folia superantcs. Flores umbcUati, 
umbcUa 6 — 8-flora; e medio umbellae saepe umbellula triflora, 
pedunculo brevi '/^ cm longo suffulta orta. Pedicelli 12 — 20 mm 
lon^i, bracteis lineari subul.itis 2 2'/., plo loni^iores. Calyccs lere 
tubulosi, 8 — lü min lon^i et 4 inni lati, vi.\ iis(iuc ad medium 
partiti laciniae pallide viridcs, tri.m^ulari l.meeölatae, acutac, corollae 
tiibum aetjuaiUes; corc^Ilae pur])Urea<', 2,3 cm diameticntis limbus 
explanatus, laciniae late ubcordatue, usque ad medium emarginatac; 
anthcrae 2 mm longac. Capsula? 

Zentral-China: Südabhan^ des Ts'in-ling-schan zwischen Hing an 
und Siau-i auf verwittertem Gesteiiisboden an schattigen, mit Busch- 
werk bestantlenen, muldenartigen \ erlielungen auf stark abschüssigen 
Standorten, truppweise iFiLCHNER n. 37. — Blühend am 28. Februar 
1904. — Bot. Mu.s. Herlin). 

Benannt zu Ehren der Frau Ii.si: Fii.chnkr, die diese schöne 
und bemerkenswerte Art entdeckt und zuerst gesammelt hat. 

Die eigenartige Gestalt der Blätter bei P. Filchnerae, die in 
solcher Ausbildung bei keiner anderen Art gefunden werden (bei 
P. sinensis ist die fiedrige Teilung der Biattfläche angedeutet), fordert 
die Aufstellung einer neuen Sektion: 

Pinnatae Primulae sect. nov.: Perennes. Folia pinnata. |)innis 
infenoribus pinnatis, superioribus pinnatifidis. Flores umbellati. Calyx 
fere tubulosus. 

Standorts -Verhältnisse. Am 22. Februar 1904 verließen Herr 
Wilhelm Filchner und seine Frau Gemahlin die Stadt Hing<an, 
um auf dem von den Forschungsreisenden bisher vernachlässigten 
östlichen Übergang über den Ts'in4ing-$chan nach Si-an-fu zu ge- 
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langen. Das Tagebuch der Reise enthält folgende Bemerkungen Ober 
die Pflanzenwelt Sie sind wertvoll, weil wir vom Sttdfiifi des 
Ts'tn«ling*schan noch nicht viel wissen. 
»22. Februar. Hing-an verlassen. 

24. Februar. Immergrüne Bäume, stark verwachsenes Bambus- 
gestrüpp, Sträucher mit roten Beeren. Am Weg gelbe 
Blüten, ähnlich unserem Huflattich. Überall leise Anseichen 
von Frühling. 

25. Februar. Kleine blühende Pfirsichbäume, »tsong so«- (i. e. 

tsun^-schu) Palmen. 
28. Februar. Primeln in Blüte (s. u.). Wohlriechende Veilchen. 
Erdbeerkraut. Viele blühende Obstbäumchen. Asparagus- 
und Farn-Arten. 

2. Mar/, lisiau vi. 

6. Marz. Gegend winl plötzlich ekle. Fast kerne Laubbäume 
mehr, dafür Nadelholz. 

7. März. Kaiiimh(")he. Bambus. o 

Die neue Primula wurde am 28. Februar ijesanimelt. Herr 
Wii.HKLM Fir.CHNKK schreibt mir darüber: Sic entstammt einem etwa 
50 m breiten Tal mit etwa 3(K) m hohen, stark j^eböschten ebenen 
Han<,fen. Das Tal zieht *^ich ^^ei^cn Süden zu hinunter zum Han Fhiß. 
Die Häni^c sind zum leil leLsit^ und mit Buschwerk besetzt. Die 
Primel Pllanzen wuchsen in schotterifjcr Ertle, am j^edränj^testcn an 
geschützten, muldenartigen Plätzen und dort am ü])pigsten entwickelt. 
Wir sahen .sie nur an diesem Tage (28. Februar) mittag, sonst traten 
wir sie nirgends mehr an. Ich betone dies, da die Pflanze in ihrer 
Eigenschalt, in Abständen von 0,1 bis 0,3 m von Pflanze zu Pflanze 
truppweise auf größeren Flächen aufzutreten, uns hätte von weitem 
auffallen müssen. 

Die Pflanzen hatten eine wunderschöne rosa Farbe (der Blüten) 
und grsi^ünes, recht weiches, fleischiges Kraut, das leicht welkt.« 
Sehr verschieden sind ihre Dimensionen. Die Höhe der Pflanzen 
schwankt zwischen lO und 20 cm. »Die kleinen hatten 1 bis 2 Blüten 
(Dolden?), die groDen dag^en mehr, mindestens 5 bis 6.« 

17* 
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Verwandtscbaft. In Primula Filchnerae lernen wir einen 
bedeutungsvollen Punkt im Formennetz der ostasiatiscben Primeln 
kennen. Obgleich aus formalen Gründen die Aufstellung einer neuen 
5iektion tunlich erschien, besteht kein Zweifel darüber, da0 Primula 
Filchnerae verwandtschaftliche Besiehungen hat zu den Sinenses 
(Pax), jener zentralchinesischen Gruppe der Gattung, die ja auch 
dem Ursprünge von Androsace nicht fern steht. Näheren Anschluß 
findet sie allerdings dort nicht, denn sie vereinigt Merkmale, die sonst 
nur getrennt innerhalb jener Sektion vorkommen. Das Blatt findet 
durchweg noch die meisten Anklänge bei dem von Primula sinensis. 
Der Kelch dagegen ist von dieser Art erheblich verschieden und 
gleicht eher den Formen, die in dem Kreise der Primula cortu- 
so i des vorkommen. 

Unter den Merkmalen der neuen Art besonders wichtig ist die 
starke Gliederung der Blattspreite, die in der ganzen grofien 
Gattung beispiellos und in der gesamten Familie bekanntlich sehr 
aeitea ist 

Bei Primula wird nur eine Anbahnung dahin beobachtet, und 
zwar bezeichnenderweise bei den Sinenses. Ganz besonders kommt 
in dieser Hinsicht die als filicifolia« bekannte Form der Primula 
sinensis in Betracht, welche nur in den Kulturen der Gärten be- 
kannt ist. E. Rf:(;el saj,'t über diese interessante Bildunj^ lotsendes 
((iartenflora XX\' 1876] 1 50) : i^riniul.i sinensis l'ilicilolia. Kitic 
mcrkwürdif^e Tatsache ist die eifijcntiiinliche V'eränderun^. die die 
Blattform tler cliincsischen Primel in dieser Form erlahren hat. 
Stammt diese l orm aus dem \'atcrlande.' Ist sie in Kultur ent- 
standen.' Wir wissen es nicht und würden dcinicni<,ren unserer {ge- 
ehrten Leser dankb.ir sein, der über den Ursprung dieser I'orm etwas 
saj^en kann. I )ie allj^^emein bekannte Stammart von Primula sinensis 
Lindl, besitzt herzlVirmii^ ovale, " bis 9 lappif^e Mlätter mit lantjem 
Stiel. Hei I'rimula sinensis l'ilicifolia ist (h>L;e|^cii der Blatt- 
stiel kurz, <las Blatt lani; {gestreckt, lietlerlap])it; und verschmälert 
sich aU mählich nach dem Bluttätielc zu, wie das unsere .^Vbbiidung 
zeigt.« 
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Primula Filchnerae. Js'in-Iing. 
gatürlidir (^ra^r. A ^obitus. B $tUt. 
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Die beiden von Regel aufgeworfenen Fragen haben, soviel ich 
weiB, Iceine Beantwortung gefunden. Im Hinblick auf Primula 
Filchnerae sind beide Möglichkeiten vorhanden. Es können stärker 
gegliederte Formen der Primula sinensis schon in China selbst 
vorkommen. Oder die Neigung dazu, als eine potentielle Anlage 
der ganzen Verwandtschaft, ist bei Primula sinensis erst in der 
Kultur hervorgetreten, bei Primula Filchnerae dagegen typisch 
geworden. 

Schliefilich mufi noch die Möglichkeit angedeutet werden, dafi 
Primula Filchnerae die Brücke anzeigt, auf der wir von Primula 
zu der dgentümlichen Pomatosace filicula Maxim, gelangen. Wenn 
man diese Art als eine Pflanze hoher Alpenmatten Kan-sus (3000 
bis 3600 m) vegetativ sehr einji^eschränkt findet, so hat das nichts 
Überraschendes. Der wesentliche Charakter der monotypischen Gattung 
Uc<4t also in der Frucht, die sich mit Deckel öffnet. Deshalb wäre 
es wicluij^, /u wissen, ob er kcinst.mt ist. .\ucli nuiütc man den 
Offnunf^smodus hei licn vcrsclucdciicn Pri nni la- Arten der fJrupi)c 
Sincnses nalicr untersuchen. Vielleicht stellt er sich nicht als so 
^Icichinaüig heraus, als man vorläufig anzunehmen geneigt ist.« 
Primula pumilio Maxim. 

Tibet: In Blüte am 6. Juli (Nr. 114). 

Zierliche kleine Primel, die in derselben Gegend Tibets von 
Przewalski entdeckt wurde. 
Androsace longifolia Turcz. 

Kan-su: Si-ning-fu (Xr. 44a). 

Diese seltene Art war schon von Pkzkwalski in Kan su ge- 
sammelt worden. Sie kommt auch im Ala-schan vor. Sie ist nahe 
ver\vandt mit A. sempervivoides, A. tibetica und A. alaschanica. 
Androsace chamaejasme Host var. tibetica R. Knuth n. var. 

Dense caespitosa, foHa parva lanceolato-ovata vel övata, pilis 
brevibus hirsutis dense obsita in rosulas globosas coarctata, 3 nun 
longa, 2 mm lata. Scapi pilis patentibus dense obsiti, 1,5 — 3 cm 
iongi. PediccUi fere nulli. Corolla rosea, faux vix prominula. 

Tibet: in Blüte am 6. Juli (Nr. 115). 
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Die Varietät scheint fiir Kan-su und West-Tibet konstant und 
charakteristisch zu sein. 

Oleaceae. 

Syringa Giraldiami C. K. Schneider. 

Kan*su: Si-ning*fu »Gartenpflanze«. In Blüte am 21. Juni (Nr. 9). 

Hübsche FUederart. die von P. Giraldi im benachbarten Sehen si 
■ • 

zuerst gefunden wurde. 

Lofaniaceae. 

Buddlflia offlcinalit Maxim. 

»Buschiger Strauch- von etwa 80 cm Höhe und too cm weitem 
Umfang. Die Blüten werden sehr viel von Bienen besucht, sie geben 
einen starken Geruch von sich. An Abgründen und Hängen, nur 
am Sfidhai^ des Ts'in-ling, und zwar in dem Teile, welcher tropische 
Flora trägt. Wurde nur zwei Tage lang beobachtet, da jedoch sehr 
reichlich.« 

Ts'in-ling-schan: nördlich von Hing-an. In Blüte Ende Fe- 
bruar (Nr. 35). 

In ZentralrChina endemisch. Stammpflanze einer geschätzten 
Droge. 

Oentianaceae. 

Gentiana polyclada Dicls et dilg. 

l ibct: In Blüte am 1 3. Sci)tcniber Nr. S8). 

Zuerst von Fü i l ERER am Kuku-nör gesammelt. 
Gentiana straminea Maxim. 

Tibet: In Hlüte am 13. September (Xr. 87). 

Endemischer Knzian jener Gebiete, von PrzuwaLSKI entdeckt. 
Pleurogyne carinthiaca Griseb. 

Tibet: In Blüte am 13. September (Nr. 90). 

Verbreitet in den kälteren Teilen der alten Welt, in Ost«Tibet 
besonders formenreich (vgL Dikls in FüTTEREK Durch Asien, Botan. 
Teil, S. A. S. 6). 
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Labiatee. 

Dracocapbalum heteroplis^uin Bentb. 

Tibet: Ritzü. In Blüte (Nr. io8). 

Schöne Staude Zentral-Asiens, von Turkestan bis zum westlichen 
Kan*8u. 

Solanacaae. 

Lycium ruthenicum Murr. 

Kan-su: Si-niiif^-fu. In Blüte im Juni (Nr. 5, N'r. 76). 

Maufit^cT Steppenstrauch im westlichen und mittleren Asien. 
Solanum septemlobum Bgc. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Frucht (Nr. 84). »Auch als Zierpflanze 
benutzt, u (F.) 

Diese Art ist der liäufigste Nachtschatten des nördlichen Chinas. 



Scrophulariaceae. 

Lancea tibetica Batalin. 

Tibet: Tosson-nör (Xr. i<H)- 
Die Art ist im «»-^tlichcn Tibet endemisch. 
Pedicularis kansuensis Maxim. 

Kan-su: Si-ninf^-fu. fn IMiitc am 21. Juni 1904 (Nr. 54). 
Hier in der nordwestlichen Kcke des chinesischen Reiches en 
demisch. Die .Art wurde von Frzewalski entdeckt. 
Cymbaria mongolica Maxim. 
Blüte ^elb. 

Kan-s\i: Si iiini^ lu. In Blüte am 21. Juni 1904 (Nr. 52). 
Schunblütige Staude der Steppen Asiens. 



Bignoniaccae. 

Incarvillea compacta .Maxim. 

Tibet: In Blüte (Nr. 102). Lab-ts e: In Blüte (Nr. 98). 
Niedrij,'e Staude mit prachtvollen Blüten, im nordöstlichen Tibet 
endemisch, zuerst von Pkzt:\VAL>Ri entdeckt. 
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Caprifoliaceae. 

Lonicera minuta Batali n. 

Tibet: Tosson-nSr. In Blüte (Nr. 92). 

Höchst interessant in der großen G.ittunj,' durch die Reduktion 
der ve{^etativcn Orj,'.ine: der ganze Strauch ist nur 5 bis 6 cm hoch. 
Die Art ist am oberen Huang-ho endemisch und wurde zuerst 
von 1'k/.j:\val."5K1 aulgelunden. 
Lonicera n. sp. 

Ts' i n -1 i ng-sc ha n: zwischen Bambusf^cstrüpp. nördhch von Hing- 
an. In Blüte am 24. Fcl)ruar, doch ohne Laub (Xr. 36). 

\Vei;cn des .ManL;els der Blatter laßt sich die Art nicht be- 
schreiben, doch ist es zweifellos eine neue Spezies. 

Clunpanulaccae. 

Admophora Potaninii Korsh. 

»Wird bis meterhoch.« 

Kan-su: Si-nti^-fu. In Blüte (Nr. 83). 

Die Art ist in Nordwest-China endemisch, von wo sie zuerst 
FOTAMm mitbrachte. 

Compositae. 

Aster hiapidiis Thunb. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blttte (Nr. 79). 

Eine im gansen mittleren Asien verbreitete Aster, von der viele 
Formen existieren. 
As«er altaieus WiUd. 

»Letzte Blttte im Herbst, mit lila Blfltenstemchen. Wächst auf 
ganz schlechten, moorigen Wiesen, wo sonst Oberhaupt nichts mdir 
fortkommt« 

Kan-su: sfldlich von Si-ning-fu. In Blttte am 16. Juni (Nr. 46). 
Gleichfalls durch das mittlere Asien weit verbreitet. 
Aster Heterochaete Benth. 

Tibet: In Blüte am 7. Juh (Nr. Up). 

Im Himalaya und Tibet zu Hause, ostwärts nach China nur wenig 
eindringend. 
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Antennaria Steetziana Turcz. 

Kan-su: mrischen Tankar und Lussar, auch bei Kurobum, »be- 
deckt weite Felder« (F0> la Blttte Ende Mai, Anfang Juni (Nr. 3). 
Anaphalis lactea Maxim. 

Tibet: Kalanam-nör. In BLQte (Nr. 109). 

Wurde am Kuku-n9r von Przewalski entdeckt 
Leootopodium alpinum Cass. 

Tibet: Tosson-nSr. In Blüte (Nr. 95). 

Unser Edelweiß, in Europa Gebirgspflanze, ist in den Steppen 
Mittelasiens sehr verbreitet und wächst am Rande des östlichen 
Tibet in zahlreichen Formen. 
Ihula japonica Thunb. 

Kan-su: Si-ning-fu. »An einem Wassergraben in einem dicht- 
bewachsenen Tälchen.« In Blüte am 15. August (Nr. 57). 

In Ostasien verbrritete Spezies. 
Centaurea moschata L. 

Kan-su: In Si-aing-fu in Gärten als Zierpflanze gezogen. In 
Blüte iXr. 6r). 

Schöne Pflanze, in Mittelasien einheimisch, in den chinesischen 
Gärten niclit selten anzutreffen, so z. B. auch in Peking. 
Serratula heterophylla Dcsf. 

> ZierpHanze mit violetten Blüten. Die chinesischen Frauen 
brechen die Köpfe kurz ab und stecken sie hinter die Ohren. < 

Kan su: Si-ning-fu in Gärten. In Knospen am 21. Juni (Nr. 22). 
in Blüten (Xr. 77). 

Diese Art ist in Mittelasien einheimisch. 
Taraxacum ofBcinale With.) Wif^p. 

Tibet: In Blüte am 6. Juli (Nr. 120). — Ritzü: In Blüte am 
29. Auf>ust I9<.)4 (Nr. 105.) 

Der weitverbreitete Lfiwenzahn hier in zwei sehr niedrigen 
Formen mit einfachen Blättern vor. 
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Floristischer Charakter 

der ttrtlmachten Gebiete. 

I. Sfidseite des Ts in-Ung-SChan an der Straße von Hing an nach 
Siau-i. 

Die \Valclun{:;en bestehen aus immergrünen Bäumen und 
Sträucbern. Bambusgestrüpp macht die Bestände sehr verwachsen. 
Kleine, pfirsichartige Häumchen (Prunus Sect. Amygdalus) stehen 
Ende Februar in BtUte. An abschüssigen liängen sind die mulden- 
artigen Vertiefungen mit den Blüten der Trimula Filchnerae 
scharenweise geschmückt. An buschigen Stellen sieht man Girlanden 
von Asparagus lucidus, und an schattigen Orten wachsen Pteris 
cretica, Adiantum monochlamys und andere Arten von Famen. 
Auch eine Lonicera ist bereits in Blüte, tx&git aber, gerade wie die 
Prunus, noch kein Laub. Hier und da sind die violetten Kronen 
der Viola Patrinii var. chinensis bereits erschlossen. 

II. Umgebung von Si-ning-fu. 

Von den anj^cpflanzten oder wilden Haumen sind P.qjpchi 
iPopulus balsaniifera und I'. Siinonii;, l'lmcu (wohl U. pumila) 
und eine Apl'elart (Pirus sinensis) vertreten. 

Die Kulturen der Felder erstrecken sich auf Getreide: Hafer 
(Avena fatua), Gerste (Hordeum hcxastichum), Weizen 
(Triticum sativum). Ferner auf Raps zur ( Mgewinnung, ebenso 
auf -Mdhn (Papaver somniferum) und auf Bohnen (Vicia Faha). 

Die Gärten der Stadt enthalten auch Zierblumen, z, B. Hemero» 
callis flava, Papaver nudicauie, Centaurea moschata und 
Sorbaria sorbifolia. 

Die einheimische Flora bietet zunächst ein paar typische Steppen- 
sträuchcr: so Tamarix Paliasii, Elaeagnus hortensrs und das 
domige Lycium ruthenicum. Viel gröfier aber die Zahl der 
Stauden und Kräuter. Manche davon gehören zu den typischen 
Elementen der asiatischen Steppe: so Stipa altaica, Iris ruthenica, 
Cymbaria mongolica. Viele sind durch hübsche Blüten aus> 
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gezeichnet, vne die wdfie Clematis ortentalis, wie Hedysarum 
multijugum mit schönen Trauben hellpurpurner Blüten oder 
Peganum Harmala« die in Kin^su nicht selten scheint. 

Von den Familien der Blütenpflanzen sind in der Sammlung 
durch mehrere Arten vertreten die Ranunculaceen mit Trollius, 
Anemone, Thalictrum und Clematis, die Leguminosen mit 
Hedysarum und Lathyrus, die Umbelliferen mit Carum und 
Heracleum und die Compositen mit Aster, .Antennaria, Inula. 

III. Tibet 

Der wichtij^stc Charakterzuj; der \'c^etation ist die VcTkünime- 
run^ der vej^ctativcn Au.-büclun<4. Die Pflan/en sind alle von kleiner 
oder kleinster Statur. Trotzdem fehlt es nicht ^an/. an Sträuchern, 
aber auch sie bleiben überraschend niedrig. Potentilla fruticosa 
wird nicht hölier als 6 cni, und Lonicera minuta mit nur 5 bis 6 cm 
hohem Zwei^verk ist eine wahre Miniaturausf^abe der CJattun^. 

.Auch die Stauden bleiben bei sehr kümmerlichen Dimensionen 
stehen. Die neue Parnassia I'i Ichneri hat nur 4 cm lan^e Stenj^el, 
die Formen des ;^e\v< itmlichen Löwenzaiines (Taraxacum) sind bis 
zur Unkenntlichkeit winzig. Auch Iris Potanini ist eine der kleinsten 
Schwertlilien, die es j^nbt; dasselbe '^i\t von Incarvillea compacta. 
Hei Primula puinilio weist schon der Name auf den zwerghaften 
Wuchs. 

Die Blüten dagegen erfahren eine geringe oder gar keine Be- 
einträchtigung. Sie erscheinen daher ansehnlich groß und heben sich 
oft auch durch lebhafte Färbung deutlich hervor. AlHum cyaneum, 
die Arten von Enzian (Gentiana^, Aster Heterochaete zeigen Blau 
in verschiedenen Abtönungen, daneben sind hübsche Nuancen von 
Purpurn nicht selten (Primula, Incarvillea). 

Die Arten Leontopodium alpinum, Androsacc chamae- 
jasme und Oxytropis lapponica finden sich auch auf den Hoch- 
gebirgen Europas, als Zeugen für den engen Zusammenhang, der 
ui»ere heimische Flora mit der reichen Pflanzenwelt von Mittel- und 
Ostasien verbindet. 
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Das Itinerar Filchners enthält von der tibetanischen 
Reise folgende botanische Notizen: 

22. Juni. Nr. lOi (Ranunculus liirtcllus) und 

Nr. 103 (Pol yj^^o n u in vivii)aruin:. 

23. Juni. \'icl Xr. 102 (Incarvillea compnctal. Spärlicher 

(iraswuchs. AuÜordcin Nr. S6 (Thcmopsis lanceg- 
lata) und Xr. 98 (Euphorbia sp.). 

3. Juli. Giftpflanze in großer Anzahl an wasserarmen Stellen, 
auf Sandhängen, in abflußlosen und lehmhaltigen 
Ebenen. In großen Gruppen häufig; etwa 60 cm 
hoch, sieht aus wie ein Tannenbaum. Drei Pferde 
bald nach dem Genuß gestorben. (Exemplare in der 
Sammlung nicht vorhanden, die Art daher nicht zu 
ermitteln. L. Diels.) 

6. Juli. Sumpfiges Tal mit kleinem Bächlein; fette Wiesen 
und viele Blumen, aber nur im Talboden [Nr. 118 
(Ranunculus pulchellus var. sericeus), Nr. 93 
(Oxytropis Hedinii), Nr. 99 (Iris Potanini), 
Nr. 114 (Primula pumilio), Nr. 11$ (Androsace 
chamaejasme var. tibetica), Nr. 119 (Aster 
Heterochaete), Nr. 120. (Taraxacum sp.)}. Die 
Hänge, die aus Schutt bestanden, waren spärlich be- 
wachsen; da waren Blumen selten. 

8. Juli. In abllußloscr Ebene groUe (inij)pen der Giltpflanze. 

10. Juli. Am 1 uü einer Kalkkette auf verwittertem Material 
Wiesen mit Blumen. 

12. Juli. Tosson-n5r. Wiesen. Steppenboden, sumpfig, niederes 
Buschwerk. Viele Blumen. [Nr. 103 (Potentilla 
bifurca), Nr. 104 (Lancea tibetica), Nr. 95 ^eon- 
topodium alpinum), Nr. 93 (Lonicera minuta), 
Nr. 94 (Thermopsis lanceolata), große Mengen 
Nr. 97 (Euphorbia), Nr. 116 wächst am Hang 
(Antennaria Steetziana)]. 
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20. bis 24. Juli. 
6. August. 



10. August. 

18. August. 
. 27. August. 



30. August. 



6. Septbr. 

14. Septbr; 
20. Septbr. 

28. Septbr. 
3. Oktober. 

6. Oktober. 
9. Oktober. 



la Oktober. 



Am Hu;>nti-ho, in der Sandsteppe wasserarme Blumen. 
Kalanam-nör. \'iele Blumen, j^niter Graswuchs. 
Steinij^er Boden und Humus abwechselnd. [Nr. 109 
(Anaphalis lactca), Xr. 115 (Androsace).J 
Nördlich l'atschon^la. Gute Wiesen, schlecht be- 
wässert, l^lumen, an den Häni^'cn seltener. 
Breites Tai am liuan^-ho; ^utc Wiesen, Blumen. 
An den Hängen Buschwerk, im Tal Blumen. Wiesen 
schleciit bewässert. Sand und Sandstein. Xr. 105 
(Taraxacum) in Menge; Nr. 106 (Heracleum 
m illei'oliuni). 

Sandsteppe mit hohen Sanddiinen. Am Flusse auf 
steilem Ufer Blumen und Wicsenstreifen. Ein eigen- 
tümliches buschiges Kraut bedeckt oft große Flächen 
von 2 bis 3 km. Es ist dunkelgrün, hatte keine 
Blatter, sondern fleischige, vielästige und kurzarmige 
Zwei},'c; tritt hauptsächlich auf wasserarmen Flächen 
auf. (Wohl Salicornia oder andere Chenopodiacee.) 
Nr. HO (Potentilla fruticosa) in enormen Afengen. 
An den Hängen viel Buschwerk. Viel Enzian (blau). 
Im Tal Blumen seltener. 
Buschwerk an Hängen und Blumen seltener. 
In Tälern Buschwerk und Baumwuchs. Viele Blumen. 
Gut bewässert 
Buschweric häufiger. 

Entlang Bächen und Flüssen saumartiger Baum* 
wuchs. Nadelholz häufiger. 
Viel Schilf und Sumpfpflanzen. 
Buschwerk, starkes Dickicht. Blumen, lange Halme, 
meist einzeln oder in Gruppen stehende Bäume. 
Flieder. Rotblättriges Gebüsch auf rotem Sandstein. 
Herrliche Tannenwälder. Starke Windbrüche. 
Tal mit üppiger Flora. 
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Die Kulturpflanzen 

des Gebietet von Si-ning-fu. 

In der Sammlung befinden sicli zalilrciche Nachweise von Nutz- 
pflanzen, welche in der Um^ebunj^ von Si-ninj^-lu kultiviert werden. 
Getreide, Ölpflanzen und Ziergewächse sind die wichtigsten Klassen dieser 
Nutzpflanzen. 

I. Getreide. 

(Bearbeitet von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fr. KÖRNICKE-Bonn.) 

1. Trlticttm Vttlgure Vill. lenBii strido. Zwei Ähren. Die dunklere 

ist var. erytbroleucon Kcke. oder var. ferrugineum AI. Die Körner 
sind noch zu unentwickelt, so dafi eine genauere Bestinunung nicht 
möglich ut. 

Die andere, noch jüngere grüne Ahre gehört ebenfalls zu Tr. 
vulgare Vill. sensu stricto und kann sein var. graecum Kcke., oder 
var. erythrospe rmum Kcke., oder var. erythroleucon Kcke., oder 
var. ferrugineum AI. 

W. China: Kan-su: Si-ning-fu (Nr. 69). 

Die var. erythroleucon Kcke. erhielt ich aus Turkestan, Persien 
und Ostindien. Die übrigen genannten Varietilten sind weit ver- 
breitet. 

Ich habe l)ishcr keinen Weizen aus China erhalten, weiß also 
nicht, weiche X'arictätcn dort ;^ehaut werden. Dr. K. Hre rscHM£IDKR, 
welcher laiij^e j.ilirc russisclier (iesandtschattsarzt in Pekinj^ war und 
sich hochveriiiciit um die altere ficschichte der chinesischen Pflanzen 
gemacht hat, schricl> mir vor jähren, daß er einmal in einem Stücke 
L,'r()hcn Brdtcs aus (icm Inneren ('hinas ein violettes Weizenkorn ge- 
funden habe. Weizen mit rotvioleltcn Körnern kenne ich nur aus 
Abessinien. Aber einmal fatul ich in Reis aus Ostindien ein gleiches 
Korn. leider keimte es nicht. 

2. Hordeum hexastichutn L. var. nndipynunidatufn Keke. in 

Fr. Körnicke, Die hauptsächlichsten Formen der Saatgerste im 
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ölcon.-botui. Garten der bndwürtschaiU. Akademie Poppelsdorf. 1895. 
Seite 3. 

W. China: Kan-su: Si-ninfj-fu (Nr. (58). 

Die var. niulipyramidatuni war mir aus landwirtschaftlicher 
Kultur nicht bekannt. Ich /ot^ sie aus einer .\hrc, welche der leider 
zu früh verstorbene Annsrat Dr. Wii.HKl.M RiMl'.vu aus künstlicher 
Kreuzung von Hordeun^ distichuni L. var. Zeocrithon L. 2 und 
H. tctrastichum Kcke. (H. vulgare L.) var. trifurcatum Schi, cf 
als erste Generation erzielt hatte. 

Dr. E. IJKi;i -('iiM:i!»i;K schickte mir 1SS2 eine ( /crstcnprobe aus 
Nord ( hina, bestehend aus nackter Gerste, welcher drei bcsch.dte 
Körner beigemischt waren. Die erstere gehörte zu Ilordeum tctra- 
stichum ivulgare L.) var. Walpersii Kcke., welche ich früher aus 
Portugal und Spanien erhalten hatte; die andere zu unserer gewfihn- 
lichen vierzciligen Gerste H. tetrastichuni var. pallidum AI. Beide 
schoßten von allen (iersten am frühesten und reiften zusammen mit 
den frühesten Sorten. Meine langjährigen Versuche haben gezeigt, 
. daU Getreide, welches im höheren Norden (Skandinavien!, oder in 
einem Lande mit Kontinentalklima (Irkutsk), oder in zentralen 1 loch- 
gebirgen (Zermatt im Kanton Wallis der Schweiz) einheimisch ist, 
..bei uns früher reift als unsere Sorten. Ich vermute daher, daß die 
erwähnten Gersten aus Nord-China aus einem Lande mit Kontinental- 
klima stammen. — Die Gründe der früheren Reifezeit habe ich kurz 
in Fr. Körnicke und H. Werner, Handbuch des Getreidebaues. 1885. 
auseinandeigesetst. Es bleibt dabei jedoch zu berücksichtigen, daft 
in Ländern mit langen und warmen Sommern, wie z. B. in Süd- 
Europa und Nord>Afrika usw. sich unabhängig davon neben späten 
Sorten auch frUhreifende bilden können. 
3. Avena fatua L. var. glabrmte Peterm. 

W. China: Kan-su: Si-ning fu (Nr. 69). 

Avena fatua L. ist die wilde Stammform unseres Kulturhafers. 
Sie dürfte sich wohl als Ackerunkraut und auf Schutt in allen Ländern 
finden, in welchen unsere gewöhnlichen Getreidearten gebaut werden. 
Ich habe sie wenigstens als fremde Beimengung unter anderem Ge- 
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treidc wiedcriiolt aus sehr verschiedenen Ländern erhalten. Sie bildet 
zahlreiche Varietäten. 

II. Mehl- und Futteipflanzen. 

Nach den Angaben des Taj^'cbuches FlI.rilXKRs findet bei Si iiinj; Iii 
aucli KartotTell)au st.itt. l'tid zwar wird sowohl die ycwöhidiche Kartofiel 
(Solanum tuberosum) wie auch Iponiaea kultiviert. 

\'on Futterpllanzcn ist in dem Herbarium \'icia Faba enthalten, 
welche wie in vielen Gegenden Europas als Plerdelutter angebaut wird. 

HL Ölpflanzen. 

1. Brassica Napus L. Raps. 

Die Rapsl'elder von Si-nin^ iu liefen im Norden und Nord- 
westen tler Stadt und lielern den weitaus größten Teil des produ- 
zierten ( )les. 

Die Pflanzen bleiben so lange auf dem Felde stehen, bis alle Teile 
jjelb f^eworden sind. Dann sind alle Schoten reif. Nun schneidet 
man die Stengel hart über dem Boden ab und bmdet sie in Büscheln 
zusammen. F)as ( )1 wird hauptsachlich nach Lan-tschou exportiert. 
Der Transport geschieht in großen Tontopfen und mit Ölpapier yer- 
klebten Kisten. 

2. PApaver somniferum L. 

Mohnöl wird in Si-ning-fu zwar fabriziert, doch macht es nur 
einen kleinen Teil des in der Stadt gebrauchten Öles aus. Das 
meiste stammt von Brassica Napus. 

IV. Opium. 

Der Opiumanbau bei Si-ning-fu belauft sich auf etwa ein l imftcl 
des (iesamtfeldbaues in der l'mgcbung der .Stadt. 1 )ie ( >i)iumfelder liegen 
samtlich auf der Südseite der .^t.i<it. Die Pflanzen erreichen eine Höhe 
von 1,4 m. Die Sorten werden in larbenreinen Feldern gebaut, meist 
weiß, bläulich-rosa und rot. 
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Die Pflanzen bleiben im Felde stehen, bis 'abgeblüht haben und 
anfangen, holzig zu werden. Dann bringen die Chinesen mit einem 
Doppelmesserchen der Fruchtkapsel einen ringförmigen Schnitt bei. Der 
bis zum nächsten Tage aus dem Schnitt herausgequollene Saft wird in 
Schalen aufgerungen und gesammelt. Mitunter bringt man der Kapsel 
etwas unterhalb des ersten Schnittes noch einen zweiten bei, um weiteren 
Saft zu erhalten. 

V. Zierpflanzen. 

Ziemlich bedeutend scheint die Zahl der Zierpflanzen zu sein, die des 
Schmuckes halber gepflanzt werden. Als wichtige Alleebfiume werden 
Weiden (Salix babylonica) und Pappeln (Populus Simonii) genannt. 
In den Gärten werden ^'czogen die gelbe Taglilie (Hemerocallis flava) 
und Lilium tcmnlnliuni, welche im nördlichen China auch wild vor- 
kommt. T'a])aver n u li i Ca 11 1 c, eine Mohnart, ist gleichfalls auf den Hoch- 
gebirgen Nord-Chinas einheiniisch. Aber sie scheint in Nord-China sich 
schon längere Zeit in Kultur zu behndcn, denn man kennt in Si-ning-fu 
nicht nur mehrere Farbenvarietäten zwischen Rotorange und Gelb, son- 
dern sogar gefüllte und einfache Sorten. 

Auch Sorbaria so rhifolia, eine spiräenartige Zierpflanze mit weißen 
Blüten, und ein violett blühender Nachtschatten (Solanum septein- 
lohum) sind Zierpflanzen, welche die Chinesen der einheimischen Flora 
des L;indcs entnahmen. Ebenso gehört Syringa Giraldiana zu den 
zahlreichen Fliederarten, die im nördlichen China zu Hause sind, und 
von denen nicht wenige Arten in die Gartenkultur gelangt sind. 

Wegen ihres in der Jugend frischgrUnen Laubes und der wohl- 
riechenden Blüten wird £laeagnus hortensis angepflanzt. Dag^en sind 
zwei Compositen wegen ihrer buntlarbigen BltUenköpfe beliebt: Cen- 
taurea moschata, welche aussieht wie eine großbltttige Kornblume mit 
roten Blüten, und Serratula heterophylla, deren BlOtenköpfe ab* 
gebrochen und als Schmuck hinter die Ohren gesteckt werden. 
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Anderson, Forscher 190, 191, 337. 
Andrena^Ailen 97. 
Androsace i6o. 

— t baniat'jasnu- 261, 367, 368. 

— lontfifnlia 261. 
Anemune livulaiis 351. 

— obtusiloba 351. 

Angidspt'rniae 348, 
Anliiii 176. 
Anisolabt.s Fiub. 57. 

— naritina 57. 

Anpassungen und St hutzcinrichtaingen I. 
Anlcnnaria sieeUiana 265. 268. 
Anthomjria (?) anüqua Mcig. 106. 
Aathophora-Arten 97. 
Antliiiph'iia Fili-hnorae 98. 

— nuiulivaga 98. 

— parietlna 98. 

— tersidens 98. 
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Antbophura tiiranica 98. 
Apbaniis an^statua Mont. 73, 73. 
Aphodius Solsk^'i Harold 85. 

— rufangulus Wtrh. 86. 
Apidae 97. 

— parasiticae 99. 

— sociales 99. 

Apis indica var. sinensis 99. 
Arctogale astutus 147. 

— fontanieri 147. 
Arclonyx 139 ff. 

— äff. obscurus 24 t. 

— albogularis 144, 145. 

— assamcnsis 144. 

— cullaris 144. 

— Hoeveni 144. 

— isonyx 144. 

— leiiculacmus 144. 

« 

— obsLunis 144, 145. 

— taxoides 144. 
Arcynopleryx 61. 
Aicypiera fusca ^ 48. 
Asiatische Steppen 363. 
Asimis spec, 322. 
Asparagus liicidus 266. 
Assam 190. 

Aster altaicus 264. 

— Hetcrocbaete 264, 267, 268. ' 

— hispidiis 364. 
Astragahis cancellatiis 354. 
Atraclomorpbac ^äi 
Atractomorpha Aurivillii 2i ^ 

— Uedcli ifl. 

— Familie 34. 

Aiifzälilung der gesammelten Alten 346. 
Avena fatiia L. 348, 366, 371. 
Avcna fatiia L. var. glabrata I'eterm. 371. 
Aves 126. 



Baiabensis rhodoptila 4. 

Itarri-tl-IIamilton 136. 

Üasilewsky, .St. 108. I3I. 

liatang 173, 204. 

batrachier- und KepÜlienfauna 8^ 

Kayan-goI-Fluß 113. 

Hcmbidiiin (l'lataphus) viiens Gyll 83. 



Berezowski, Forscher 305, 309. 

Berliner Zoologisches Museum 134, 135. I36< 
138. 140, 143, 146. 149. 150. 151. 157. 
'58, 159. 161, 164, 167. 168, 169. 171, 
175. 176, 178. 186, 187, 188. 189, 204, 
217. 219, 227, 231. 338, 239. 240, 246. 

ßhdtin 144. 

Bienen-Arten 97. . • 

Bignoniaceae 363. 

Blainville, Forscher 339. 

Blanchaid, Forscher Ii. ' 

Blanford, Forscher 154, 166, 190, 191, 307. 

Blaps allardiana 90. 

— ntgosa üebl. 90. 
Blattaeformia 14. 
Blattella Caudell i^, 

— germanica il. LS. lA. 
Blattellini 1;^. 

Blattidae-Faniilie LSi * - 

Blattini 

Blatloiden i. 

Blauer Fhtfi 215. 

Bloch. M. E. 131. 

Bolivar, Forscher lo^ 11. 38. 50. S3. 
Bombi (Htunmeln) 100. 
Bombus Filchnerae 100. 

— luconim L. loi. 

— melanunis Lep. 100. 
Bonhotc. J. 196, 211. 
Borneo 144. 

Bus taurus (L.) 233. 
Botanische Ergebnisse 245. 
Boulenger, (i. A. 108, i3i. 
Bradyporus onos m. 
Brahmaputra 173. 

Braß. Konsul 135. 146. 175, 176. 177. 197. 
Brassica Xapus L. 352, 373. 
Bretschneider, Dr. E. 371. 
British Museum 155. 
Brooke, F'oracher 225. 
Brülle, Forscher LL 

Brunncr von Wattenwyl, Hofrai ^ i_l 15. 
16. ü iL 11 a2i 46. 50. 

— Sammlung 16. 28. 30, n, ü 46, 42, 
Biyodema-Familie 45. 

— baiabensis 2^ 4, 6. 81 3. ifl. 481 42; 

— mongolica lo. 

i8* 
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Biyodema hibercubiU a. 4. 6b 8, 9^ i<h 45, 

49. 50. 

büchuer, Furscher 145, 154, MI, MS» 3o8. 

314. »I5> 

Budrlleia ofiicinulis 363. 
Bufo vulgaris Laur. 135. 
Burmeister, U. 13. 
Bntr, Malcolm la, 55, 57. 



Cabrera Latoire 156, 157. 
CUQipbora eiythrooepliaUi Meig. 106. 

Cklliptanii 35. 

CaUiptamus coelesyiieusis 35. 
—Familie 35. 

— ictericM 3. 4, 6. 8. 9, II, 35. 

— Sen-. 35. 

Callirbipus Davidiaua 10. 
Calopteoi Br. v. W. 3$. 
Caloptenns Bunn. 35. 

Campaniilaccac 264. 
Camponotuü jupunicus Mayr 105. 
Canls chanco 153, 154, 136. 

— familiaris L. 133. 

— bouly 174- 

— lanigcr 153, 156. 

— lapus 153, 154, 136. 

— nigiT 153. 154, 156. 

— pallipes 155. 

— piocjonidm 173. 
Canton 337, 338. 339, 343. 
Capra domcstira (L.) 334. 
Capiifoliaceae 264. 
CafMiden 6s. 80. 
Carabidae 82. 

Carassius Nihs. 109, 

— carassius 109. 
Carnivora 138. 

Ciuuin ( ai vi L» 356. 
("aryu[iliylla(eae 250. 
Caudcll, Fursclicr 12, 15, 17. 
Celia dialcopbae« Bates 83. 
Centaurca moschata L. 265, 366^ 373. 
Cepbalotaxits Fortuoet 347. 
Ccrtupjilea 65. 
Cemüns 339. 

— lacrynuns 335, 336^ 337, 338, 339. 



Cervulus pingsbiangicus 329. 

— Keevesi pingabtangicua 333, 336, 337, 
228, 229. 

— Sdaieri 335. 336. 337. 338. 
ainensis 325, 226, 339. 

Cervu« muntjak 229. 
Celonia (Eucetonia) Filcbnene 86w 

— viridiopiica Uotach. 861. 
Cliactoi iioma rostiilata Mötsch. 93. 

i Cbaradrius dubius Scop. 131. 
* Charpentier, T. I3. 
. Clicilantlies argentea 347. 
C'hfliiiuid-Arteii 58. 
ChinesiscLt: Fauna 29. 
Chincfliteb^Ubetiache Flichfaim« 108. 
Chiroiiomus spac 1061. 
Chorthippi 51. 
Cborüiippus-Familiu 51. 

— bicolor 3. 8, 9. 10, 31* 
j Bryodema 41. 

— dubius 8, 9, II, 31, 
I — Fieb. 51. 

— Horvatbi la 

— miniatus 41, 48. 

— morio 41, 48. 

— parallelus 3, 8, 9, Ii. 51. 

— Psopbns 41. 
Ctaysonii'lidae 92. 
Cbtuul-cbe ^iluaug-bo) 113, 
Cbolane 333 ff. 
Cicadiden 65. 

Cirru'X lei tularins L. 80. 
Cimicideu 65, 80. 
Gematia orientalis 367. 
Cobitinae 107. 

— Gthr. 118. 

Colasposoma dauiicum Mauuh. 93. 
Colcopteni 82, 96. 

Compusitae 264. 

Couothiia buaogensis spec nov. 314. 317, 

243- 

— Roylei Hodga. 343. 
Copbogiyllus albipalpni 33. 

— cuzouus 28. 

-~ KubIgaUi 3, 9, II, 36. 

— klarUni BoL 38. 

— Sau8 33. 37. 
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CoiTdalii adniica 35X 

Cotoneastcr sp. 253. 
Crocisa major '99. 

— lamosa 99. 
Czosita FOchoerM 93. 

— matronula Ws. 92. 
CtOMOptiion auritum 132. 

— lumumi 132. 

Crucifera» 953. 
CiiculIiKera aii' tt. 43. 
Curculionidae 94. 
Curttlla Oken 39. 
Curtonotus castaa«m Potz. 83. 
Ctivicr, Fcirerher 195. 
Cjbistcr japoiiictis .Sharp. 83. 
Cjmbarbi mongoliai 363. 266. 
Cypriniilen 107. 
Cyprininae 107. 

— Gthr. 109. 
CTpriniden^Famtlie 109. 
Cyrtonetira stabulaoa 106. 
Cyrtoxipba 3. 

Dm h«p 139 ff. 

Daliliiiann, Forscher 237, 238, 239. 
Dulpada brevil 66, 67. 

— rcmola 66. 
Darwinistpn 5, 6. 
David, 1'. 204. 
Day, ¥t. 121. 

Dendrocopns miior Cattaniti 137. 

Derarantliella araiiea lO. 
Dermaptcra 22. 57. 
Dermestes Tttlpinm P. 84. 
Dcnncstidae 84. 
Derziighin. K. M. 121. 
Desmaiest, Forscher 235. 
Dianous coeraleaoeaa 84. 

Dic^Optera i. 13. 
Dictyopierrx dichroa 61. • 

— mongolica 61. 

— Pict. part. 61. 

— tau 59. 

Difls. Prof. Dr. L. 245, 257. 
Dtpluphysa KeSSL II8. 
Diptera 106. 



DiptoniiMina to6i. 

DIplyrhus 107, 1 15. 117. 

— crassilabris .^tnd. 116. 

— Djbowskii Kessl. 114. 115. 

— mactdattts 113, 114. 

■ — pachyilioiliis tr6. 

— rrzewalskii 1 16. 

— Senrenowl 114. 

"— Stinl. I I 3. 1 14. 
Distant, \V. L. 76. 

IDolerus coUaris Say 104, 
— manticatus Knw. 104. 

Dö-tschu 234. 

Dra( (>< cphaluni liptci ojjln lliim 263. 
I Dremumys at). Pemyi 212. 213, 241. 
I Dryinus membtanetu IXst ^6| 77. 

Dizhevetzkic, V. 131. 

Dybow«iki, 1{. X. 131. 

Dyüscidac 83. 

Dw-tscba, Flnfl 303, »15.- 



Bctobius lapponicus 15. 
Elaeagnaceae 356. 

Elaeagntis hnrtensis 356^ 366, 373. 
Elateridae 88. 
EUtot. Fondier 304. 
Eqniia äff. Praewabkü 333. 

— caballns 221. 
Eramias argus Plrs. 125. 

— nraMiocellatiis Gthr. 133. 
Erenioliia .Sen-. 1839 36. 

— Slcph. 1829 36. 
Eremobidae Hr. v. W. 36. 

Erinaceus dealbatns Swinh. 133. 136. 137. 343. 

— europaeus 135. 
harcnsis 138. 241. 

— Kreyeubergi 135, 138. 

— taeUfuenai« 138. 
F.ristalis tetiax 106. 

Erithacu.s anrorciis Fikhncri 130. 

Eucetonia Potanini 88. 

Eupachya gt}rptopl«nis Fisch. 83. 

Euphorbia heliosoopia 355. 
sp. 255. 268. 
I Eupborbiaceae 255. 
j Edtohiras spec. to6. 



Digitized by Google 



278 



Namen • und Sactmgitter. 



Etttolmus longimanus Lw. 106, * 
Evenmaon, £.12, 47. 

Fabridui, J. Chr. la. 

Fallen, C. Fr. 81. 
Familie Achetidac 23. 

— Aoida L. 52. 

— Acrididas 39. 

— Atrari.imorpba Sauft 34. 

— Blatiidae 15. 

— Biyodema Fieb. 45. 

— Calliptamus Secv. 35. 

— Capsidac? 80. 

— Chorlbippus Fteb. $1, 

— Cimiddaa 80. 

— ^piinidae 109. 

— Fllchnerella 36. 

— Gryllotalpidae 28. 
•~ L]rgacidae 71. 

— Oedaleus Fielk SO. 

— Pentatomidae 65. 
~ Serrantdac 108. 

— Slorida« laa 
Fauna vom Ilan-kiang 10.. 

— von Lan-tschöu 10. 
Feldgrille. einheimische 36. 
Felia anaataaia« aoi, aoa, 305. 

— cliinensis 199. 

— FunUnierii 198, 199, 2C». 

— pallida 205. 

— pardatia sinensis 199. 

— pardus chinensis 200. 

— scripta aoi, 202, 204, 205. 

— villoaa 199. 

— orientalis 198. 

Fieber, F. X. 12. 15, 16, 31, 33, 81. 
Füchnerella-Faniilie 36. 

— pamphagoidea 3. 7, 8, ti. 3^ 3S. 39. 4<N 

42. 44. 45- 

Filchncria 61. 

— niougülica 61, 

Fildmenche Auabente i. 10. 35, 39, 30, 31» 

34. 35. 36. 43. 46. 49i 50. 51» 57> 97* 
Fischer, L. II. 12. . 

— de Waldheim, G. 12. 

Floriatiacher Charakter der nnteraucbten Ge- 
biete 366. 



Pontanier, Foradiar 199. 

Forel, A. 105. 

Forlicula L. 57. * 
Formica fliaca niflbaibia Ford 105. 

— fusca L. 105. 
Furmiciden 105. 

Fonnosa. Insel 146, 151, 196, 237. 238, 239. 
Fovler, H. W. tat. 

Francke, Händler 175. 
1 Friese, H. 97, loi. 
Fritze, A. 177. 
Fuesaljr. J. C. la. 
Fu-kien 241. 

Fu-mui 187, 188, 189. 240, 241. 

Fte-tsch6n 193. 

Ftalterer, Pocadber 345. 351. 

Ckderida crialata teautuigeiiata 131. 

Gompsurleis ^atiosa lOb 
Ganglbaucr, Direktor l. 
GasLrilegidae 99. 
Gaxrilen. oattibetiache 334. 
Gazella apec. äff. picticandata 334. 

— pictiraudata 234. 
Gentianaceae 262. 
Gentiaaa poljdada 363. 

— atraminca 262. 
Geotropus Jakowlewi 85. 

— spec. 85. 

Geolmpea atereocariua L. 84. 

GoiH'ltlü^ler in Zetttial«ChiiMi i, a, 7. 
GeUeide 370. 

Gfaraldi. Forscher 347, 330^ 36s. 
Graber. V. 13, 47. 

Gramincne 248. 
, Graptopeltus augustatus MonU 72, 

— adaperaiia 13, 73. 

— japonicus 73. 

Gray. Forsihei 145. 150, 151, 154. 155. 166. 
j 175, l86, 187, 190, 191, 192, 194, 195, 
197. 198. 310. 

(irfinboig, Dr. 106. 
i Grjlli<lae aiirtt. 23. 

IGiylliens .Sauü 23. 
Grjrllini Redt. 33. 
, Giyllitea Sani 35. 
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Grylloiden 

Grjilotalpa africana g, 3^ 

— I-alr. 39. 

Gryllotalpidae-Fiiniilie iS. 
Gr^'Ilotalpini 2ä> 
Gr}-lIotalpites Saufi 2S. 
Gryllus barabensis 42: 

— longicornis 52. 

— obscurus 46, 

Gui-dui (yiielä, Kuei-lö) 243. 
Gulo lan'atiis 183. 

— iirva 190, 192. 
Gungga-nör 152, 222, 233, 250. 
Gfinlber, A. iio, III, I30, 122. 
Gyninodiptyihiis Ileiz. 113, 116, 117. 
( lyniiinpleurus pilularius L. 86. 
Gymnospermae 247. 

Hagenbacb, J. J. L2^ 
Hagenbeck 189. 
Hultica paroiranica WeLse 93. 
Handlirsch, A. 12. I4- 
Han-Fluß 109. 
Ilaog-lschou 34t, 243. 

Han-kiang 16^ 2i_, 66, 67, 72, 83, 84, 86, 
134, 138, 141. 195, 196, 219. 240. 241. 
247. 

IJaii-kuu 134, 138. 144. 145. 148, 149. »51. 
157. «63. '64. «79. '87. 192. 193. 194. 
197. 198. 204, 211, 212, 227, 240, 241, 

244. 
Hanl! 154. 
Han-tschung 221. 
Haplotropis 44. 
Hiirpalus amplicollis Men. 82. 

— - sper. 82. 

Harter!, Dr., Forscbei 130. 
FIcckel, J. F. 122. 

Iladysarum multijiigum Maxim. 254, 267. 
Hclictis ferreo-grisea 145, 146, 147, 241, 242. 

— morscbata 145, 146. 

— subaiirantiaca 146. 
Ilemerocallis flava L. 248, 266, 273. 
Hengste 224, 325. 

Heracleum kansucnsc 256. 

— millefoliiim 257, 369. 



Heracleum propinquum 257. 
Herpestes albifer 212. 

— aiirupiinctatus 212. 

— ICUClirUS 313. 

— ixr\'a Hodgs. 190, 
Herpestiden 190. 

Hertwig. Geh. Hofrat. Prof. Dr. 134. 
Herzenstein, Forscher 107, iio, III, II3, 
113, 115. 116, 117. 118, 119, 120, 122. 
Heterusciunis ningpocnsis 3 10. 

— Styaui 3ii, 212, 241. 
Hexapoda L, 
Hilgendorf, Forscher 73. 

Ililzbeimer, Dr. M. 135, 137, 144. 146. 148, 
149. 164. 179, 192, 193, 197, 200. 201, 
205, 207, 210, 211, 212, 213, 225, 326, 
228, 230. 235. 

Himalaya 8^ 120, 190, 215, 251, 264. - 

Hindtistan 144. 

Hing-an-fu 61, 64, 134, 138, 140, 141. 147, 
148, 150, 151. 157. 161, 162. 175. :79. 
183. 188. 192. 193, 198. 200, 201, 211, 
312, 217. 219, 240, 241, 343 345. 346, 
247. 255. 357, 358. 362. 264. 266. 

Ilippophai' rhnninoides L. 256. 

Hodgson, Forscher 190, 191, 195. 234, 
236. 

Holderer, Dr., Forscher 131, 245. 

Homoniorphisiercnde Kegion loi. 

Homoptcrcn 65. 

Ho-nan 199. 

Hordeuni dlstichuro 271. 

— crylhroleucon Kcke. 270. 

— erj-lhrospermum Kcke. 270. 

— hexastichum L. var. nudipyramidatumKckc. 
270. 

— hexastichum L. 248, 366. 

— tetrastichum 271. 

— vulgare 248. 

Huang-ho, Fluß lo, 71. 77, 80, 81, 120, 141, 
153. »57. 203, 204. 210, 213. 215, 222. 
232. 233, 234, 243, 256, 269. 

Humboldt-Gebirge 98. 

Hummeln 97, 100. 

llu-nan 176, 199, 200, 201. 

Hunde 152 IT. 

Hu-pei 176. 
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llyilropoten 230 ff. 

— Hydroples aftinis 231. 
Hydropotes iiicrniis Swink. 230, 231. 

— Kreycnbcrgi 230, 231. 
Hyinonopicra 97. 
Hymenopterenfaiina 106. 

Jbidorhynchiis Stiuthersi Vignrs 131. 
Ichneuniia 190. 

IchtLyulogische Ausbeute 107. 
IrcI 135 ff. 

Incanillea rnmpacta 263, 267. 268. 

Iiuliüi'lie Arten L 23- 

. — Region a. 

Jndus, Flu6 234. 

Insectivüra 135. 

Iniila japunica 265. 

Iiida> eae 249. 

Iringa 199. 

Iris Potanint 249, 367, 268. 

— rutlienica 249, 266. 

— tenuifolia 249. 

— Tbornldii 249. 
Itscbc-nör, See 98. 

Jerdon, Foracher 190, 191. 
Jordan. D, St. 122. 

Kalanam-ndr 822, 232, 234. 252. 265, 269, 

Kan-sii in der Mongolei 71, 80, 81. 86, 90, 
•201. 202. 209. 215, 243. 245, 248, 249, 
250. 251. 252. 253. 254. 255, 256. 257, 
261. 262, 263, 264. 265, 267, 270. 271. 

Kara-uflr 159, 234. 

Karny. iL L i ü 48. 

Kasrhgar 142, 166. 

Kästnerscbe Übersetzung; 237. 

Kaukasus 256. 

Kessler, K. F. 115. 122. 

Kia-ling-kiaiig 210. 

Kiang-si 148, 164, 176, 197. 198. 

Kiang-su 176, 211, 241. 

Kiaiig-tschu 232. 

Kiau-tschöu 142, 242. 



Kilimatin<ie 199. 

Kin-tscböu 128, 130, 131. 

Kiihy, W. F. 12. 30. 54 ■ 

Kiu-Kiang 211. 225. 226, 227. 231. 235. 

240, 241. 
Klapälek. Fr. 59. 61. 
Klug, J. Cbr. F. L2. 
Kluge, iL 108. 
Kner, K. 122. 123. 
Knuth, R. 257. 
Kolbe, Prof. iL J. 82, 90. 
Kondoa-Irangi 199. 
Konow, Fr. \V. 104. 
Kopenhagener Museum 237. 238. 
Kömicke. Prof. Dr. Fr. 270. 
Koslow (Kozlow). Forseber 97, 201. 205. 
Kral>l)enniangustcn 190, 191, 192. 
Kraufi, iLi^SiZ, 12. Ali iii i2s 52^ 
Kreyenberg. Dr. 134. 137. 138, 141, 145, 148, 

149. 151. 157. «63. 179. «87. 188. 190. 

192, 193, 197. 200, 201, 204, 205. 207. 

208, 210. 212, 234. 235. 241, 243. 
Kuhlgatz, Dr. Tb. 27^ 65. 
Kuku-nör lao, 138. 141, 157. 158, 164. 223. 

234. 243. 265. 
Kulturpflanzen des Gebietes von Si-ning-fu ' 

370. 

Kumbum I52, 265. 
Kurisrhe Nehrung 162. 
Kwei-lscbüu 199. 

l<abiatae 263. 

T.ah-t«;'p 263. 

I I-agoniys Ilodgsoni 215. 

— nepalensis 215. 
j — Roylei 214. 215. 
j — tibelaniis 215, 216. 
Laniarckistisi he Anschauung 6> 
Lanak-Pafi 154. 
Ivancea tibetica 263. 268. 
Langkat in Sumatra 144. 
Lan-tschou in Kan-su 23^ 30, ^l. ^ 36, 
42j ^ ^ 50. 52. 60. 71. 80. 81, 82. 
83. 84. 85. 86, 88, 90. 92. 94, 95. 98. 
99, 100, lOI. 125, 213, 214, 217, 221, 
249- 
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Lathyrus palustris L. 254. 
Lalreille, P. A. 13. 
Lau-hti-k öu 221. 
Leach, \V. L. 
Lecke. \V. 123. 
Leguniiiiosac 253. 

Lehmann, Missionar 135, 161. 187, 188, 189, 

239. 240. 
Leidener Museum 186. 
Leontopodlum alpinum 265, 267, 268. 
I^oparden 198 ft'. 
Leoparüus chineusis 198, 199, 200. 

— japoncnsis 199. 
Lepidium latifoliuni 252. 

— ruderale L. 252. 
Lepus liiddulpbi 217. 

— ioreanus Thos. 217. 

— Craspedotis 217, 218. 

— Fikhneri 217, 219, 220, 241. 

— hainanus 217, 218. 

— hypsibius 217. 

— Lelimaiini 217, 218. 

— niandschuricus 217. 

— oistolus 217. 

— pallipes 217. 

— paniirensis 217, 218. 

— sechiicnensis 217. 

— sinensis Gray 217. 

— Stolirkanus 217, 218. 

— Stegmanni 221, 242. 

— Swiuhoei 217, 218. 

— tibctanus 217. 

— Tolai 217. 

— Vasseli 217. 218. 

— yarkandeusis 217. 
Lep}-rodiclis holosteoides 250. 
Leuciscus spec. iii. 
Leurcii hronu) Mot^rli. 94. 
Leucoi^nbio Herz. Gthr. iti. 
Lha-sa in Tibet 173. 
Liassische Klcaniden ^ 
Liliaceac 248. 

Lilium tenuifolium 248. 273. 
Linden, Gräfin von' der 5. 
Linnacus, C. i^. 
Liporhromcn 4. 
Literatur Ober Pistes 121. 



Literatur, wichtigste u. 
Locusta rosea ul 

— Fab. 22. 
Locustidac Kirby 45. 

Locustiui ü. , 

Ixtcustoidea 22^ 

Loczy, V.. Forscher 245, 248. 

Loganiaceae 262. 

Lonicera minuta 264, 267, 268. 

-— tL. sp. 264. 

Lung-kfl-tschai 221. 

Lun(;-tü 221. 

Luperodes praeuslus Mötsch. 93. 
Lupus Filchiieri 153, 157, 158. 

— karauorensis 159, 160. 

— tschiliensis 160. 
Lushan-Ber^e 211. 

Lussar, Stadt in Kan-su 132, 265. 
Lulra haneusis 150, 151. 

— chinensis 150, 151. 

— Swinhoei 151. 
Lutreola davidiana 147, 240. 

— moupiuensis 147, 241, 243. 
— - sibirica 147. 

— SteRmanni 150. 242. 
Lutrogale Swinhoei 150. 
Lycium nithenicum 263. 266. 
Lygaeiden 65. 
Lygaeiden-Familie 71. 
Lygaeus campestris 81. 
Lygus pratensis L. 80, 81. 
Lyon, Forscher 216. 

Nacroxus griseopcctus 211. 
Magdeburger Museum 134, 145, 179, 187, 
190. 197. 211. 212, 235. 239. 

Mammalia 134. 

Manis aurita 235. 236, 237, 240. 

— Dalmanni 238. 

— javanica 235, 236. 237. 
Mantis religiosa iiL 
Matsch ie. Prof. Paul 134. 
Megachile 99. 
Mcgatoina picea 84. 

Mehl- und Futterptlanzen 272. 
Mekong 234. 
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Meies albo^ilaris 144, 145. 

— aniurcnsis raddci 139, 142, 143. 

— Blanfordi 143. 

— chinensis (Jray 139. 

— hanensis 138, 141, 240, 241. 

— leptorhyncbus 139, 140, 243. 

— leucunis Hodgs. 139, 142, 243. 

— siminf^ensis Misch. 138, 141, 243. 

— (axiis 139, 142. 

— Isint^taueiisis 142. 
Meloi proscarabacus L. 92. 
MeloTdae 92. 

Mertens, Prof. Dr. 135. 137, 144, 212. 235. 
Micraspitis Dyb. 1 10. 

— Mianowskii Dyb. iio. 
Milne-Edwards, A. 140, 142, 145, 148, 149, 

202, 206, 208, 209, 215, 225, 226, 227. 
Milvus melanotis 126, 127. 

— govinda 126, 127. 
Mimetisi:he Anpassung 4. 
Min-FlnB 193. 
Min-tschöu 221. 
Mittel-Asien 256. 
Mitteleiirupäische Fauna 107. 
Mittelniecr-Vcrbreitungsgebiet der Tiuetliitcn 

Mivart IS4. 

Müllendorff. Konsul, Dr. O. v. 135, 136, 

140, 142. 154. 169, 174- 
Mongolisdie Arten L 
Montan<lon, A. L. 72, 73. 
Moscary, Forschor 100. 
Moschus sifanicus 232. 
Motacilla boarula melanope 131. 
M unebener Museum 142, 164, 205, 217. 

— .Staatssaninilung 126. 
Muntiacus lacrynians 225. 
Muntjaks 226 ff., 244. 
Mupin-Gebiet 216, 225. 226, 227, 244. 
Mustela kuatunensis 147. 

— xanthospUa 147. 
Myrniecocystes cursor 105. 

»an-king 231. 235, 236, 240. 
Nan-k'üu 154. 
Nan-schan 98, 243. 



Neniachilus 107. 

— Ilass. 118. 

— Stoückai 119. 
Xemobius-Arlen 2^ 35. 

I Nemobius Csikii 10, 24. 

— Filchnerae g. ii. 2%. 24. a.S. 

— nigritus 2^ 25. 

— nitidus lO, 24. 
Neniobiites Sau6 2^ 24. 
Nemura securigera 63. 
Xemestrina rapito Lw. 106. 
Nepal 243. 

Nikolski. A. M. 122, 123. 

Nimrndsund 210. 

Xing-po 128, 150, 210. 226, 227. 

Neotrupiscbe Region 25, afi. 

Nodostonia ovulum Weise 92. 

Nomada 97. 

Nord-Asien 255. 

Nord-China 200, 248. 249, 251, 254. 255. 
271. 

Nord-Japan 254. 

Nord-Srhensi 254. 

Nord-Tibeüschc Avifauna 126. 
i Nord-Uganda L 
I Nyctereules albus 175, 176. 
J — amurcusis 179. 181, 183. 

— procyonides 177. 182. 183, 242. 

— sinensis 175, 176, 179. 

— Stegmanni 175. 180, 183. 240. 241. 

— ussuriensis 178, 179, 181, 182, 183. 

• — vivcrrinus 175. 176, 177. 179, iSo, 181. 
I 182. 183. 

I Nysius cricae Schill. 71, 72. 

I 

j Oase Sa-tscbu 158. 
I — von Gui-dui 243. 
I Obst. Dr. P. 82 IT. 
Ochotona 215. 

— alpiua 215. 

— erythrotis 215. 

— ladaccnsis 215. 

— Koslowi 215. 

— Roylei 215. 

— tibetana 243. 
Odontopsalis Hurr 58. 



JfuMa- md SadwefMar. 



283 



Odonto[MH]i« bannandi 58. 
Oedaletts-Ärten 3, 50. 

— davus 50. 

— infernalU 2, 3, 4, 9, 10, 50. 

— nafmofatna to, 

— nigro-fasciatus 50^ 

— sencgalensls 50. 
Oedipodidae auctl. 36. 

— Br. W. 45- 

Ocdipodidcn 4, 5. 45, 48. 
Oe<Iipo(liens Saufi 36. 
Oedipudii 36. 

Oedipodini 36. 

Oloa'-eae 36a. 
ölptlanzen 273. 

Onthuphagul austriacns Puu. 86. 
Oolhecaria Veiiioeff 15. 
Opatnim subantitm Faid. 9a. 
Opium 272. 
Oring-iiBr saa, aja. 
Orojfvn-gol, Fluß 98. 
Orthoptora I, 2, 8. 10. 22, 50. 
Oriboptcreafanna von China i. 

— des Igyptiidien Sudan 5a. 

— Zentral-Ghinaa X, a4, 39. 

Oshanin. B. 72. 
Ossika-Obslfuchs 178. 
Ost-Asien ass, 365, 367. 
Ost-riiinesisi'he AvUaiuia ia6. 
Ost-Sibirien 254. 
Ost-Tibet 96a. 

Ost- und sentialdiincaiicfaa Vogalwelt ia6. 

Ottern 150, 151. 

Ovis (lomestica (L.) 233. 

Oxytropis Hedinii a54, a68. 

— lapponiea a54, 367. 

— melanocalyz 354. 



Pacbytylus danicns la 
migratoriiu 10. 

— stridulus 47. 
Paederas spec 83. 

Pagiima Recvesi 183, 187, a40, 341. 

— lan-ata 186, 187. 
l'ai-ho 61, 64. 
Panarktiache Fanna 107. 



Pallarktiadie Fonnen nnd Gattungen 8, 9a. 

— Hemipleren 72. 

— Region 7, 25, 34, 92. 98. 
Paläarktisch-nearktischu Kegiuu 97. 

Pallas, Forscher 13, 46, 49. 

Pallasia ahsinthii Pallas 93. 
Pallissaut «le lieaiiville 13, 
Pampbagidea 38, 39. 40. 
Pangtts obtusangalus Faid. 8a. 

Pantel, Forscher 13, .^5, 48. 
Panthera banensis 198, 200, 241. 

— Fonlanieri 243. 
Piqwveraceae 251. 

Papaver niidicanle L. 351, 266, 273. 
I — somniferum L. 252, 266, 273. 
' Pappenheba, Dr. P. 107. 
j Paradoxums lamtus 187. 
j ParaleiK iM hromiis 94. 
I — pleuruiieoaides 94. 
I Paiasilnrus isotm lao. 

I Pariser Museum 204, 237. 

Pariiassiu Filchneri 252, 267. 

I'arrul, Carl Dr. 126. 

Patsdiongla-Pa6 asa, 369. 
I Pedicularls kansuensis 263. 
1 Peganum llarniala ].. 254, 267. 

Peking 71, 140. 144, 154, 169, 198, 199. 

343« 356. 

Pentatiuni'iiMi-Faniilie 65, 

Periplaucu burm. 17. 
I — Filcbnerae 9. 11, 19. 

Peiersbnrgex Mnseiun abi. 

Phacefriioms Schoenh. 94. 

Pbasgonuim Siepb. 22. 
I Phuianiis Holderen Schal. 13a. 

PhilippL R. A. 13. 
I Pholidottis auritia 235. 
I — javauica 235, 236, 240. 

Kreyenbergi 234. 
, Philüdutus Dalmanni a39> 
[ — Kreyetibertfi 239, 240. 
, Pbtloatbos spec. 83. 
' PhyllodTOnua 15. 
; Fhjrtoeoiia campestris 81. 
I Pinea sp. 247 
I — ScbrcnkiaiiH 247. 
I Picus Caans Gnerini 137. 
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Pika 31$. 3 16. 
Pinart-ae 247. 
Ping-hiang 163. 
P'ing-Uang 128, 130. aat. 
ring^-schiang ( I''iii^^-siaiig) 225. 227, 241. 
Pinnatae Knuth 357. 

— Primulae 258. 
Pilus slnansis 253, 266. 

Pisro« 107. 

I'latysi clis Hauseri K.tl. 90. 
Plecoptera 59. 
Plenrodeono Hotsdi. 94. 
Pleurocleontis qiiaitrivittattis 95. 
Pleurogyne carintbiaca 362. 
PodUegidae 98. 
Pnecilus koji Genn. 8a. 
poeplia^ru«; (i^nninieni fenis 232. 

— grunoiens 232. 
Pogge, FeMJIgeflcattumt 149, 219. 
PoUites associus Kohl. loa. 

— pnnrtirollis 10a, 
Polygalaceae 255. 
Polygala stbirica L. 255. 
Polygonaoeae 350. 
Pnlygonnm Tiviparum L. 250, 268. 
Polypodiaceae 246. 
Pomatocace filictdu 261. 

Ponipiliilac 103. 

Populus balsaniifeia L. 349, 266. 

— SimoDÜ 249, 266. 273. 
PotaniB, Foncber 88, 249, 264. 

PotentiUa fnitirosa L. 353, 267, 269. 

— bifuFca L. 353, 36S. 
Ponsargties, E. de 154. 
Primtilaceac 257. 
Piimtila rortiisoides 260. 

— ttlicifolia 360. 

— pmnilio 261, 267. 268. , 

— Filchncrae 345. 257. 358,259,260,261,266. 

— sinensis 25.S, 260, 361. 

— sinensis tilifolia 260. 
Ptionailurns scriptus 201, 241. 
Prionotropis hystrix 43, 

Prunus Sp( t. Amygdalus sp. 25,^. 266. 
Przewalski 107, 117. 171, 174, 20I. 205. 

222, 223, 243, 246, 251, 252, 254. 261, 

263, 264, 265. . 



Pieudotaabon Blkr. iio. 

— parra iio. 

Psophus stridultts 10, 47, 48. . 
Pleridophyta 246. 

F't<Ti>i (iPtiia !,. 24^. 266. 

l'leromys alborufus 305. 306, 307. 208, 343. 

— albrnrnfia leucocepbalus 206, 207. 

— Bachneri 210. 

— Kil. lm.-iinao 208. 209, 310, 243. 

— leutogenys 308. 

— Iraoocephaloa 207, 208. 

— mapiificai 206, 207. 

— melannptenia 2o6, 208, 209, 2ta 

— Dobilis 207. 

— spec. 205. 
Ptinidae 88. 

Putorius davidianus 14J, 148, 149. 

— fontanieri 149. 

— moapinensis 149, 150. 
Pyrgomorphidae attctt 34. 
Pyrgomorphini 34. 

RafflM, Föncher 19s. 

' Rafinesiiue. I-'ur^i hoi 229. 
Raniinculaceen 250,, 367. 
Ranunculiu hirtCno« 268. 

— pnlcheUus 251, 268. 
Rcdioiiliarli, Dr. 135, 240. 
Redtenbacher, J. 13, 15. 30. 
Reeres, Poischer 145, 186. 187. 197. 
Reget, Forscher 361. 

kolüi James 13. 36. 
I keitter, Furscher 86, 89, 90. 
, Reptilia et Ampbibia 125. 
I Reptilien- und Balrachierlanii« 8. 
! Rc-tschu-Fluß 301. 203. 303. 

Reuter, U. M. 71, 73, 73, 81. 

Rhynchola 65. 

Ridi,'uay 146. 148. 1S8. 

Ritzii. Fluß 233. 248. 253. 254. 357, 363. 265. 
Roborowsky-Koslow-Kxpediliiin 97, 158. 
Rodentia 203. 
Rogaceae 252. 
I Rumex crispus L. 350. 
Russische Expedition in Zentral-Asien 97. 98. 
RnBU, M. D. 123. 
Rutter, C. 123. 
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Silicaiceae S49. 

Salix habylonica L. 249, 373. 
Sang-po 2J4. 
SarGophaffa striata 106. 

— haemorrhoidalis Uetg. 106. 
SHliinin. Korscher 202, 203. 
Säugetiere, Über cbiuesiscbe 134. 
Singetienrelt das Hiiang-ho-Beck«DS 243. 

— Chinas 344. 
Saulrv, Forscher 13. 

Saussure. H. 13. 39, 44, 48, 49b 50^ 

Sanvage, H. E. 123. 

Saxifragaceae 25a. 

Scaral>aeiilac 84. 

Scatopkaga stcrcoiarm 106. . 

Scban-liai-koan 159. 

Schankdto 153. 

Schilling. P. s. 71. 

Scliilsky, Forscher 84. 

Scliitopygop«ia>Aiten 107. 

— Koslowi III. 

— Sind. III. 

— Yonnghiitbaiidi Iis. 
Schlägel, H. 123. 
Schnairbeiisi hrci'ken 2. 
Sdineider. Uiutav 144. 

Scbön-si (Schensi) In China 66, 72, 77. 
Schreckmittel 4. 
Sihrenck. L. \. 177, 178. 
Schui-k'öu 193. 
Schulthefi, Dr. A. 103. 
Schuppentiere 234 tt. 
Schutzeinrichtungen, Wichtige 4. 
Schutzfärbung 5. 
ScintilUcepc nesiotea 128. 
Sciuropterus volans 206. 
Sciniua tsingtauensis 210, 211. 

— caslaneoventris uingpoensis 3 10, 311. 

— Pernyi 212. 

Scopoli. J, A. 13. 
Scruphulariaceac 263. 
Scudder. S. II. 13. 
Scale, A. 122. 
Sc1;u;inella mongholica 247. 
Selliog-tso 334. 
Senaniden-nunilie 108. 
Semninae Btgr. 108. 



Saxatula heterophjlla 265, 273. 

Ser^ille. Ami. 13, 35. 
Sexuelle Zui hlwahl 5. 

Shanghai 137, 146, 175, 176, 177, 211,231, 
341. 343. 

Shiraki. T. 17. 

Si-an-fu, Stadl 83, 84. 85. 109. iio, 128, 
139. I3T, 214, 216, 221. 247, 358. 

Siang-si-pei-Gebiige 138, 153. 

Siau-yi (Siau-i) 137. 131, 245> «57' 258. 266. 

Sibirische Arten iT 

Siebold, C. Th. E. 123. 

— Ph. Fr. V. 123. 

Si-kiant,'. Fiuti tin.l Uebiet 10^ I77, I99. 
Siluiiileii-I'''aniilie I20. 
Silnxits asotna I3i. 

— Grahanii 120, 121. 

— meiUii RcRan 130, 121. 
Sinenses Pax 257, 360. 

Si-ning-fu. Stadt 80. 81, 83. 84. 85. 86, 88, 
9<^. 94. 95. 97. i"4. 106. "t. "8, 120, 
134. 138. 140, 141. 152. 153, 155, 157. 
158. 164, 168, 171. 174. 210. 213. 314. 

331, 232, 234, 243. 24S. 348. 249. ascK 
351, 333, 253. 254, 255, 256. 257. 261, 
363. 363. 364, 265. 366, 270, 271, 373. 

Si*ning>ho, FlnS 141, 313, 314. 

Siniperca Gill 108. 

— chuatsi 108. 

Smith, Hamilton 183, 187. 
Solanaeeae 263. 

.Solanum aepteialobum 963, 273. 

— tuberosum 272. 
Songarei 251. 

Soiberia sorbifolia 252, s66, 273. 

Sowerby, Forscher 13. 
Spermophilus alaschanicus 213. 

— dauricus 213. 

— mongoUcns 213. 214, 243. 

— obsrurus 213, 214. 243. 
Spizixus semiturques 130. 
Spodiupsor cineraceus 129. 
Sd-ka in SOd-Kansa 145, 209. 

Sti-tschuan 199, 209, 921. 
Stil, C. 13. 

Stanley S. Flower 190. 
Starks, E. Ch. 123. 
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Staphylinidae 83. 

V. ^>(egmann uiicJ Stein. 135. 142. 149, 159. 

171, 179, 180. 319. 
Steiudachner, Fr. 113, 114. 115, 116, 123. 
JStellera cbaniaeja.sme L. 355. 
Stenaninia (Mcssor) barlwnini L. 105. 
Stenobothri 51. 

Stenubuthrus dubius Zubow. £1. 

Stenns biguttatus L. 84. 

Stephens, J. Fr. 

Stipa altaica 348, 366. 

Stirps Eremobia (Ercmobütes) Sauß ^ 

— Oedipoda 45. 
Stockholmer Museum 337. 
Stoliczka 166. 

StoU. C. 14, 

Styan, Forscher 31 1. 

Sudanesische ürthoptercnfauna 

Sildafnkanisches Verbreitungsgebiet der 

Tmethiten 4^ 
Süd-China 190, 199. 
Kan-su 145. 

— -Malabar in Vorderindien 195. 

Schrtnsi 347. 

Tatung-Kctte 301. 

Sumatra 195. 

Sundevall, Forscher 337, 238. 

Sutlej, Fluß 234. 

Sven Hedin, Forscher 113, 234. 

Su-inhoe, Forscher 135. 136, 145. 146, 150, 

151, 154. 186. 190, 191. 193, 235, 230, 

331. 237, 238, 241. 
Sy-fang 149. 

Syringa Giraldiana 263, 373. 
Syrpbus ribesii 106. 
Szechenyi, Forscher 100, 345. 
Sze-tschwan-SsI-tschuan 174. 

Taczanowski, Forscher 178. 

Taniaricaceae 255. 

Tan»ari.\ Palla-sü 255. 266. 

Tamauy (Tan-sui) 186. 187. 

Tanguteniand 253, 354. 

Tankar 152, 265. 

Tanyniecus nebulosus Fahrs. 94. 

— Schoenh. 94. 



' Taraxacuni offirinale 265. 

— spec. 368. 
Tarim-Berken 166. 
Tartart'i, Chinesische 154. 

': Täte Regan, C. 108. 110. ill. I2I, 133. 

Ta-ts'ien-lu 167, 168, 304. 

Ta-t'ung 303. 340, 353. 
j Ta-t*ung-gol 333. 
! Taxaceac 347. 
I Taxidea 144. 
' Teleostier 108. 

! Tcmminck. C. J. 133. 183. 186, 
I Tenebrionidae 88. 

Tenebrioniden-Abteilungen 89. 

Tengri-nflr 334. 

Tenthredinidcn 104. 

Tetrix 30. 

Tettigiae Bol. 3^ , 

Tettigidae 32; 

Teltigini auctt. 3^ 

Tettigonia L. 23. 

Tettigoniuidea 22. 

Tettix auctt 30. 

Thalictnim petaluideum I.. 351. 

— siniplex L. 251. 
llicrniopsis lanccolata 353, 268. 
Thoraas. Forscher 3ii. 

Thuja orientalis L. 347. 
Thunberg. C. 1'. 14. 
Thynjelaeaceae 355. 
; Tibet 153, 154. «SS- 233- 234. 245. 248. 

249. 250. 251. 252. 253. 254, 255. 257. 

261, 262. 263, 264. 265. 367. 
Tibetische Pferde 221 ff. 
Tiergeographisch interessante Formen L. 

— Bemerkungen l 
Tipulide 106. 

Tnietlus-Arten 39. 40. 41. 44. 45. 

Tmethis eschcrichi L Si 42s IL 42. 4^ 44. 

Tmuüiis Fieb. 1853 36. 

Tmethiles. Tniiliten 9. 36. 37. 38. 39. 4o. 

Tokio 176. 

T»'>pa 152. 

Tornier. Prof. Dr. G. 108. 125. 
Tosson-nör 138, 232. 253. 254. 255. 263. 
264. 265, 268. 
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Totanus ochrnpus 131. 
Tridactyliden 2li 
Trigoiioscelis amilina 90. 
Tiiticiitn sativum 248. 266. 

— vulgare Vill. sensu stricto 270. 
Trollius asiaticus L. 350, 267. 
Tropische Gattungen iL 
Trouessart, Forscher 198. 
Tnixalis Fab. 52. 

Tryxalidae auctt. si. 

Trjxalis auctl. 52. 

Tsaidam 251. 

Tschagrj'n-gol, Fluß 214. 

Tschassora-Fluß 138. 

Tscheibsen, Kloster 201. 

Tschi-fu 136, 137. 

Tschi-li 154, 259, 210. 

Tschön-kiang 179, 180, 211, 231, 241. 

Ts'ing-tau 143, 149, 171, 210. 

Ts"in-ling-schan (Gebirge) 10, 16, 22j 50, 

57. 61. 64, 66. 67. 72. 73, 77. 83. 84. 

85. 86. 130, 131, 132. 141, 217, 219. 

245. 246. 247. 250. 253. 254. 255. 257. 

258. 259. 362, 264, 266. 
Tsökiang 176. 
Tsomoriri-.See 154. 
Tung-hwan 158. 
Turkestan 263. 

Übergangsgcbiel von der palitarklisciien in 

die palüotrnpische Region 1. 7. 
Ulan-Ilulak 98. 
Ulmaicae 349. 
Ulmus pumila L. 349, 266. 

— glaiicescens 250. 
Umbelliferae 256. 
IJngulata 331. 
Upupa cpops L. 138. 

Urga, Stadt in der Mongolei 49. 
Urochi'la falloui Reuter 71. 
L'rocissa eiTthrorhyncha 128. 
Ursus lagomyiarius 138. 
Ur-tschu 334. 
Una 190, 191. 

— hunensis 190, 192, 241. 

— cancrivora 190. 



Ur^'a urva 190. 192. 
Ussuri-Müudung 178. 

Taillant. h. 134. 

Vertebrala 107. 
Vertciditjungswaffen 3. 
Vespa germanica Fab. I03. 
Vespidae 103. 

Vicia Faba L. 254, 266, 272. 
Vinciguerra. D. 124. 
Violaceae 255. 

Viola Patrinii var. chinensis 255. 266. 
Vivcrricnla banensis 196, 198, 241. 

— malarccnsis deserti 196. 

— pallida 197, 198. 
Vogt, Oskar 100. 

Vosselcr, J. 3. 5^ 6. 2i 14. 48^ 50. 
Viverra Ashtoni Swinh. 193, 193. 194. 

— ciretlina blyth, 195. 

— civettoides Hodgs. 196. 

— FiU'hneri 192, 196, 240. 341. 

— malaccensis 196. 

— megaspila lih'th. 196. 

~- orientalis Hodgs. 195, -196.. 

— pallida 196, 197. 

— rasse 196. 

— tangalunga Gray 193, 196. 

— undulata Gray 192, 193. 194. 195. 196. 

— zibetha L. 192, 194, 195. 
Vulpes alpherakyi 171. 

— aurantioluteus 168. 

— flavcscens 166. 

— Filchneri 164, 166, 167, 168, 243. 

— himalaicus 166. 

— hoole 161. 164. 165. 

— kurdistanica 171. 

— ladacensis 167. 

— liueiventer 161, 163, 164, 166. 340, 341. 

— montanus 164, 165, 166. 

— nepaulcnsis 166. 343. 

— tarimensis 166. 

— tschiliensis 169, 170. 

— vulpes waddeli 163, 166. 

— waddeli 163, 166. 

Wagner, v., Forscher 101. 
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Walker, Kr. LL 66. 
WaiiK, Forscher 169, 170, 175. 
Warpachuuski, N. iio, 122, 124. 
Waltenwyliana iL 

Wci-ho, Ncbcnlluß des Hiian|r-ho 77, 83, 84, 

85, 109, IIO. 
Weise. J. 82. 

Werner, Dr. Fr. i. 8. 10. 14. 

Wernersche Orthopteren-Ausbeute I, 8. 
West-TiVt 215, 262. 
Wölfe 153 ff. 

Woltersdorff, Dr. 335, 240, 
Wüste Gobi 8. 
— Sahara S- 

Xylocopa olivieri Lep. 98. 



Yak 153. 232, 233. 

Yang-tzi-kiang, Fluß 10, 66, 72, !o8, 127, 

128, 134, 141, 145, 146, 148, 149, 163. 

168, 171. 173, 176, 179. 180, 200, 203, 

204, 210, 211, 213, 215. 216, 225. 226, 

331, 234, 240, 241. 242, 243- 

Yarkand 166. 



Yesso, Insel 177. 

Yokohama 176. 

Yungipicus scintilliceps 128. 



Zaidum 98. 

Zentral-Asien 107, 263. 

China 8^ 2; ü 257. »58, 260, 262. 

Zentralthinesische Arten L. 

— Geradflügler L 2i L 

— Oiiliopteren 2^ 6. 
Zentral-Tibet 234. 
Zetterstedt, J. W. 14, 
Zibetkatzen 192 ff. 

Zichy, Graf von, Forscher 10, ü 50. 
Zichya vacca xa. 
Zierpflanzen 273. 
Zimmer, Dr. C. i 
Zonabris sibirira Fis<'h. 92. 
Zoologisches Museum in München 134. 
Zubowsky u. 5». M. 
Zuchtwahlprinzip 6. 

Zusammenstellung der geographischen Er- 
gebnisse 240. 
Zygophyllaceae 254. 



Berichtigungen. 
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Vorwort 



In ChiDa nad Nordosttibet führte ich die astronomischen Ortsbestimmungfen 
mit Hilfe von Prismenkreis und Theodolit aus, und zwar mit einem 
kleinen HiLDEBRAND. Bei den Prismenkreisbeobaciiiuugen wurde' ein 
Glashorizont benutzt 

Als Uhren standen zur Verfüg-ung- 3 LANGE-Uhren, je i Chrono- 
meter mit Halbsekundenschla;^ von Schweitzer und Kittel. Sämtliche 
Instrumente sind vor Ausreise auf deni NornKil-lMchuiiLj.saiiit geprüft 
worden. Die PrüfunsTsscluMno der Instrumente sin(i vurliciiideii. Nach 
Rückkehr von der iixj^edition wurde die Prüfung der meisten Instrumente 
wiederholt. Der Theodolit war in Nordo.sttibet verloren g-eq^ang-en. 

Die astronomischen Breiten suchte ich meist durch Messung der 
Sonnenhöhen und Zirkumiiieridianhöhen der Sonne zu erhalten, oder 
aus Beobachtung" des Polarsterns. Die astrononusclien Längen wurden 
durch Messung von Monddi.stanzen und durch Beobachtung- korrespon- 
dierender Sonnenhöhen sowie durch Uhrübertrag-ung i^ewonnen. Die 
Uhren wurden täglich morgens aufg-ezogen und verg-licben, nie aber 
venstellt. Wenn ang-äng'igf, wurden die Uhren mit einer Normaluhr ver- 
glichen, so besonders in Zi-ka-wei und an Bord des Dampfers „König 
Albert" während der Ausreise von Genua nach Shanghai 

In Nordosttibet wurde nur der kleine Hildbbrand benutzt 
In China hatte ich außerdem noch den von Prof. Dr. SchnaudeR- 
Potsdam konstruierten Phototheodoliten in Gebrauch und vorzügliche Er- 
fahrungen damit gemacht Durch Photographieren der Sterne im Zenit 
standen ausgezeichnete Verbesserungen meiner mittels Theodolit und 
Prismenkreis erzielten Breitenwerte in Aussicht, und einige Male war es 
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IV 



Vorwort. 



soi^ar yelunjgfen, den Mond mit auf die Platte zu brkomnion. so daß mit di<^s<»r 
photütrraphischtMi Moiiddistanz auch die Läng-t? hätte berechnet werden 
können. Leider habe ich in Lantschiiu, wie sich später herausst4'!ile, 
einen zu starken Kodinah*ntvvick!er für die behchteten Platten benutzt, 
so daß die Platten mit der Zeit unbrauchbar (geworden sind. Ks ist dies 
sebr bedauerlich, da die Aufnahmen durchweg- sehr g'ut gegflückt waren. 

Ditt erdniag^netischen Arbeiten zerfielen in Bestimmuogf der Dekli- 
nation und der Horizontalintensität Für beide Zwecke wurde der 
Theodolit hinzugfezogfen, und zwar wurde für ersteren Zweck ein kleines 
Deklinatorium aufgesetzt mit Spieg-elablesung-, für letzteren auf dieses 
noch ein Schienenpaar aufgeschraubt zur Aufnahme der Ablenkungfs- 
magneten A und B, die in starken Eisenrollen wohl verpackt trans- 
portiert worden. Außer diesen Magneten A und B benutzte ich noch 
zwei längere und stärkere Magnete C und D, die unterhalb des 
Theodolits nach einer von Herrn Professor Dr. A. Schuidt in Potsdam 
angeordneten Weise angebracht wurden. Diese Einrichtung war von 
Hildebrand adsgeffihrt worden, während die erstere von VlALON und 
mir gebaut worden war. 

Sowohl in Potsdam als auch in Zi-ka-wei habe ich voiher Ansohluß- 
messungen ausgeführt. Die gesamten erdmagnetischen Beobachtungo- 
apparate gingen leider ebenfalls in Tibet verloren, so daß auf Abschluß- 
messungen verzichtet werden mußte. 

Die gesamten Aufzeichnungen und Protokolle befinden sich in 
meinen Händen. 

Ich habe das herzliche Bedürfnis, an dieser Stelle meines hocli* 
verehrten Lehrers zu gfedenken, des Herrn Professors Dr. EDLER in Potsdam. 

der mich für die erdmag'netischc Arbeit vorbereitete. Leider war es mir 
nicht mehr vi ru "nt, ihm meine Arbeit unterbreiten zu dürfen; Professor 
Edler starb kurz n.ich meiner Rückkehr aus Asien. 

Ich sav^e ferner herzlichen Dank Herrn Professor ür. A. SCHMIUI , 
dem Direktor des erdmaq-netisciieti Instituts in Potsdam, der meinen Be- 
strebung'en von Anbeg"inn an warmes Interesse ent l;; eirent^febracht hatte, 
der alles daran t>"esetzt hatte, meine Arbeiten nach Kräften zu fördern, und 
der auch die Güte hatte, bei der Herausgabe dieser Ergebnisse nutzuwirken. 
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V 



Wärmsten Dank zolle ich auch Herrn Professor Dr. Schnauder 
für seine gütigen lichtvollen Anweisungfen bei der Anstellung astro- 
nomischer Ortsbestimmongeo und den Herren Professor Dr. v. Flotow 
ond Dr. PRZYBYLLOK ffir die mühevolle Berechnung meiner Beobachtnngs- 
werte und die unzähligen wertvolloi Direktiven. 

Zu besonderem Danke bin ich auch dem Direktor der Jesuitenstem- 
warte in S-ka*wei und dem Vorstand der erdmagnetischen Abteilung 
dortselbs^ dem Pater Moidrey, verpflichtet, die mir in bereitwilliger 
Weise gestatteten, in Zi-ka-wei die erdmagnetirohen AnschluBmessungen 
auszuführen, und die mir diese Aufgabe so angenehm zu gestalten wußten. 

Die Veröffentlichung dieses Bandes erfolgt verspätet, da das in 
einer Kiste verpacdcte Beobachtungsmaterial versehentlich einen großen 
Irrweg auf unserem Planeten gemacht hatte und die vollständige Be- 
arbeitung* erst nach der Beendigung der Deutschen antarktischen Ex- 
pedition erfolgen konnte. 

Berlin, Februar 1914. 

Dr. WILHELM FILCHNER. 
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Erster Teil: 

Astronomische Beobachtung 

bearbeitet vod 

Prof. Dr. V. FLOTOW. 




irilohaar, KxptdttkNi OhlBB-tllrat. XI. Und. 




1. Einleitung. 



ie geographischen Ortebestimnittiigeo, die als Grundlage für den 



Kartenentwurf dienen, erstrecken sich in China über ein Gebiet 
von 30*6' bis 36^6' nördl. Breite und 6^8 bis 6^ i östL Länge Greenwicb, 
in Tibet über ein Gebiet von 33*9' bis 36*^2' nördl. Breite und 6^3 bis 7^0 
dstl. Lange Greenwich. 

Die Beobachtungen wurden ausgeführt mit einem Universaiinstnunent 
von M. Hildebrand (Freibeig i Sa.), und zwar mit dem unter Nr. 70 
in der Preisliste aufgeführten kleinsten Universal-Reisetheodolit mit 8 cm 
großem Horizontalkrais und 9,3 cm großem Vertikalkreis, und femer mit 
einem Spieg-elprismenkreis von 16 cm Durchmesser mit Glasfaorizont 
von H. Haecke (Beriin). Um die erforderlichen Basismessungen bequem 
ausführen zu können, war das Universal noch mit der bekannten Distanz- 
messunffsvorrichtunjif versehen. Beide Instrumente sind so allq-emein 
verbreitet, daß eine nähere I5esc!ireibuiiy- üherflüssigf erscheint ; sie sollen 
im folgenden immer abgetcürzt durch L I und l'K bezeichnet werden. 
Für die Messung der Zeit waren vier Taschenchronometer in An- 
wendung-: 



Diese Uhren sollen der Reihe nach immer mit S, K, LA, LB bezeichnet 
werden. Sie waren vor Beginn der Reise auf der Kgl. Sternwarte zu 
München, der Deutschen Seewarte zu Hamburg und der KgL Sternwarte 
zu Leipz^ geprüft worden und hatten den an Prizisionstaschenuhran zu 





mit Halbseknndenschtag, 
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i. Einleitung. 



stellenden Anforderung-en genügt. Beim Transport lagen die Uhren 
sorgiältig^ ia Wolle verpackt in einer Holzschachtel mit Blech ein läge 
horizontal übereinander. Bei den Beobachtung'en in China wurden die 
Uhren 5 und K verwendet: bei der weiteren Fxpedition durch Tibet 
schieden sie aber aus, und es kamen nur noch die beiden Uhren jLA 
and LB in Gebrauch. 

Die Beobachtung'en bestanden aus Messungen von Zemtdistanzen 
und Azimuten der Sonne zur Bestimmung^ von Zeit, Breite, Richtung' 
des Meridians, und zwar kamen im atigemeinen die Methoden der 
korrespondierenden Höhen und der Zirkummeridianhöben zur Verwendung, 
sowie aus Messungen von Monddistanzen und Mondhöhen zur Bestimmung 
der Länge. Nur vereinzelt worden noch Zenitdistanzen und Azimute 
von Pohrü, a Booti$ und o Andromedae geroessen. Die Beobachtungen 
mußten oft, insbesondere auf der Expedition durch Tibet, unter schwierigen 
Verhältnissen und in großer Eile ausgeführt werden, so daß sie mitunter 
unvollständig ausfielen; auf Grund der täglichen Uhrvergleichuogen und 
der vorhandenen guten Routenaufnahmen ließen sich aber zuweilen Zeit 
und Lange übertragen. In solchen Fällen ist der Vermerk „übertragen" 
beigefügt, während die aus direkten Messungen hervorgegangenen 
Großen keinen VermeHc tragen. Für die Beobachtungen in China boten 
die im Catendrier annuaire de VO^Benatoire de Zi-ka-teei einen Anhalt, und 
es beruhen die als ,.angenonimen" bezeichneten Daten auf diesen Anji^aben. 

Im ful^'f'iidrn werden zunächst die tä^''liclieii L'lir\ erjjflt'icliuiivren 
nntgeteilt, sodann du- Resultate der Beobaclituiiyen in China, dann der 
in Tibet. Das Datum wird bürgerlich tferechnet (Milteriiaclit =: o''i. 
Die Epoche der Meoiiachtuutren ist iiiiuier in iiiittlerer < )rts/fit gegeben, 
nur bei den täj^lirhen l'hrversrloirhuntreii ist die Kpoche der \'erg-leichunt; 
auf einen Minheitsiiieridian bezogen, und es sollen die dort getjebenen 
Beinerkun^^en den (laii;.,'- der Reise in Kürze skizzieren. Die Azimute 
werden vom Südpunkt über Westen von o" bis 300" gezählt. Im 
gleichen Sinne ist der feste Horizontalkreis des Ui geteilt. 
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2. Die täglidien Uhrvergleidiungen« 



Auf der Fahrt von Genua nach Shang hai mit dem Dampfer „Königr 
Albert" vom Norddeutschen Lloyd wurden die vier Taschenuhren 
5, K, LA, Ln mit dem Schiffschronometer Ehrlich Nr. 77:; verg-lichen. 
Ehrlich q-ab WKZ., die Taschenuhren zeiß-teu MKZ. Im julgenden 
werden unter den Überschriften -S, A', LA, LU die Differenzen 
(Ehrlich Kr. 772 + 1'') — (5, A', LA, LH) 

g-eg-eben. Die Zeitang-abe der Vergleich ung- bezieht sich durchweg" auf 
mittlere Zeit der Zone WEZ, + 7 Das Datum wird biicgerlich von 
Mitternacht zu Mitternacht gezählt. Die Zeit, zu der die Uhren täglich 
aufgezogen wurden, ist in der dritten Kolumne in mittlerer Ortszeit 
angegeben. 
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2. Die täglichen Ulirvergleichungen. 
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Nov. 30 wurden die Uhren Ä', LA, LB mit 5 vergriichen. Es ist 
dies, wie auch noch Dez. 10 und 11 durch ^Vg-I." (Verglcichsuhr) gfe- 
kennzeichnet. Von Dez. 1 an wurden alle vier Uhren mit der Pendel- 
uhr F6nON Nr. 65 des Ob.servatoriunis in Zi-ka-wei verg-lichen. Fenon 
zeigte Jr£Z. 4-8^ Im folj^enden werden die Differenzen 
(F^NON Nr. 05 — 7«') — (.9, A', LA, LH) 
g-egeben. Bei Fenon ist die Uhrkorrektion bereits berücksichtigt. 
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Da vun jetzt ab keine Normaluhr mehr zur Verfüg'ung" stand, so 
diente als Verg^leichsuhr die Taschenuhr Schwpuzer, die im weiteren 
Verlaufe fast ständig- bei den astronomischen Beobachtungen in China 

benutzt wurde. 
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2. Die täglichen Uhrvergleichungen. 



Jan. 2 wurde S 7 ''58" vorgestellt. Zur Verein fach unjf werden 
von jetzt ab die Differenzen 

{S _7»58-)-(A; LA, LU} 

gegeben. 
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Mai 4 war verg^ossen worden, die Uhren aufzuziehen : es wurde 
dies Mai 5 nachmittag 2^ bemerkt, worauf sofort wieder alle Uhren in 
Gang* gesetzt wurden. Im folgenden werden die Differenzen 

(5+i*a3-)-(iiC) 

(S + a»4-)-(/^4, XB) 

gegeben. 
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V^on Mai 2g bis Juni 4 biieben die Uhren, in einer Watteschachtel, 
unter der Obhut des Missionars Hall in Si-ningf-fu. Bei der Rückkehr 
Juni 5 wurden alle Uhren abg^elaufen vorgfefunden, angeblich waren sie 
seit drei Tagten stehen geblieben. Sie wurden sofort in Gang" gfesetst» 
am Nachmittagfe blieben aber J^A und LB wieder stehen, gingfen dann 
aber, nachdem sie nochmals in Bewegung- g-esetzt waren, ohne Hinder- 
nis weiter. Im folgenden werden die Differenzen 

(5+2''6-)-(Ä). 

(5 + 7*52-)-(/-4). 
(S + 5'»44-)-(iiö) 

gegeben. 
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wurden nur die beiden Tuschenuhreu LA und LB benutzt, und zwar 
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2. Die täglichen Uhrvergleichungen. 



diente LH durchwoj^ als Beobachtung'suhr bei den astronomischen 
Messung^en. Im folg^enden werden die Differenzen 

g-egeben. 
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Juni 28 nachinittag-s 3''j Uhr waren die Uhren stehen g-(>blieben; 
sie wurden sofort wieder aufgezogen und verglichen. Im folgenden werden 
die Differenzen 

(2*0+2" 14"') -(L^) 

gegeben« 
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Aug. 27 nachniittag"s waren tlie Uhren stehen gelilicben; sie wurden 
sofort wieder in (jSiüg gesetzt. Von jetzt ab werden die Differenzen 

gfegeb6D. 
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Hier schließen die Uhrverg'leictaungen ab, da keine astronomischen 
Beobachtungen mehr ausg-eführt wurden. Das Tagebuch mit den Beob* 
acbtangen von September 13 — 18 war verloren gegangen. 
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3. Resultate 
der astronomisAen Beobaditungen in China. 

1903^ 7. Dezember. 

Zi-ka-wei, Observatorium. 

Die Beobachtungsuhr Schweizer wurde verjirlichen mit der Pendel- 
uhr F£mon Nr. 6s des Obflervatoriams, die WEZ, + &*' zeigte. Es 
ergab sieb: 

S Ju — +7^6" i8\8 Ep. 
Beobachtet wurde von einem provisoriscbea Holzpfeiler B aus. Das 
Azimut der großen Mire, an die die Beobacbtungren angeschlossen wurden, 
war vom Observatorium festgelegt worden. Über die genaue Lage der 
Miren und Beobachtungspfeiler gibt die Dezember 9 ausgeführte Ver- 
messung Aufschluß. Nach den Angaben des Observatoriums sind die 
Koordinaten des Beobachtungsortes: 

1=- 8* 5-43-3. 
Messungen von Azimuten der Sonne mit UL ergaben: 
Ablesung Südpunkt: 57*4i'.4. 

9» Dezember. 

^ Am gleidben Beobaditungsorte. 

Hier erfolgte die folgende Vermessung. Es bedeutet: 

A. den Beobachtungspfeiler in der eisenfreien Uolzhütte, 

B. den provisorischen HoizpfeUn', 

C. die kleine Mire, 

D. die große Mire. 

Vllahatr, KxpcdUiaa OUiiM-ItbM. XL Bud. 3 
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3, Resultate der astronomischen Beobachtungen in China. 



Richtung 


wuKei 


Ent- 
fmittog 


Richtnog 
Osch 


WnUBBl 


Eni* 


Südpaakt 

B 
C 
D 


aof Punkt A 

O« 0' 0" 

174 35 34 
181 59 44*) 

»70 37 »9*) 


19.05 m 

175-85 n 
189.65 „ 

1 


Sidponkt 

A 

c 

D 


auf Punkt B 

o» & 0" 

:^54 36 44 
182 56 31 

176 52 33*) 


19.65 m 

15Ö.40 n 
170.00 „ 



18. Dezember. 

Hon-k'öU| an der Mündung' des Uan in den Jangr-tzi-kiang'. 

Nach den Angaben des Observatoriums in Zi-ka-wei ist der Stand- 
punkt der katholischen Kirche: 

^- + 3o» 34' 58" 

Die Beobachtung-en wurden auf einem freien 'Wiesenplatse in der 
Nähe des Hotels „Terminus** ausgeführt Als Mire diente das tauxe 
Aufsatzstück (Kreuz) der katholischen Kirche im Südwesten in etwa i km 
Entfernung-. Für die Lage des Beobachtung'sortes wurde angenommen: 

«^ = + 30" 37' 

^ = -7" 37" 9' 
Zenitdistaiizen und Azimute der Soune mit UL 



S.Ju = + ö'' j8' 
Ablesung- Südpunkt 



1 IM \ ^ 

Dkt: aji« i2'.o J ^ *^ 



20. Dezember. 
Am gleidien Beoboditutigsorte. 

Korrespondierende Höhen und Zirkummeridianhöhen der Sonne 



mit PJL 



S^ui- + 6^38>20".6 

<;» = +30« 37'.4 



I Ep. l4^c 



*) DieM Daten find den Angaben des Obierratoiiuns entnominea. 
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1904, 19. Januar. 

Lau-lio-k'6tt, am linken Han-Ufer. Im Hofe der China-Inland-Mission. 
Für die Lag-e des Beobachtungsortes wurde angenommen: 

y — + 32* 25' 

A= — 7* a6" 50' 

Azimute der Sonpe mit ÜL Januar 2 war die Uhr Schweizer 7^58'* 

vorgestellt worden. Als Beobachtungmihr diente hier Kittel. 

Jr^u^-fö" 3.r' 46'.6 (Übertragen) \ 
g, . > £p. lo'.S 

5^u--i 27 34.4 — / 

Ablesung Südpunkt: 117" 51 '.7 

Azimut der Mire: 207 19.2 (unsicher). 

25. Januar. 

Yün-yang-fu am Han-kiangr. An der Siuiu estecke der Stadtmauer. 
Fußwegf hinter dem katholischen Missionsplatze. Im Westen die Stadt. 
Am anderen Ufer des Ilan im Nordwesten hohe spitze Steinpagode, auf 
3 km sichtbar, die als Mire benutzt wurde. 

Für die Lage des Beobachtungsortes wurde ang^ommra: 

y = + 32» 49' 
jl = _7fc 23» 28». 

Azimute der Sonne mit (TL Als Beobachtungsuhr diente Kutel. 
jrzfu«» + 6* 30" 4i».i (übertrafen) 1 , 
S^.— . jo ,jA - ) 
Ablesung" Südpunkt: 333* i6'.i 
Azimut der Mire: 295 19.1 (unsicher). 

16b Februar. 

ffing-on-fu am Han-kiang-, Am Ufer beim Scliiff. 

Azimute der Sonne mit UI. Als Beobachtungsuhr diente KlTTEL. 

K J\i — + 6^ 20"^ ^i'g (übertragen) v 

c , / Ep. 9*2 

SJu = —i 35 25.2 — / 

Abiesungf Südpunkt: 90® J4'.8 
Azimut der Mire: uo 52.2. 
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3. Resultate der astronomischen Beobachtungen in Chino. 



20. Februar. 
Am gleichen Beobachtungsplatze. 

Korrespondierende Höben und Zirkummeridianhöhen der Sonne mit 
PA'. Monddistanzen des Smw mit PK. 

> Ep. 



il=a— 7^i6"45".2. Ep. 19.7. 

18. Min. 

Si-oo-fu am Fuße des Tsiolinggr^birges. Am Sfidtor der Stadt- 
mauer, 900 Schritte bis zur Chioa-Inland-Büssion» 817 Schritte bis ram 
Hotel. Zirkummeridianhöhen der Sonne mit PK. and Aximttte der Sonne 
mit ül. Als Beobaohtungsuhr diente KITTXL, 

5^u = — I 33 8.y l Ep. 12", I. 

y + 34" I5'.Q J 

i = — 7" I5'"48* (übertragen). 
Ablesung- Südpunkt: 0" io'.5. 
Azimut der Mire: 182 13.6. 

19. Min. 
Am gleichen Beobochtungsorte. 

Korrespondierende Höhen der Sonne mit PK, Als Beobachtongs- 
uhr diente Kittel. 

SJa^—i 33 

22. Mftrz. 

K'i^n-tschöu. Hinterer Hof am Mandarinenhotel. Für die La.ge 
des Beobachtung-sortes wurde ang-enoiuiuen : 

'P - + 34" 37' 

— 7" 13° 10*. 
Azimute der Sonne mit LI. 

S J\X^ — :o*.i (übertrag-en) Ep, 14''. 4. 

Ablesung Siidpunkt: 157" q'.7. 
Azimut der Mire: 305 36.8. 



"■•Mep. 

4.1 I 



12^.1. 
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2A. Mifz. 



PSfMschöis. Großer Hof am MandarinenhoteL FQr die Lag« des 
Beobochtungsortes wurde angfenommen : 



King-tselidtt. Im ersten Vorhof am Mandarinenhotel. Ffir die 
Lage des Beobachtungsortes wurde angenommMi : 

Azimute der Sonne mit VI. 

5^u = — i'»38'"58".i (übertragen) Ep. q\2. 

Ablesung Südpunkt: 164° jö'.?. 
Azimut der Mire: ^ 308 30.1. 



Ping-liang-fu. Im Plofe der China- Inland -Mission, wo auch 
Prof. P'urTERER beobachtet hatte. 

Korrespondierende Höben, Zirkummeridianhöhen und Azimute der 
Sonne mit UI. 



</ - + 35" 4' 

Azimute der Sonne mit UJ. 

S Jü=i— i'.j (übertragen) Ep. 7^6. 
Ablesung- Südpunkt: i$2^ 22\g, 
Azimut der Mire: 234 39.3. 



26w MAn« 



29* MlfZ» 




X = — ■j^()°'44' (übertragen). 
Ablesung Südpunkt: 356'3'.3. 
Azimut der Mire: 212 27.6. 



Digitized by Google 



22 
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9. April. 

Lon-tsch6u-fu am Huan^>ho. Im großen Hofe der katholischen 
Mission, außerhalb der Stadtmaoer. Für die Lage des Beobachtungs- 
Oftes wurde angenommen: 

9) = +30» 8' 

Azimute der Sonne mit ÜL * 

5 Jtt — I *5 1 ■ 25 ».7 (übertragen). Ep. 1 1^7. 
Ablesung Südpunkt: 4*i3'.o 
Azimut der Mire i : 59 24.1 

II r, n 3' $S'l 

16. April. 

Am gleichen Beobachtungsorte. 
Azimut»^ der Sonne mit 67. 

S J\i — I ''51 io*.5 (übertrag-en) Ep. 9''.i 
Ablesung^ Südpunkt: 244" 5 .0 
Azimut der Mire 1 : 59 25.0 
n n n 35^ HS 

n » n 3: 231 35-3 

8. Mai. 

Si-ning-fii* Im Hofe des chinesiachen Tempels, wo der Beobachter 
wohnt Dieser Beobachtungsplatz wird auch als Punkt „Mi" bezeichneL 
Für die geographische Länge dieses Punktes wurde der Wert 

i=_6'»47"o« 

angenommen. Mai 4 war vergessen worden, die Uhren aufeuziehen; 
sie wurden Mai 5 nachmittags abgelaufen vorgefunden. 
Korrespondierende Höhen der Sonne mit PK. 

S ■Ju = + 5'52"22».i Ep. ii*.9 

7. Mai. 

Am gleidien Beobaditungsorte. 
Korrespondierende Höhen der Sonne mit PK. 

S Jtt = 4-5'» 52*21 Ep, ^l^9 
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8. Mai. 

Am gleichen Beobacfatungsorte. 

Korresponriierende Höhen der Sonne mit I^K. und Zirkummeridiaii- 
höben der Sonne mit UI. 

S J\i = + s-'^ --'-l 
9 -+3ö**37'4 



} Ep. 11*.^ 



11. Mai. 

Si-ning-fu. Auf dem Reonplatz. Dieser Ort wird auch als Punkt A 
bezeidinet 

Almute der Sonne mit ÜL 

S z^u = + 5'*52"3i*.o (übertragen). Ep. 11K2 
Ablesung' Sudpunkt: 270* 34'.! 
Aamut der Mire A: 194 30.8 
, B: 215 38.7 
f. C: 255 20.2 



II 

n 



n 
n 



12. MaL 

Si-ning-fii. Auf Punkt „Mi*. 
ZirkummeridianliShen der Sonne mit UL 



9 = + 36*36*.: 



j Ep. 



16. Mai. 

Si-ning-fu. Vor der Stadtmauer, etwa 300 in nördlich vom Stadttor. 
Hier wurde die folgende Vermessung ausgeführt 



Riebtang 

nach 


Winkel 


EntfanBog 


Richtung 
nach 


Winkel 


Entfenmag 




auf Punkt I 






auf Punkt II 




A 


62* 44.70 




A 


551" 5-95 




(B) 


136 30.10 




B 


321 18.60 




U 




1714 m 




132 8.00 










1 ^ 




108.4 m 
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Richtung 

■HNmI 


Winkel 


• 

Eatfemnng 


Richtung 

naf* n 
UttwU 


Winkel 


Eatfenm« 




auf Punkt HI 






auf Punkt V 




A 


186" 4 -'.,5,5 




A 






B 


255 2S.20 




C 


87 3-^4 




V 


65 3-95 




(C), 


259 51.0 




IV 


60 5.60 


:ti3.i m 


♦ 






auf Punkt IV 










A 


254 11.0 










III 




105.3 m 








V 


117 19.9 


2i3.o „ \ 









21. Mai. 

Si-ning-fii. Auf Punkt „Mi". 
Korrespondierende Höhen der Sonne mit UI. 

SJa=^ + S^5i'^ 9*'&' Ep. ii''.9. 



23. Mal. 

Am gleichen Beobachtungsorte. 

Monddistanzen des Arcturus mit PK. 

5 -Ju = -f 5 5 3 "* 1 2 •.5 (übertragnen) 

A — — o 4f) :o 

Dieser Wert von /. ist sehr unsicher bestimmt and daher nicht 
weiter verwendet worden. 



|ep. 20^9. 



24. Mai. 

Am gleichen Beoboehtungsorte. 

KcMTOspondierende Höhen der Sonne mit UI. 

5 Jti = 4- 5''53"' 14'. 4. Ep. I i*'.9. 
Von Mai 29 bis Juni 4 verblieben die Uhren unter der Obhut des 
Missionars IlAi.i. in Si-ning--fu. Bei der Rückkehr Juni 5 wurden sämt- 
liche Uhren abgelaufen vorgefunden. 
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Verzeichnis der geographischen Ortsbestimmungen in China. 



Ort 


1903/04 


9P 


A 


Nähere Bezeichnung 


7 1 «Ir ^ all/ f% 1 








5'"4.r-3 




Han-k'ött. . . 


» 18/20 


+ 30 37-4 


— 7 


37 


9 


Beim Hotel Terminu» 




Tan f A 




-7 


26 


50 


Hnf ripr r^hina-XnlAnd« 

Mission 


V ii n - VA n er* f 1 1 


9 c 


T 3^ 49 


-7 


23 




maoer 








-7 


16 


4.V- 


Am I^fpr hpim Sphiff 

i \ 1 1 1 l^i tut k^wlJAA* 


Si-an*fu. . . . 


März 18/19 


+ 34 15-9 


-7 


15 


48 


Am Südtor der StAdt» 
inauer 


K'tön-tachöu. 


*i 22 


+ 34 37 


-7 


13 


t6 


Hinterer Hof aih Man- 












darinenhotel 


Pin-tschöu. . 


n 24 


+ 35 4 


-7 


iz 


24 


Großer Hof am Man- 












darinen hotel 


King'-tschöu . 


n 26 


+ 35 22 


-7 


9 


16 


Erster Vorhof am 

Mandi'irim-nhotel 


Piog-liansr-ftt 


II 29 


+ 35 47.7 


-7 


6 


44 


Hof der Cbiaa-lnland- 












Mission 


Lan-tachöa-fa 


April 9/16 


+ 36 8 


-6 


55 


30 


Großer Hof der ka» 












tholischen Mission 


Si-ning'-fu . . 


Mai 0/24 


+ 36 37.i 


— 6 




0 


Hof des chinesischen 








Tempels »Mi**. 
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4. Resultate 

der astronomischen Beobachtungen in Tibet 



t = + o''40'°4o'.o I 

- - i Ep. l2^c 



19H 21. Juni. 

Lager Vn» 20/23. Juni am westlichen Teile des GtmggapiiAr. 
Korrespondierende Höhen, Zirkummeridianhöhen nnd Astmnte der 
Sonne. 

Mondhöhen. 

LB ^ = + o''40'" 4o'.o 
+ 36' 

l = — ö^.^g-s'^ Ep. iQ.o 
Ablesung- Südpunkt: :!o7**4'.7 
Azimut der Mira: 192 lü.o. 

22. Juni. 

Am gleidien Beobaditungsorte. 

Mondhöhen. 



JjB Ju 4- 40"' ^o».5 (übertragen) 
y -- + 6 39 9.8 



I Ep. 19*5. 



28. Juni. 

Lager XII, 27 30. Juni, bei Suyuu)^ am Tschung-uch. 
Korrespondierende Höhen, Zirkummeridianböheu und Azimute der 
Sonne. 

Lß JU--4- o»'44"" J5'.i 

Ablrsiintr Südpunkt: 2,^,^ "44'.! 
Azimut der Mire: 310 44.4. 



I Ep. l2^c 
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29. JunL 

Am gleidieii Beoboditungsorte. 
Mondhöhen. 

^tt'== + o'»44'" 2 3'.7 (übertragen)i 

j Ep. o\z, 
X =-6 37 14.4 ' 

Hier wurde noch diu folgende Vermessung vorgenommen. Punkt C ist 
der astronomisch bestiinmte Punkt. Es wurden zwei Basislinien, die 
eine A, B, nördlich, die andere A„ B, südlich von C, jede von :! V75 m 
Länge, abgesteckt. Auf Punkt ßj und Punkt wurden die niag'netischen 
Beobachtungen ausgeführt. 



Rieh taug 


Winkel 


Entfernung 


Richtung 
oadi 


Winkel 


Entfernaug 


auf Punkt B.^ 






auf Punkt C 




alteMire 


Ö7" -'4 .4 
auf Punkt C 


23.75 m 


A, 
B, 

1 alte Mire 


154 34.0 
149 32.0 
309 21.8 


2bg.oo m 
270.70 „ 


A. 

B. 

alte Mite 


200 24.3 
193 28.0 
190 28.5 


195.16 m 

196.60 n 




■ 





4. Juli. 

Lager XIV, 2/5. Juli, am Unglückspaß. 

Korre^ondierende Höhen und Zürkummeridianhöben der Sonne. 
LB i^u= + o*43"38'.6| ^, 

. , I tp. 12^1 

9 = + 35*37-3 ' 

X s= — 6* 36" 36» (ffibeztragen). 

Es wurde noch die Kntfernung vom Falj im Osten bestimmt. A ist der 
astronouüsch bestimmte Punkt, C der Paß. Geinessen wurde 

Basis AB - 47.5 m 
hiermit ergibt sich: AC J44.:: „ 

BC- 248.7 1. 
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23. JuH. 

Lager XXVI, 22/23. Juli, am linken Ufer des Ma-tschu. 
Korrespoodiereiide Höhen und Zirkummeridianhöhen der Sonne. 

IM Ju = + o^ 38"* 21 :o 

X — ö^ja^iS» (übertragen). 



I Ep. 



27. JuH. 

Lager XXX. 27 31. Juli, am rechten Ufer des Ma-tschu. 
Mondhöhen; Zenitdistanzen und Azimute des Polarsterns. 
Lß Jn = -\-o^ jö" 43" (übertrag-en) 

'P = + 35" 5'-8 Ep. ao^Ö 

Ablesung- Sudpunkt: 45" ::q'.3 

Ä s= — ö»" 30«" 42*.7 Ep. 20^3. 

2S, Joli. 

Am gleidum Beobaditui^pMirte. 
Zirkummeridianhöben der Sonne. 

- > Ep. 

Hier wurde noch die folgende Vermessungf vor>jenonimen. Der 
Standpunkt im Lager war (hirch einen Stock markiert und wird kurz 
als „Lager Stock" bezeichnet. Fr ist der eine Endpunkt emer ge- 
messenen Rasis von lOy.Sii ni Länge. Der andere Endpunkt ist mit K 
bezeichnet. E.s bedeutet ferner A das W'esiende der Gebirgskette, 
B einen Berg der Kette im Norden, C einen Paß und D das Lager 26/27. Juli. 



Richtwig 
flach 


Winkel 


Entfsnuog 1 


Richtung 
ucb 


Winkel 


Eatfoaaat 




auf Lager Stock 




auf Punkt K 




Sadpitnkt 


0* o'joo 




Lager 


^57* 


32'.33 


X67.84 m 


K 


OQ 45-77 


167.84 m 


Stock 








Mire 


148 22.25 




A 


117 


0.30 


41-3 km 


A 


139 5'f>o 


41.4 km 


B 


*74 


19.83 


22.1 „ 


B 


196 7.77 


22.1 „ 


C 


«23 


27.98 


41.0 „ 


C 


245 31-35 


40.8 „ 


D 


190 


28.48 


765.0 m 


D 


501 55.02 


720.0 ni 
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Nachmittag-s 4'' waren die Uhren stehen ^^^^ebUeben. Abends wurdeo 
Zenitdistanzen von a Jiootis und u I'i'ia.n g-ein essen. 

I«fl-iu = -f 2''37'" io\o. Ep. 20^9. 

29. JttlL 

Am gleichen Beobaditungsorte, 

Korrespondierende Hohen und Azimute der Sonne; Mondhöhen. 
LB J u = 2^ n\2 Kp. cAi 

l = — t 30 5U.1 Hp. i.i 
Ablesung- Südpunkt: 224° ig'.y 
Azimut der Mire 1: 334 41.7 

n n >. 2: 73 35.9 

5. August 

Loger XXXV, 4/7. August, am Kalaoam-nOr. 
Korrespondierende Höhen, Zirkummeridianböhen und Azimute der 
Sonne. 

LBJn^-\- 2** 36° 28\i 

fl(>*+34" 29.9 
X = — t^ 30" 28" (übertFagen) 

Ablesung Südpunkt: 241" 38'.9. 
Aasführung einer Vermessung. Gemessen wurde die Basis 
AB =148.7 m. A ist der astronomisch bestimmte Punkt. 



£p. izKi 



Riehtang 
nidi 


Winkel 


Entfnaeng 


Höke 






auf Punkt A 






ü 


81" 




16.8 


km 


68 m 


I 


43 


44.«7 


10.6 


II 


297 .1 


Sch 


260 


32.64 


2Ö.O 


>i 


653 » 


Ko 


a48 


44.26 




tt 


459 *• 


Pa 


^25 


] 2.1 1 


^7-3 


ti 


^^7 » 


N 


»93 


42.44 


1 1.4 


•» 


-43 .1 


Vi 


185 


57-Ö2 


16.5 


II 


4-23 .. 


Vil 


179 


57-69 


13-3 


» 


360 „ 


Mire 


=■0 


'4-39 








Südpunkt 


241 


3Ö-92 
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9. August. 

Lager XXXVm, 9/11. August, am Kiangr-tschu. 
ZenitdistanzeD und Azimute von a Bcotü und a Andrometku, 

flP«- + 34* i7'-4 
X=—t^ 30* 36* (übertragen) 

Ablesung* Südpunkt: 153* i8'>75. 



)Ep. 



21^1 



10. August 
Am gleichen Beoboditungsorte. 

Hier fand noch die folgende Vermeasttng statt A ist der astro- 
nomisch bestimmte Punkt. 



Richtung 
nscb 



Winkel 



Eatfcmuig 



HSh« 



auf Punkt A 



S&dpunkt 
B 
S 
Vi 



o o .0 

137 13-6 

41 17.9 

219 29.8 



75.0 m 
6.5 km 

17.1 M 



503 m 
326 „ 



) Ep. 



12*.0 



26. August. 
Lager L, 23/29. August, am Tsodyara>nör. 

Korrespondierende Höhen, Zirkummeridianhöhen und Azimute der 
Sonne. 

LB J\i = + 2^ 40" I o».o 

T + 34° i9'.9 
Ablesung- Südpunkt: 330" 37 ' 

Azimut von Hou (Anine-maltschin): 180 39.1 
„ 0 Spitze östlich Hon: 167 28.9 

27. August 

Am gleichen Beoboditungsorte. 

Mondhöhen. 

LB Jü = -\- 2^ 40'" io'.j 
Ä = -6 33 595 



(übertragen) 



I Ep. o\t 
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Hier fanti noch dio folg-ende Vermessung- statt. I ist der astro- 
uomisci^ bestuumte Punkt im Lager. Gemessen wurde die Basis 
Ia = 322.3 ni. 




auf Punkt I 



a 
b 

c 
d 
B 

Hon 
Spitze ostl. I hin 
Süüpunkt 



a 
1 

B 
Hon 



19 

117 
Ö4 

151 
297 



i8'.78 
4145 

'3 53 

".73 
30.18 

15-18 
5.0a 
44.00 



322.3 m 
8294 „ 



3.8 km 
47.2 n 



209 in 

678 n 



auf Punkt b 

89 21.83 
loö 48.35 
268 12.68 

61 6.75 



0484 m 
Ö29.4 „ 

3.0 km 
47.8 w 



Am Xachmittag-e waren die Uhren stehen g-eblieben; die] nächste 
Zeitbestimmung konnte erst am folgenden Vormittage erfolgen. 

2B. Augtttt 

Am gleidien Beobadttaagsorte. 

Zenitdistanzen und Azimute der Sonne. 

LB u — — 3" 3 1 " 42«.7 Ep. 9^5 
Ablesung Südpunkt: 295" 29'.o. 



30. August 

Lager LH, 30/3L August, am Ma-tschu. 
Zenitdistanzen und Azinmte der Sonne. 

LB Ju=— 30"" 48". I 
y = + 34" 3o'.o 
A = — ö** 34"' 45* (übertragen) 



) Ep. is\t 
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4. Resultate der astronomischen Beobachtungen in Tibet 



Rs wurde noch die folg-ende Vermessung^ ausgeführt. A ist der astro- 
nomisch bestimmte Punkt. Geraessen wurde die Basis Aa ^4o.j i m. 



Ricktaac asch 


Winkd 


Eatfemnat 


HSbe 




auf Punkt A 






a 


78« 22'.4& 


240..21 ni 




b 


*4 34-3« 


2754 » 




Zoh 


245 58.03 


18.7 km 


372 m 


Hon 


162 6.5,5 


234 « 


838 n 


Südpuukt 


31« -\i-.^ö 








auf Punkt b 






A 


27s 7.00 


2754 m 




a 


219 4a93 


2354 n 




Zoh 


315 57-50 


iS.g km 




Hon 


233 Ö.25 


236 „ 





15. Scfitenber. 

Lager LXV, 14/15. September, an der Eiomiinduug' des Da-tscbu 
in den Ma*tscbu. 

Zenitdistanzen der Sonne. 

9 = + 33» 58'.* J 

il= — 6^ 37" 23" (übertragen). 

Diese Beobachtong'en wurden in größter Eile ausg-eführt, da sich 
der Beobachter auf der Flucht befand; sie sind daher als wenig- sicher 

anzuseilen. 



I 
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Verseichnis der geographischen Ortsbestimmungen in ^bel 



Verzeichnis der geographischen Ortsbestimmungen in Tibet 



Lager 


9 


l 


Nähere Bezeichnung 

• 


20/23. Juni. . . . 


+ 36°ii'i 


-6«» 39"« 7 «.6 


am Gungga-n9r 


47/30. „ 


+ 35 48 ' 


-6 37 I4w^ 


bei Suyung am Tachun- 






gfuch 


2/3. JUII .... 


+ 35 37-3 


— 6 36 36 


am ungiucKspau 


22/23. « . , . . 


+ 34 5>-9 


— 6 32 18 


am linken Ufer des 






Ma-tschu 


^7/31. „ 


+ 35 5 - 


— 6 30 464 


am rechten Ufer des 








Ma-t3chu 


4/7. August. . 


+ 34 299 


— 6 30 2Ä 


am Kalaoam-nOr 


q/ii. „ 


+ 34 174 


- 6 30 36 


am Kiang--tschu 


23/29. ^ 


+ 34 190 


— 6 33 59-5 


nm Tsodyara-nor 


30/31- n 


+ 34 30.0 


-0 34 45 


am Mu-tschu 


j 4/1 5. September 


+ 33 58^ 


-6 37 ^3 


an der EinmOndung des 






Da-tschu In den Ma- 








tschu 




Tllcka«r, Kzp«4Moa ahiM.TIbM. XL Bud. J 
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Erdmagnetische Beobachtungen 
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1. Einleitung. 



Herr Geheimer Regiertmgsrat Ptof. Dr. Adolf Schmidt hatte die 
Güte, mir die folg^enden Zeilen zvtr Verfug-ung- zu stellen. 
^Oie magnetisdien Beobachtungen*) sind mit demselben kleinen, 
eisenfreien HiLOEBRANDschen Reisetheodoliten ausgeführt worden, der 

auch zu den astronomischen und geodätischen Messungen diente. Die 
Bestimmungf der Deklination erfolg-te mit dem j?-leichfall9 von HlLDE- 
BRANÜ speziell zum Aufsetzen auf diesen iheuiiolit bestimmten Dekli- 
natorium (nach Xeumayer und SciiMiDT-Freiberg-) mit F.instollung- der 
auf einer l^inne schwinj3["endon Xadel vermittels Autuktjiiimation. Die 
Messung- der llurizonlalintensitat >^eschah mit den Mag^neten lo und 29 
nach dem LAMrtNTschen Verfahren, natürlich durchaus relativ. Die 
dazu ninig-eii Ablenkunj^sschienen, die auf das erwähiile Deklinatorium 
aufgesetzt \vurd<m, hatte Hr-rr I iU HNKR selbst anijefertigt; sie trug"en 
Anschläg"e für yenaue Deiimtion der Mag-netlag^e. Der Abstand der 
beiderseitigen Anschläge voneinander ist im Institut der Normal-Eichungs- 
Kommission genau ausgemessen worden: dies ist indessen ohne g^rößere 
sachliche Bedeutung, da ja eben ausschüeßlich relative Adessung'en in 
Betracht kommen*). 

Herr Filchner arbeitete zu seiner Einführung in die Methoden 
der magnetischen Messungen im Herbst 1903 längere Zeit am ma> 
gnetischen Observatorium in Potsdam unter der besonderen Leitung des 

*) Ich muß bemerken, daß alle diese Angttben von mir nur aus der ErinDcrang gemacht 
mnlMi; AulniebDaiigMi dviber liegen nix nicht vw. Doch glinbt ich, d«B dn keine «eeentp 
liehen Unrichtigkeiten enthalten. 
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1905 verstorbenen Observators Prof. EDLER. Dieser bat ancb nocb die 
(}m Text nicbt erwfibnten) Anschlofibeobachtungen im Observatorium zu 
Zi-ka-wei redoziert In dem mir vorliegenden Material findet sieb die 
folgende Zusammenstellung von seiner Hand, die icb wörtlich und voll- 
ständig wiedergebe: 



Zusofliffleiigtellung der DeklinatioiismessttageiL 



n 



3.: 


Corr. 


+ 2\j$ von A aus 


3.: 


M 


+ 1.78 


n ^ ft 


4.: 


«1 


+ 1.78 


«An 


7.: 


« 


+ 2.30 


r, B , 


7.: 






« c » 


8.: 




+ 1-97 


« D „ 


9.: 




+ ^.72 


»• A 



Mittel -f i'.i^o (±o'..^Q m. F. e. M.) 
in Potsdam +1'. 9 (^0.34 , „ » » ) 



Hoiizontdmtensit&t 

1904, Januar ^7, 
Magnet i: log- H 8.54;,7o — log- sin f/ — (40I (t — 1 o) 
„ i : log H — Ö.47549 — log sin tp — [40] (t — 10) 

Für die Magnete t und 2 sind die Ronstanten und [40] als ganz 
provisorische Werte anzusehen. 

Magnet 16: logH — 9.19651 — log sin 9» — 28.8 (t— 10) 
f, 29: logH = 9.i6866 — logsin^— 29 (t— 10). 

£s ist wohl anzunehmen, duß die Temperaturkoeffizienten aus den 
vorbereitenden Messungen in Potsdam abgeleitet worden sind. Die 
Hauptkonstanten wurden für die beiden Magnete 16 und 29 durch 
Messungen in Zi-ka^wei am 3., 4., 7., 8. und 9. Dezember, immer ui un- 
mittelbarem Anschluß an die Deklinationsbeobachtung, bestimmt 

Die Hauptkonstanten der beiden andern Magnete i und 2 sind 
aus den damit am 7. und 8. Dezember gemachten' Beobachtungen ge> 
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Wonnen worden. Die oben dabeistehende Ang^abe 1004 Januar ^7 ist 
unverständlich und wohl bedeutungslos. Nebenbei sei bemerkt, daß 
diese beiden Magnete nicht auf die Schiene aufgelegt wurden, sondern 
aich in einem festen Abstände unter der Nadel befanden. Sie wurden 
so eingestellt, daü ihre Achse senkrecht zu derjenigen der abgelenkten 
Nadel war. Die dazu dienende HinricbtUOg war auf meinen Vorschlag 
von UlLDEBRANO an den Theodoliten angebracht worden, als er Be* 
denken trng, das hoch über dem Theodoliten schwebende Deklinatorium 
noch durch Ablenkungsschienen zu belasten. Es sei mir gestattet, hin- 
zuzufügen» daß ich diese Einrichtung nur als Notbehelf vorgeschlagen 
habe, aber keinesw^fs an sich empfehlen möchte. Ihr Hauptmangel ist, 
daß die Entfernung von Stab und Nadel leicht Änderungen unterliegt. 
Der naheliegende Ausweg, ein zweites Lager für den Stab über der 
Nadel anzuordnen, würde das Instrument sehr unbequem gestalten. 
Überdies ist die Ablenkung nur halb so groß als bei g^eichlangen hori- 
zontalen Schienen.'* 

Im folgenden ist mit X die geographische Länge östlich von Green- 
wich, mit 9» die nördliche Breite bezeichnet Die Koordinaten der Beob- 
achtungsorte beruhen meist auf den von Herrn Prof. Dr. v. Flotow 
bearbeiteten Ortsbestimmungen Dr. FILCHllERS; in einzelnen Fällen, wo 
solche fehlten, wurden die Koordinaten aus dem vom Observatorium zu 
Zi-ka-wei herausgegebenen Annuaire entnommen. Die angegebenen * 
Zeiten sind mittlere Ortszeiten. Mit e sind die Ablenkungswinkel be- 
zeichnet, mit T die Temperaturen der Magnete, mit H endlich die zu- 
gehörigen llorizontalintensitäten. Die Reduktion dt-r Beobachtuiiiien 
beruht auf den oben anyi-^rebenen Daten. Die Rechnuntren sind unab- 
hängig doppelt und fünfstellig ausgeführt worden, floch i^ind die Werte 
für H nur auf vier Stellen angegeben. In einzelnen Fällen ist 11 nur durch 
einen Magneten bestiniml worden; dann ist der Wert für H auf das 
Mittel beider MagneU- reduzu-rt worden, und zwar ergab sich aus allen 
Messungen die Differenz der Magnete lö— 29 — — 0.00008, der Magnete 
I — 2 ■— +0*00006. 

Dr. E. Przybynok. 
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2. Erdmagnetische Beobaditungen. 

A. In China. 
Hankon (am Jang-tze-kiaiis). 

Auf einem freien Wiesonphitz in (ier Nähe des Hotels „Terminus". 
Im Westen umi Nofien war die (icg"t;iid ganz frei, im Hinlerirruiul 
(Westen) Hankon-Stadt, im Süden ein beg-onnener Neub.iu iGrund- 
niauem), etwa 250 m entfernt, im Osten zwei Häuser etwa 150 m ent- 
fernt. Als Mire diente der kurze Aufsatzturm (Kreuz) der kathoÜscheD 
Kirche im Südwesten, etwa i km entfernt. 

1903, Dez. 18: lo^'^ii^a Dekhnation i" 14.;, nach Westen 

„ 2s: o'' 3"»p f,^ = .:7» 43'.5 T = + 3"4 H 0.3390 

„ 0^22'"^ e,o=si5" 53''0 T = + 4*o H 0.3391 

Azimut der Mire: 292° 2q'S. 

Laohoko. 

ÄIIi"4J:' (pi2^2^. 

Im Hofe der China-Inland-Mission (linkes Han-Ufer); eine Hofseite 
30 m lang. Platz frei. Im Nordosten Wohnsrebäude. allt\s aus Holz und 
Stein, im Nordwesten Küchen, im Osten und Westen Lehmniauem, 

1904, Jan. 19: 3** 6'" p Deklination 1" 37'. i nach Westen 

„ i9:3''4«'"p t,e = .^8'» :!3'.8 T = + .sV H 0.33 17 
„ J9:4''i9'»p e^ = 2b'^ 2g'.2 T = + 4'.3 Ua33i9 

Jün-jang-fu. 

liio^ S^' <f i-" 49'- 
Fußweg^ hinter dem katholischen Missionshause. Im Osten steigt 

ein Hang' mit 30° Böschung an. Westlich ist die Stadt vor den Füßen 
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ausgebreitet, herrliche Fernsicht. Am anderen Ufer des Han, im Nord» 
Westen, hohe spitze SteinpagodCt auf 3 km sichtbar, als Mire benatzt» 

1904» Jan* 25 * 3^ 6* P Deklination 1* 8.2 nach Westen 

„ 25: 3* 34» p «„ = «8''2i'.8 T=+3'7 Ha33J3 
„ 25 1 3* 40» p f^, = 26« 2 f. 2 T= + 3*.5 H o.33«4 

Azimut der Mire : 113' 43'./. 
Hofi» Pagode (Mirti 




bkizz« I. l'laU der magacliscbea McMUog. 

(Die Aiimataa|ab«i ia dar SUb* ■alMidMldM rid am iSoi* von 
danca, die rieh ew der MeMuac eigebeD.) 

Hsing-an-fu. 

il 1 09** 1 1 '.3 9) 32 " 4o'.6. 

Am rechten Han-Ufer. China-Inland-Mission, Hot Eine Hofseite 
30 m. Im Süden Wohnbaus aus Holz und Stein. Im Norden Holzhaus 
(Kirche), im Osten und Westen Lehmmaaern. Ringsum Höfe und Lehm- 
häoschen in Umgebung. Mit Phototheodolit beobachtet in Hofmitte, mit 
Prismenkreis an einer Steinstufe bei der Kirche, der astronomisch* 
magnetische Theodolit in der Mitte, von den beiden anderen Be- 
obachtuogsp unkten je zehn Schritt entfernt Alte drei Instrumente stehen 
etwa im Meridian. Mit Schirm beobachtet. 

1904, Febr. 10: o'' o" p Deklination o" Ji'.s nach Westen 

„ 16: o" 55»" p «„=-8»i8'.o l ^+ii^.Q H0.3312 
„ löii^iS-p «,^ = 26»23'.6 T = +i2«4 Ho.33ia 
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2. Brdmagnetisdie Beobaditangen. 



Si-an-fu. 

ilio8*»57.'o 9'34*i5''9. 

Beobaditangfsplats im Hofe der Chioa-Inland-Misnofi. Vom Hotel 
zam Beobachtungsplatz sind es genau 1385 ro, und zwar genaa in der 
West-Ost-Ricbtungr (vsrl* Skizze 2). 

1904, März 18: lo'^sü^a Deklination o" 22 .0 nach Westen 

„ 18: 3" o"» p „ o» i6'.8 ., 

„ 18: i''42°p *„ = 29" lo'.i T = + 14^.0 H0.P17 

„ 18: 2" 4»p e„s=2f ii',i T = +i4".4 H0.3218 




Ski2M 2. 



Klen-tochoii. 

Ä 108*19' <r34* 37'. 

BeohachtunpspUitz im hinteren Hofe des Maiidarinenhotels etwa 
äo qni g^ruß, von einer hohen Lölimauer umgeben. Nirgends Stahl oder 
Eisen, nur Löß und Holz. 

1904, März 22: 2^is'^p. Deklination o* i6'.8 nadi Westen. 

Pin-tschou. 

X lo8* 6' rp 35" 4'. 

Beobnchtung-siilat/ yrol.W-r Hof im Mandarinenhotcl. Steinpflaster 
und Steinmauer. Küche und Kiscntopf (jrroßer Kochkessel) 1 5 m entfernt. 
1904, März 24: 7''49">a. Deklination o*' 3o'.5 nach Westen. 
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King-tschou. 

/ 107* 10 (p • 

Beobachtungsplatz erster V^jrhof im Maiidarinenhotel in der Mitte. 
Eine Hofseite 2,5 m. Nur Löß und Stein in der Nähe. Das Hotel lieg^t 
200 m südöstHch Yamen. 

1904, März 26: q'' jq" a. Deklination ^2'.^ nach Westen. 

Pin-gli-ang. 

ilio6*4i' y35*47'.7« 
Beobachtongaplatz im Hof der China-Inland^Miasion, wo aach Prof. 
Dr. Ftttterer beobachtete. Großer, freier Platz. 

1904, Marz 28: 10^ 26*" a Deklination o* ^'Jb nach Westen 

r9»44'.8 T+ i6».6 H 0.3155 
e^27»42'.8 T+i6»9 Haaisö 

Lan-tschou-fii. 

A 103* 53' V36M'. 
Beobachtung im Hofe der katholischen Mission in Lan-tschou (außer^ 
halb der Stadtmauer). Hof sehr groß, ohne Bebauung, vgl. Skizze 6. 

1904, April 9: o** 23*° p Deklination o** 37'.4 nach Westen 
16 : 9* 46" a ^ o» 32',9 „ „ 



n 28: II*» i" a 
28: II* 22" a 



n 



n 
n 
II 



9: i* 7»p e„ = 3o»3'.4 T=s+ 14* 7 Ha3i29 
9: i*28»p «„ä28«o'.2 T = -|-i5«i Ha3i30 




Katho/i$efte 
Misaien 



Tfitcäclit 
Atart 



Uissionshtui 

u /(irc/ie 



Skiae 3. 
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2. Erdmagnetisdie Beobaditungen. 



An diesem Punkte ist auch je eine Messungf mit Magnet i und 
Magnet 2 gemacht worden. Es ergrab sich: 

1904, April 9: 3''5fi'"P «,=6" lo'.Si T = H-i5».2 H 0.3*33 
„ 9:4'»23"p «, = 5" i9'.22 T = +i6*.i H0.3205 




SUm 4 (ra Si*Blag>fn S. 45) 
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Si-ning-fu. 

?. ioi*45'.o ff3ö"37'-4. 
Beobachtung- auf Rennplatz Punkt A, vgl. Skizze. 
1904, Mai 11: ii^ 5u'"a Deklination i*' 1.5.4 nach Osten 



» 

n 
n 



15: 9"J9'»a 
15: io''57"a 

15: p'sg'a 

15: io^24"a 



«i«=3o" 29 .4 



T = +i4".8 
Ts+i6*8 



Punkt I. 
«„ = 30«56'.5 
«,,s28* 20'^ 

Punkt IL 

«1« = 30" -'o'.8 
«„ = 28» I5'.2 

Punkt HL 
SS 30*26'.! 
<^s28* I9'.6 

Punkt V. 
f,a = 3o" 2]'.- 

Äzimute der Miren von Punkt A aus (vgl, Skizze 4, S. 44): 
Mire A: 194** 42'.5 

„ B: 255" 31 '.9 
n C: 2i5®50'.3 



1904, Mai 16: 10^ 14*8 
„ 16: 10^ 28'" a 

1904, Mai 16: o''2i"'p 
n 16 : o* SS" P 

1904, Mai 16: 4'40"*p 
„ 16: 4''53"P 

1904, Mai 16: ö** 25° p 



T=+i4*2 
T=+i6*.o 

T = + 1 8".o 
T = +i9''.8 

T=+i7*.2 
T=+i8».i 



H 0.3089 
H.a309o 



H 0.3094 

H 0.3093 

H 0.3095 
H 0.3095 

Ha3o89 
H 0.3091 



T = +i4".3 H 0.3093 



^1 
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2. ErdmogneliMlM Beoboditaiig«!. 



B. In Tibet 
Lager |Viq. 

X 99" 46'.9 fp 30". I l'.l. 

1 9041 Juni 22: lo** 49" a Deklination i"4q'.8 nach Westen 

„ 22: 11'' 12° a t, = 9* 24 .4 4- 21 ".9 H 0.3100 

, 22: ii»'39"'a «, = 5' 27'.8-h22*'.3 H0.3104 



Lacer |Xiq. 

il99*i8'.8 9+35*4«'.i. 
1904t Juni 29: o»» 43™ p <i=!6*22*.7 Tä 4- it>".4 I H 0.3124 »auf Punkt Bj 
„ 29:1" «"P *4 = 5"^6'.4 T = 4-i9".5jHo.3i25f 
n 29:5*'i3"P «, = 3" 5-^'.6(?)T = -f 1 7».3 1 — UulPunktB, 



n ig- 5" 3^" P «, = 5°20'.5 T 



= + io»7iHo. 



3^3^ l vgl. Skizze 



Lager [XXX]. 
il97*4i'.6 <jP35°5'^. Astronomischer Punkt. 

1904, Juli 29: 9^ aS" a Deklination i* $»'.2 naeh Osten 
„ 29: io^36»a , 1*50'.2 n n 

„ 29: io*25»a fl^ = 5*22'.4 T=+i5».3 H0.3174 



Punkt I (vgl. Skizze). 
1904, Juli 29: 3* 55* p B^sst* i4'.8 Tss+ i9»7 



„ 29: 4* ii"p 



1904« Juli 29: 5* 17" p 
I» 5*33*P 



1904, Juli 30: II* 2'"a 
„ 30: II* i8" a 



«,s=5* 22'.3 



Punkt n. 
t^ = 6^ i8'.5 
«t=5* ^$'-2 

Punkt Ul. 
«,=6« i8'.8 
«, = 5''23'.4 



T=+2o'.i 



T=+i6*.9 

T=+i8'.5 



T=+i6<».2 
Ts=+i8»7 



H 0.3 185 
B0.3163 



H 0.3162 
H 0.3159 



Ha3i62 
H a3i56 
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Punkt IV. 

1904, Juli 30: 43* p <|s6° 17 .0 Ts + 2o*.2 Ha3i65 
„ 30; I* o"p C|=5^23'.o T=+ 18*4 Ha3i6i 




Skim 5 («. S. 46). 



Punkt V. 

1904, Juli 30: 2'*23°p «1 = 6" lü'.ö T = 4-:!i".o H0.3166 
• , 30: 2'» 40» p e^sss^ 21.2 T = + 2i'.2 H0.317X 
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Punkt VI. 

1904, Juli 30: 4* 49"' p f, = (J** 1 4'. 1 T = + 20^.0 H o..^ I Qo 

» 30:5* 5"? €, = 5**^»'-> T = +2o".7 H0.3173 

Punkt m 

1904. Juli 30: 6"» 24" P «,s=6»i7'.8 Ts=+i4«.6 H 0.31 75 

„ 30; 6*43" P «,s=5*32'.6 T=+ia*9 H0.3181 

Lager [L]. 

/. 98* 2i)'.q <f 34" iq'.u. 
1904, Aug*. ::(): S** 24" a Deklination 1" 3'-.=> nach Osten 

„ 2ö: ö*" 40™ a *,=6''ii'.6 T = 4-g"3 Ho.3:44 

„ 26: S^iS-a *, = 5«i7'.i T = + 9«9 H 0.3245 

1904, Aug. 28 : 10^ 22" a Deklination o* 58'.9 nach Osten 

2S : 10* 36" a «1 SS 6* 1 1'.7 T = + io*.6 H 0.3339 

28: 11^ 6"a «,=:5' i7'.o T=+ii',9 Ha324o 



II 



Punkt c (vgl. Skizze). 
1904, Aug. 28: it-jS-p €j = n» -'.b T = +i3".o H 0.3268 
„ 28: i''4i"'p «, = 5° 15.8 Ts=+i4'*.6 H0.3244 
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